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So oft aaeh die Geeehiehte des SOjähri^^eo Krieges 
Oegenstand besonderer Forsehnng gewesen ist, bedürfen 
doch nocb yiele Momente, besonders in der so vemachläs- 
sigten zweiten Hälfte desselben, der Anfhellang, eine Auf- 
gabe, der sich unter Anleitung ihres hochverehrten Lehrers 
Herrn Prof. G. Droysen verschiedene Mitglieder des histo- 
rischen Seminars zn Halle bisher mit Erfolg nnterzogen 
haben. Der Anregung und freundlichen Beihilfe des Herrn 
Prof. Droyaen hat aneh die vorliegende Abhandlung ihre 
Entstehung zn danken, weshalb es mir an dieser Stelle ver- 
gönnt sein möge, demselben für die gütige Theilnahme an 
dem Entstehen und Werden der Arbeit meinen wärmsten 
Dank auszusprechen. 

Die Quellen auf denen die Darstellung beruht, sind 
grossentheils ongedmekte Akten aas dem Leipziger und 
Dresdener Archiv. Ftlr die grosse Libertät, mit welcher mir 
der Zutritt zu den Archiven und Bibliotheken in Dresden 
und Leipzig gestattet wurde, seien die kgl. sächsische Regie- 
rung zu Dresden sowie ein hochwoUöblicher Eath «n Leip- 
zig stets meines wärmsten Dankes versichert. Leider waren 
im Leipziger Archiv die alten Akten bei meiner Anwesen- 
heit im Sommer 1880 noch nicht geordnet, wodurch es nicht 
nnwabrseheinlich ist, dass hie und äa ein zur Darstellung 
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wichtiges Aktenstttck ttbereehen wurde. Znm Dank ver- 
banden fUhle ich mich ferner einer WüllBhlichen Verwaltnng 
der k. k. Universitätsbibliothek zu Wien, welche mir bereit- 
willigst Broschüren nach Halle Uberschickte, sowie dem 
Freiherm W, v. Haltzabn in Weimar fllr seine gtttigen 
wenn auch erfolglosen Mittheilungen. 

Die gektlrzten AnfUhmngen bedeuten: 
L. St., A. ■=» Stadt-Arehiv zu Leipzig. 
Dr. St A. ■=■ Egl. säeha. Haupt-Staatsarchir zu Dresden. 
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I. Theil. 
Quellen. 

i/ie Stadt Leipzig und deren nächste Umgebnng waren 
im Herbste 1642 der Schanplatz wichtiger Ereignisse. Znm 
dritten Mal fiel im 30jährigen Kriege am 23. Oct '} bei 
Breitenfeld, der .Völkerwahlstatt alter nnd neuer Zeit* die 
EntBcheidnng der Waffen zu Ungunsten der Kaiserlichen, 
wälirend die Stadt selbst eine sechswöchentliehe harte Be- 
lagerung zu ertragen hatte. Diese Ereignisse — die Schlacht 
bei Breitenfeld und die Belagerung Leipzigs — bilden den 
Gegenstand vorliegender Abhandlang. Ihrer Darstellnng 
möge vorausgeschickt werden, was Über die Quellen, auf 
denen sie sich zu stützen hat, za sagen ist 

Unter den über die Schlacht nur spärlich vorhandenen 
handschriftlichen Berichten kommt an erster Stelle in Be- 
tracht der Brief des echwedieoben Generalm^ors Carl Gustav 
Wrangel an seinen Vater, (Briefsammlung von Skoklosters 
Bibliothek, znm Theil abgedruckt bei Geijer: Geschichte 
Schwedens lU, 328 ff.). Dieser Brief, datirt Leipzig den 
23. October 1642, also vom Tage der Schlacht selbst, ent- 
hält einen aasfUhrliehen Berieht Über die Bewegungen der 
schwedischen Armee seit dem 7. September nnd schildert 
zuletzt den Verlauf der. Sehlacht, an welcher Wrangel, mit 
Mortaigne Ftthrer des Centrums, persönlich Theil nahin. 
Sodann sind uns die Berichte der Höchstcommandirenden 
beider Armeen, Torstensons und Piceolominis, erhalten, der 



■) Die Datining ist stete, wenn nicht beide Data angegeben sind, 
nach dem idten Kalender. 
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Bericht Torsteneous im Theatrmn Enropaenm IV , 903 ff. 
unter der Uebersehrift: , Berieht- Schreiben, das dess Herrn 
Torstensohns Excell. an einen Obristen nechsten Tags her- 
nach abgehen lassen". Derselbe, nur aD zwei Stellen un- 
bedeutend gekürzte Berieht findet sich bei Siri: II Mercurio 
L III, p. 1450. Hier ist er Ubereehriehea : gLettera del Ge- 
nerale Torstensone al Governator d'Erfurt' und sohliesst: 
.Scritta al Campo dl Breitenfels". Aller Wahrscheinlichkeit 
nach ist es derselbe Berieht, den nach Chemnitz IV, 143 
der General- A^ntant Jacob Rebenstock im Auftrag des 
Feldmarschalls an die Königin Christina von Schweden über- 
brachte. Mit dem Aufbruch von Zittau beginnend, ent- 
wickelt er den Plan, den Feind durch die Belagerung' Leip- 
zigs zu einer entscheidenden Sehlaeht zu zwingen, um nach 
erfochtenem Siege gute Winterquartiere zu erhalten. Naeh 
der Schilderung des vergebliehen Sturmes auf Leipzig folgt 
die ausflihrliche Darstellung des Verlaufs der Schlacht 

Ebenfalls bei Siri 1. III, p. 1454 befindet sieh der Be- 
rieht Ficeolominis unter der Aufschrift: „Copia di Lettera 
del Piccolomini Mareseial di campo Generale di S. M. Ce- 
sarea sotti li 5. Novembre 1642", vielleicht einer der beiden 
bandsehrifUichen Berichte, deren Koch in seiner „Geschichte 
des deutschen Reiches unter der Regierung Ferdinands III* 
I, S. 307 gedenkt und welche, naeh Koehs Angabe, im We- 
sentlichen mit Torstensons Brief ttbereinstimmen. Derselbe 
ist eine weitere Ausführung dessen, was der Obristleutenant 
Graiskim dem Kaiser bereits gemeldet hat. GerUhmt wird 
die Tapferkeit der Cavallerie des rechten Flügels und der 
gesammten Infanterie: L'ala dritta della Cavalleria, e tutta 
rinfanteria hanno fatto meraviglie", sowie der persönliche 
Mnth und die Umsieht des Erzherzogs. Der unglückliehe 
Verlauf der Sehlacht wird, da die Heere an Qualität und 
Quantität gleich gestanden, nächst der Strafe Gottes der 
Feigheit jener Officiere und Soldaten zugeschrieben, ,die 
nicht haben kämpfen wollen". Zuletzt iUbrt J. Mankell: 
,Berättelser om Svenska Krigshistoriens tnärkvärdigast« 
Fältslag' S. 392 unter seinen zur »Slaget vid Leipzig" be- 
nutzten Quellen an: „en umständlig, handskrifren relation, 
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hörande tili en ritning i Topografiska Corpeens AroMv." 
Wie weit jedoch dieser handsehriftliche Berieht von Mankell 
benutzt ist, geht ans seiner Daratellnng der Schlacht nicht 
hervor. 

Bedeutend reieheres handBchriftlich^e Material ist über 
die Belagernng der Stadt Leipzig vorhanden. Ausser den 
Berichten des Commandanten, des Käthes und der Bürger- 
schaft von Leipzig an den Kurfürst Johann Georg I im 
Dresdener und Leipziger Archiv sind zur Aufhellung des 
Thatbestandes wichtig die im Kgl. sächsischen Hanpt-Staats- 
Archiv zn Dresden befindlichen .Documenta die Uebergabe 
der Stadt Leipzig betreffend" und die im Stadtarchiv zu 
Leipzig verwahrten Akten des damaligen BttrgerauBSchusses 
der Stadt, In Betracht kommen ausserdem drei Briefe des 
Obristen ,Diederich von dem Werder", der sich damals im 
schwedischen Hauptquartier aufhielt, an seine Herren, die 
Fürsten von Anhalt, datirt vom 14., 15. und 20. Nov. 1642. 
(Abgedruckt bei Krause, Urkunden, Aktenstücke und Briefe 
zur Geschichte der anhaltinischen Lande V, 39. 40. 44). 
Leider sind die vom ßath zn Leipzig in dieser Zeit ge- 
führten Kriegsaeten, weiche in den übrigen Akten oft nach 
Band und Seite citiert sind, weder im Leipziger noch Dresi 
dener Archiv aufzufinden gewesen. 

Auf die Ereignisse in und um Leipzig bezügliche Num- 
mern von Zeitungen haben sich nicht finden lassen, dagegen 
sind Flugschriften, die wir der Uebereicht halber in solche, 
welche vorzBglieh Über die Schlacht bei Breitenfeld und in 
solche, welche über die Belagerung Leipzigs handeln, theileu 
wollen, in ziemlicher Anzahl vorhanden. 

a) Flugschriften über die Schlacht bei Breitenfeld. 
Knrtze aber doch gründliche | Relation, [ Über das 
harte blnti | ge Treffen, so zwischen Ihrer Kö | nigL 
Maytt zu Schweden &c. vnter der Condui | cte dero- 
selben Herrn Genera! Feld-| Marschalln, Herrn Leon- 
hard I Torstensohnes &c. Escellentz &e. bestehenden 
Haupt- Armee an einem :| Wie auch zwischen der R8- 
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mischen Käyserl. vnd Reichs Armee, welcher | die 
beyde Generalissimi, als Ihre Hoehf. Dnrchlencht. Ertz- 
hertzog | Leopold &e. Beneben dea Herrn Graffen Pie- 
clomini Exeellen. &c. [ eommandiret. | Andern Theüs: 
Am 23. Oetob. S^l. V, dieses laufenden 1642. ] Jahres, 
ohnfern Leipzig bey Breitenfelde vorgangen, aneh was 
etliche ] Tage vorher von der Zeit an, dass die König- 
liche Schwedische Armee | den Vffbrnch vor Sittaw 
resolviret, passiret ist. | 8ampt angehengter Loiste, wie 
solche noch selbigen Tages vfif der | Wahlstatt, do 
man noch immer mehr Gefangene, aneh Fahnen vnnd | 
Estandarten zur Generalität geliefert, vnd was vff 
Käyserl. | Seiten von vornehmen Offieirem geblieben, ] 
wird hierinnen berichtet | Gedruckt im Jahre 1642. | ' 
4». 4B1. = Relation I.') 
Diese Flugschrift enthält fast von Wort zu Wort den vorher 
erwähnten TorsteuBonschen Brief nur mit Umwandlnng der 
ersten in die dritte Person. Weggelassen ist die Einleitung, 
hinzngeftigt nnd weiter ansgefllhrt die Gefangennahme der 
kais. Infanterie, der beiderseitige Verlast, die ungefähre An- 
zahl der erorberten Fahnen, die Erzählung von der Gefahr, 
in welcher Torstenson geschwebt Die Relation mnas ganz 
kurze Zeit nach der Sehlacht, vielleicht schon am 24. Oct 
zum Druck befördert sein, wie folgende Stellen sehliessen 
lassen: 1. Der Titel. 2. ,Der erborten Fahnen vnd Stand- 
arten mögen kurtz auff das Treffen bey 100. vnd 20. 
zur Generalität geliefert seyn | 3. Die Ueberschrift der 
angehängten Verlustliste: VerzeiehnSss | der Jenigen Herren 
Officirer | so in dem den 23. Ociohris Im Jahr 1642. bey 
Leiptzig vorgegangenen hariea Treffen von beyden Theilen 
ge I blieben nnd gefangen worden | So viel man eich der- 
selben I in der Eyl hat erkundigen können. Von der K4y- 
serlichen Seiten seynd | so viel mau deren solches Tags 
gewnst I geblieben. Wäre ein Engerer Zeitraum verflossen, 
so würde die Verlustliste sicher genauer und ansführlieher 



') Stadtbibliothek Leipzig. 
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,ÄnBB^hrliche { Relation, | Von der bey Leipzig vfn | 
Breiten Felde, Sontag den 23. Oetobris, | zwischen 
beyden der Rom. Kais. Maj. wie auch Cron | Schweden 
Haupt-Armeen vorgangenem grossen bin | tigMi Treffen, 
wie es dabey hei^angen vnd | endliehen abgelaufen. | 
Alles anss glanbwirdiger Officirer Auesage, [ so Selb- 
sten darbey gewesen, vnnd es mit Angen | angesehen, 
zusammen getragen. | Und gedrnckt im Jahr 1642. | " 
4". 6B1. = EetatlonU.') 
Der nngenane Bericht des den Ereignissen fem stehen- 
den Verfassers beraht zum Theil anf Hörensagen, znm Theil 
auf der Relation I, wie die stellenweis wörtliche Ueberein- 
stimmung mit der von ihr mitgetheilten Verlustliste beweist 
Nachdem der Antor seinen Bericht niedergeschrieben hatte, 
kam ihm weitere Nachricht von dem Verlust der Kaiserlichen 
zn, daher ist noch eine zweite Verlustliste hinzugefügt nnter 
der Uebersehrifit: , Jetzt gleich einkommenden Bericht nach 
sind von den Kaiseri. Offieiren auch tod geblieben." Dass 
die Nachrichten über den Verlust noch nicht abgeschlossen 
sind, lässt eine frühzeitige Abfassung vermuthen, sie muss 
nach einer Stelle im Bericht: „Mit der Stadt Leipzig Wird 
es sonsten verlohren seyn, dann sie vergangenen Mitwochen 
schon angefangen zu aecordirn* zwischen dem 23. Oetober 
und dem 2. Novbr. erfolgt sein. 

Fast Wort fUr Wort denselben Bericht nur unter ande- 
rem Titel enthält die Broschüre: 

„Kurtzer vnd anssftlbrlicher | Bericht | In der vffm 
Breitenfeld, | ein Stund von Leiptzig, Sontags den 23. | 
Octobr, Alten (oder 2 Novembr. Newen Calenders) | 
zwischen der Rom. Keyseil. Maj. vnd der Cron Schwe | 
den Haupt-Armeen, vorgegangenem starcken vad | Blu- 
tigen Treffen, wie es allda angefan | gen, vnd endliehen 
abgelauffen: | Nach | Eines vornehmen OfSeirers Auss- 
sag, der | selbsten darbey gewesen, znsammengetragen. | 
Im Jahr | 1642. | ' 
4°. 4 Bl,>) 

>) k. k. UiuverBitatsbibliothek Wien. 
*) Stadtbibliothek Leipzig. 
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Enreitert ist dieser Berieht nur dnrch eine karze Ein- 
leitnng und durch einen , Ferneren Bericht von Erfort", 
welcher bereits eine auBfÜhrlichere Verlustliste hrin^ als 
die beiden vorhergehenden Relationen, unter andern sind 
auch die Kamen der 12 alten Regimenter angeführt, , welche 
^ntzlich rninirt worden.* 

, Gründlicher vnd eigentlicher | Bericht, | Wie es bey 
der, den 23. Octobr. 2. Nov. | Anno 1642. nicht weit 
von Leipzig, zwischen | den Keyserlichen vnd Sehwe- 
dischen gehaltener | blutigen Sehlacht vnd Treffen 
eigentlich her [ gangen, dnrch einen hohen Offieirer 
80 selbst da | bey gewesen, mit fieisg beschrieben vnd 
vffgese I tzet. Benebenst einen richtigen Verzeichnues | 
was auif Keyserl. neithen Geblieben, Ge | fangen vnd 
Gequetzscht worden. | Im Jahr, 1642. 
4». 8 Blatt = Relation III.') 

Dieser einzige Berieht von kaiserlicher Seite giebt vor 
Allem ein gutes Bild von der Aufstellung der Kaiserlichen, 
fuhrt die Grttude an, die den Erzherzog zur Schlacht be- 
wogen, rtthmt die Tapferkeit der Führer und die vergebliehe 
Mühe derselben, besonders auch des Erzherzogs, unter den 
Fliehenden die Ordnung wiederherzustellen und schreibt 
den Verlust der Sehlacht der Flucht der Croaten und Ungarn 
zu. Dem Sehlachtbericht sehlicsst sich eine besonders aas- 
führliehe Verlustliste der Kaiserlichen an, welche deshalb 
den meisten späteren Bearbeitungen zn Grunde liegt Die 
detaillirte Angabe der Anzahl der Gefangenen, der eroberten 
Fahnen und Geschütze berechtigt zn der Annahme, dass 
die Abfassung der Relation bereits längere Zeit nach der 
Schlacht erfolgt ist; der Ort der Abfassung ist wahrschein- 
lich Leipzig. 

. . . «Ein kurtzer Extract von eines Cavaliers | Sehreiben 
auss Prag, in welchem die Verzeichnuss aller | Giefan- 
genen, Verwundten vnd Todten Keyserliehen Officier, 
so das I harte, scharffe vnd vnglückseelige Treffen vor 



') Fonikaiische Bibliothek Halle. 
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Ldptzig vffm Bretten | Feld den 2. Novembr. caneirt, 
zo finden. { Im Jahr 1642. | 
4'*. 4 Bl. = ReUtion IV.') 
Unter der Uebergehrift: Speeifieation der GefaugeneD | 
Terwnnd vnd Todten Käyserliehen Officier, in dem 2 Nov. 
1642 bey Leipzig vorgegangenem Treffen* giebt dieser Ex- 
trakt-Scbreibens eine Verlngtliste, die im Wesentlichen mit 
der in Belation HI Übereinstimmt, nnr dass hier statt der 
Zahl zwei Generalsdjntanten, acht Obrist-Lentenant n. a, w. 
deren Namen resp. die Namen ihrer Regimenter gesetzt sind. 
, Gewisse Yerzeichnuss | Der sämptliehen Offiei | rer, 
80 aufif Käyserlicher Seiten in jüngster | Schlaflht bey 
Leipzig vnter jedwedem Regiment | Gefangen Verwandt 
vnd Todt blieben. | " . . . 
4". 4 Bl. = Relation V.>) 
Diese Verlustliste stimmt in der ersten Hälfte wörtlich 
mit der ,Specifieation" in Relation IV ttberein, die zweite 
Hälfte enthält ein namentliches .Verzeichnies derjenigen 
Offieirer | welche in jüngster Leipziger Sehlacht seynd ge- 
fangen worden." 

, Poetische Beschreibung | Der DenckwUrdigen Blutigen | 
Schlacht, I So den ^'^p^m'bril ^'""' ^^*^ ' ^ B«'»*««- 
Felde | Nahe Leipzig, | zwischen | dem K&yseri. Gene- 
ral - Feldmareehall GrafT | Piccolomini, | vnd 1 dem 
Schwedischen General-Feldmarschall | Heiln Linnardt 
Torstenson, | Vorgängen, 1 In welcher die K4y8erl. den 
KHrtzem gezogen, | Hierbey auch anderer vornehmen 
Treffen, | so von etlichen Jahren hpro | vnd zwar 
Königs Gnstavi | ans Schweden, Glor würdigsten An- 
denckens, auf Tentschen | Boden siel» begeben, bey- 
läufftig mit Erweh | nnng gethan wird. | Aufgesetzt | 
von I Christian Ulrich Illenhöfem, | L. L. Stud. t Erstlich 
gedruckt zn Stockholm, 1643. | " 
4». 34 Bl. — RelaÖon VI.») 
Dag ans 3152 jambischen Senaren bestehende Gedicht 

') k. k. Univereitätebibliothek Wien. 

') StKdtbibliothek Leipzig. 

') Ponikausche Bibliotliek Halle. 
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to 

iat Torstenson gewidmet. In der Widmnng giebt Christian 
Ulrich lUenhöfer, der aieh einen Stadent der Theologie nennt, 
Beinen Grund zur Abfassung des Gedichts an. Im Herbst 
1641 auf der Reise von der Universität Strassburg nach 
seiner Heimath Colberg von Köoigsmarkischen Reitern anf- 
gegriifen, wnrde er aus seiner peinlichen Lage von einem 
nahen Anverwandten, Officier im Wrangelsehen Regiment, 
befreit. Da der Stadent wegen Unsicherheit der Wege eine 
gttnstigere Gelegenheit zur Heimkehr abwarten wollt«, diese 
aber sobald sich nicht fand, begleitete er als Zuschauer 
das schwedische Heer auf seinem ruhmvollen Zuge durch 
Schlesien, Mähren, die Lansitz nach Meissen, Hier wohnte 
er, wie er selbst sagt, der Schlacht bei Breitenfeld als Angen- 
zenge bei: „weil ich nun die Schlacht mit Augen selbst ge- 
sehen, den Kamp^latz wol nmbgangen vnd betrachtet, wie 
anch sorgfältig unterschiedene Umbstände von andern, so 
beyderseits näher als ich dabey sein mUssen, erforschet 



Entkleidet man das Gedieht, das nicht ohne beissenden 
Spott auf den Erzheraog und Piccolomini ist, seines bom- 
bastischen Wulstes, so zeigt das Gerippe, dass der Verfasser, 
obwohl er bereits vorhandene Quellen benutzt, doch selbst 
auf einige kleinere Nebenumstände vor und nach der Sehlacht 
wohl gemerkt, auch ein ziemlich klares Bild von dem ganzen 
Verlauf der' Schlacht zum TheÜ durch eigene Anschauung, 
zum Theil durch die Erzählung der Soldaten erhalten 
hat. Glücklich sind die Reden der beiden Feldherra an ihre 
Soldaten vom Dichter improvisirt, recht lebhaft; ist auch die 
Schilderung von der Plünderung der Bagage und die Be- 
schreibung des Schlachtfeldes. 

Gekannt hat Illenhßfer bereits Relation I, wie folgendes 
Beispiel zeigen mag: 

Relation I. Poetische Beschreibung. 

Massen sie dan den T.Octob. .. Legst LauBsnitz hi den Ril- 

jUngstliin bot Zittaw vffgebroclien, cken | Vnd giengst auf Meissen 
den 14. bey Torgaw angelangt | za. Ob dir zwar keine Brücken | 
vnd den 15. weilen ober- und die Elbe nicht anbot, so drangst 
vnterbalb selber Stadt Führten an- du docli durch sie Mit Beu- 
getrnffen worden | die Cavallerie terey; die StUcke mit viel 
durch I die Infanterie vnd Ar- Müh Gesetzt auf starkeFehrn, 
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iglerie aber roit Fähren vnd 


also au 


Kalmen »bersetzeu lassen.. 


muthig 




Kähnen 



Ebenso war dem Verfasser die Relation II bekannt: 

Relation 11. Foetieche Beschreibung, 

numcher hätte etlich tausend GUI- Ihr wurdet angesprengt vud bo- 

den vor sein Luben gebottcn \ wore tet Eanzion. Daa Leben war hier 

aber keiner gelassen, sondern zur nicht zu Rauff umb einen Lohn; 

Antwort geben worde, wie der die Antwort war: Wie wir den 

Haass im Pfeffer gefunden, Has im Pfeffer finden | Also 

also würde er gefressen .. . au fressen auch wir selben 

„AiissfUrliche Relation [ Was raaBsen vfl Gestalt | Ihr 
Hocb FttrBtl. Ertzhertzogl. Durehl. als | Generalissimus 
der Rom. Kay, Maj. die Execution | mit dem in der 
Leipziger Sehlacht Feldfltlehtigen | Madloisehen Regi- 
ment vnd dessen Officirem zu | Rockezan inn Böhmen 
hat fllrnehmen lassen, | vmbstäadlich beschrieben vnd 
Mänui I glichen zur Nachricht in Druck ge ] geben. 
Erstlieh gedruckt zu Prag, | Im Jahr Christi, 16i3," | 

4". öBlatt=Eelation Vir,') 
Diese Flugschrift enthält, wie auch der Titel sagt, die 
Beschreibung der Execution, die an dem Regiment Hans 
Georgs von Madlo, welches „zumal zeitlieh, auch so spöttlieh 
das Feld verlassen", vollstreckt wurde, 

„ChrisiÜche | Heers-Predigt \ Heber die Wort des Herrn 
Christi Matth. 22 v. 21. | Gebet dem Keyser was des 
Keysers ist, vnd Gott, was Gottes ist. | Bey erster an- 
dächtiger Versammlung | Nach der jUngsthin vor Leip | 
zig nngllteklichen Feldschlacht, | Seinen geliebten Zu- 
hörern am 13./23. November bei ] Pilsen in Böhmen, 
voi^etragen, | Von | des Löbl. Sehleinitzischen Regiment 
zu ßo88 I verordneten Feldprediger | M. Jacob Stöckern, 
dem Jüngern. | Und nachmals [ Gedruckt zu Dressden | 
Bey Gimel Bergens Sei. Erben. | Im Jahr, M.DC.XIJ1 
4". 31 Blatt = Relation VIll.") 
Die Predigt wurde veranlasst durch das Gerede, die 

') Ponikausche Bibliothek Hedle. 
^) Fonikauache Bibliothek Halle. 
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Evangeliseheß könnteD Dicht mit ^tem Gewiseen im kai». 
Heere dieoen, da solche LosuDgen gegeben würden, die der 
reinen Lehre zuwider Hefen. Es bezieht sieh dies aaf das 
Losnngswort der Kaiaerlichen bei Breitenfeld, das verschieden 
angegeben wird: Jesus Maria, Saneta Maria oder Ave Maria. 
Gedruckt wurde die Predigt, da wegen der Kälte und Ab- 
gelegenheit des Ortes nur wenige dieselbe hatten anhören 
können. 

„Zwey Newe Lieder, das Erste, Eine anssiUhrliehe Ee- 
lation, wie es mit dem bey Leipzig anff dem Breiten- 
feld gehaltenen Treffen, zwischen der Rom. Käyserl. 
Majest vnd der Krön Schweden | Haupt-Armeen, Son- 
tags den 23. Oetobris dess 1642. Jahrs, tiergegangen, 
.... im Thon , wie man den Graff Niclas von Serin 
singt Das Ander, Ist ein Streit zwischen dem Fried 
vnd ünfried, was einer dem andern zur Antwort geben, 
wegen der gtlnd nnd langwttrigen Krie^noth, Im Thon: 
Gern wolt ich frölieh singen, so ficht et«. Erstlich 
gedruckt zu Franekfurt am Mäyn, Im Jahr 1642." 
4». 4 El. ') 

b) Flugschriften über die Belagerung Leipzigs. 
„Noch fernerer Bericht | Auss | dem Schwerdischen | 
Feldlager vor Leiptzig, den 23. Nov. \ Alten CaL dieses 
1642. Jahres. | " 

4«. 2 Blatt = Relation IX. ') 
Dieser kurze Bericht ist UberBchrieben : „Auss dem 
Schwedischen Lager vor Leiptzig den 23. November Alt 
(3. Decemb. N. Cal.)." Er enthält den Gang der Verhand- 
lungen der Stadt mit Torstenson und den Verlauf der 

') So angefllhrt bei Maltzahn: „DeutBuher Biicherschatz" p. 334 
No. i>ä4. Nach des Freiherm v. Maltzahn in Weimar giltiger MittheiluDg 
ist die BroscliliTe mit dessen Bibliothek an Herrn Buchhändler Ä. Cobn 
in Berlin übergegangen, welcher Qber den weiteren Verbleib derselben 
nähere Auskunft nicht zu geben vermochte. Im Besitze der kgl. Uni- 
versitätsbibliothek 2u Berlin und in der UniversitStatribliothek zu ätrass- 
burg, wohin Theile der Maltzahn'schen Bibliothek gekommen sinij, be- 
findet sie sich nicht. 

*) Ponikansche Bibliothek Halle. 
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schwedischen Belagerung während der 8 Tage vom 15.— 23. 
NoY. Der Verfasser, der über die Verhältnisse sehr gut 
unterrichtet ist, nimmt persönlich an der Belagerung Theil, 
da er von den Schweden stets im Plural „wir^ spricht. 

„Eygentlicher Berieht anss Leiptzig | Vom ersten De- 
eembris, [ Was bey wärenter Belagerung vor und in 
Leiptzig vom 17 Oct. | biss vif den 30 November. Alt 
Üal. dieses 1642 Jahres j eich begeben vnd zugetragen. | 
So von einer Glaubwürdigen Tupassionir | ten Person, 
weletie dieser. Tragoedi (wider seinen willen) | zugehen, 
vnd der Canonen Klang vnd Saussen (aber lieber | zu 
Hauss bey den seinigen gewest were) hören müssen, 
alles I auffs äeissigst notirt vnd beschrieben worden. | 

Ferners folget | " (folgt als Schlnes der unter 

Kelation IV angeführte Titel). 
Unter der Änfsehrift: ,Extraet-Schreiben8 auss Leiptzig j 
vom ersten Deeember: Anno 1642" giebt der Verfasser, 
wahrseheinlieh ein fremder Kautinann, den wie so manchen 
anderen, die Belagerang bei der Messe Überraschte, in der 
Form eines Tagebuches einen kurzen — „da der Feder 
nicht alles zu vertrauen sei" — aber zuverlässigen Bericht 
von derselben. 

(Forsetzung des nnter Belation V angefangenen Titels) 
„Aneh j Wie es biss dato mit der Sehwedisehen | 
Armee vnd Stadt Leipzig beschaffen | Benebenst ist 
znfinden | Wie viel Schass von Anfangs der Belage- 
rung I Leipzig vnd dess Schlosses allda, von Oranaten, 
Fewer | pallen Stein vnd dergleichen biss zu end der 
Einneh | mung von Tag zu Tag sind hinein geworffen 
vnnd I geschossen worden. | Im Jahr, 1642. |" 

4". 4 Bi. 
Unter der Uebersehrift: ,VerzeichnuSB was in der schwe- 
dischen Belagerung vor Leiptzig dess 1642. Jahrs anfänglich 
den 17. Oetobris an Schüssen, Granaten, SteinwUrffen und 
Fewerpalln seynt in die Stadt, vnd auffs Sebloss, kommen", 
giebt der zweite Theil dieser Broschüre eine Zusammen- 
stellung der Sehttsse, die täglich vom 20. Oetobr. bis 2ö. Nov. 
auf Sohloss und Stadt gegangen sind. Das Resultat ist 
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3312 Schttsse, 181 Granaten. BeigefUgt sind der Flngsehrift 
nach 4 kurze Extraktaithreiben: Halle den 12./22. Decembris, 
Über den Verbleib der Bchwediscben Armee, Franken | den 
10./20. Decembris: Stand der Hatzfeldischen Tmppen, Eiss- 
leben, den 14./24 Decembris die Einnahme Qneifnita dnrch 
Köni^mark, Leipzig, den 15./2ä. Decembris, das Leichen- 
begängnisB Scblanges betreffend. Ans dem letzten Sehreibens- 
extraet, das neben den tlbrigen wohl nnr hingesetzt ist, am 
den leeren ßaum zu flillen, ergiebt sich als Zeit der Ab- 
fassung die letete Hälfte des Deeember. 

„Gründliche | vnd | Eigendliehe ] Relation | Von der 
harten vnd strengen Belagerung | der vornehmen Kauff- 
vnnd Handels- 1 Stadt Leipzig, | Tud | Vestang Bleiseen- 
burg j Wie solche von der KOnigl. Maj. vnd Krön | 
Schweden General Feld Marschalln Herrn Lin | narth 
Torstenson vom 14, Octobr. 1642 hart be | lagert, vber- 
aus starck besehussen, ernstlich bestürmet | vnd endlich 
den 26. Noverabr. das Castel ] mit Aeeord, vnd 2 Tage 
hernach die { Stadt auch eingenommen j worden. | Dar* 
bey, was sich von Tag zu Tage denck | wUrdigs be- 
geben vnd zugetragen, ange | führet vnd Bericht gethao 
wird. I Alles aus selbst eigener Erfahrung beschrie | ben 
vnd in Druck gegeben, im ange | henden 1643. Jahre. |" 
4<'. 20 Bl.:= Relation X.') 
. Der Verfasser dieses sehr ausführlichen Tagebuches ist 
ein Leipziger Bürger. Da es Andreas Höhl nach einer Ver- 
gleichung mit de^en Hanuscript nicht sein kann, so ist es 
wahrscheinlich der Handelsmann und Kathsherr Sebastian 
Dreher, welcher nach Vogel ,J^eipzigiscbes Geschicht-Buch" 
ein Fragmentnm Annalium Lipsiens., die Jahre 1334 — 67 
umfassend, schrieb. Möglich dass eben derselbe auch der 
Autor der Relatioa IIl ist, da nach einer späteren Angabe 
der Verfasser dieses Berichtes ebenfalls die Schlacht aos- 
führlich beschrieben hat, eine Annahme, die noch dadurch 
au Wahrscheinlichkeit gewinnt, dass die Titel beider Kelar 
tionen III und X mit denselben Worten beginnen und Format 

<) Ponikauschfl Bibliothek. 
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and WaasenGeichen (Krone Über zwei gekreuzten Schwertern) 
gleich Bind. Beigefügt ist dem Berieht cid Holzschnitt, dar- 
stellend die „Beiagerang Leipzig Addo 1642." 

„Knrteer doch | AnafUhrlicher Bericht, | Wae sich von 
Tag zu Tage in der echwe | ren vaä harten Belagerung 
I Vor vnd in der | Stadt Leipzig, ] 9owol vor als nach 
der Schlacht, daas ver | flossene 1642. Jahr begeben 
vnd zu I getragen. | Eigentlich vnnd mit Fleiss | auff- 
gemercket, Tnnd zu öffentlichem | Druck bef))deri | 
Im Jahr 1643. |" 
4" = Relation XI. ') 
Dieser Bericht enthält ein Tagebuch, welches während 
der Belagernng in Leipzig geflthrt worden ist Der Verfasser 
weise mit den dortigen Verhältnissen gut Bescheid nnd da 
er den Vorgängen in der Tliat „mit Fleisa auffgemercket" 
ist dieser Bericht der wichtigste , der über die Belagerung 
Leipzigs in Betracht zu ziehen ist, dagegen ist die kurze 
Darstellung der Schlacht und die angehängte Verlustliste 
ohne Werth. Der Autor scheint dem geistliehen Stande an- 
zugehören, da die Zeit stets nach dem Gottesdienst bestimmt 
ist, auch stets angefllhrt wird, wenn in den Kirchen um 
Abwendung der Gefahr oder um guten Fortgang der Trac- 
taten gebetet, wann Almosen gesammelt, wann und an wie 
viel Lenle ea vertheilt wird n. s. w. 

„Oratio Metriea | De | Obsidione Urbis | Lipsieusie { 
A die XVm. Oetobris nsq., ad XXVIL No | vembris 
diem, Anni post Virginis partum | (iIüIncXLII gravie- 
sim6 continuatä. | Versibus qnantum fieri potait, puris 
ferö I Virgilianis I Tela inter media, atq; horrendos 
Marte tumnl | tus eontexta, | Et | Praeseitn ac Permisflu 
I Inclytae & Speetatissimae Faeultatis Fhilosophiae, | 
in celeberrimä & florentissimä Academiä [ Lipsieoei, | 
Splendidissimo & Amplissimo Gonsessu auseultante { 
in Acroaterio GoUegii Principum ma | Joris habita | k \ 
Johanne NicoLao Fisekio, Smaleald. j Philosopfaiae et 
Medieinae Stadioso. | d. XXL Janoarl | hora-VUl | 

>) Egl. Bibliothek ku Dresden. 
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clalnuXLUL | Sumptibns hered. Joh. Franekena & 
Samuel Scheibena. | Typifi Henningi Coleri. [" 
4". 16 Bl. 
Diese am 21. Jannar 1643 im grossen Fttratencolleg 
gehalteiie Rede des Studiosen der Mediein Finck, der die 
Belagerung selbst mit dnrelilebte, besteht fast nar aas Ver^l 
entuommeneD Hexametern z. B. V. 113 — 129: 
Atque ea diversä penitua dum parte geruntiir = Verg Aeu. XI, 1. 
tristia MereuriuB nova fert, flagrante tumultu 

Fama, malum qaö nou aliud velocius iiUniu IV, 174. 

mobilitate viget, yires conquirit eundo: IV, 175. 

Parva motu primo, mox sese attollit In auras IV, 176. 

ingreditnrq; solo, et caput Intcr nubila condit IV, 177. 

tAm ficti pravique tenas quÄm nuncia veri. IV, 188. 

Vertitur intereä coelum et mit Oceano nox, 11, HO. 

noz '^lit et fuscis tellurem amplectitur alis, VIII, 3fi9. 

nnnoiuB ingenti rursus per tecta tumultu XI, 447. 

ecce ruft, magnkq; urbeni terToribiis implet XI, 448. 

Fama volat, totam Bubit6 vulgata per «rbem VIII, 554. 

rumoresq ; serit varioa, ac talia spargit : XII, 228. 

äuecorum popnlos totis descendere campis XI, 45U. 

PoHtera vis suninios apargebat lum!ne montes XII, 112. 

orta dies, cum primftm alto se gui^te toUunt XII, 113. 

solia eqni, luc6mq; elatis uaribus efHant . . . XII, 1 14. 

AoBfÜhrlicher wird nur der Anfang der Belagerung bis 
zur Schlacht, das Ende derselben sowie das Schicksal der 
Professorenhäuser besungen. 

„Die Belagerung | fWr Leiptzig, 1642. | In Teutzsche 
Reime gebraeht | Von | Einem Mitbelägerten. | Erffurt, { 
Bey Martin Spangenbergs sei. Wittib, 1643. |" 
4». 12 Bl. 
Gerichtet ist das aus jambischen Trimetem bestehende 
Gedicht „An Ihre Excellentz den H. General Feldmarsehalek 
der KQuiglieben Armada." Mehr refleetireud und raison- 
nirend geht es auf die Einzelheiten der Belagerung nicht 
weiter ein and enthält ausser den Sonnett«n auf die am 
20. Oct. im Sturm auf die Stadt gebliebenen Schweden 
und auf den Tod des am selben Tag gefallenen Hauptmann 
Klltzscber nur noch die Schilderung von der starken Be- 
sehiessung und endlichen Eroberung des Schlosses. Ge- 
tadelt wird mit herben Worten das treulose Verfahren des 
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Commandaiiten g:egen die Stadt bei Absehlieasnng des Ac- 
eorde«, dagegen gelobt die schonende Milde des Siegere. 
Mit dem Wunsche naoh Frieden Bchlieset das Gedicht, ohne 
ftlr die Daratellnng sonst von Werth zn sein. Dies letztere 
gilt auch von der folgenden Broschüre. 

„Trawriger Schawplatz | des im Jahre 1642 belagerten | 
Leipzigs | dem billiehen Mitleiden voi^stellet | von | 
Ihrem Trewen. | Gedruckt | Anno M.DCXLni |" 

4". 14 Bl.') 

Auf beiden Exemplaren dieses Gedichtes, die uns zn 
Gesicht gekommen sind, stand hinter ,Jhrem Trewen" von 
nnbekaQuter Hand hinzngefUgt : „i. e. Johann Thomasio 
Lipsiensi t. t L. L, Stnd. nunc tpiis v. J. U. D. et Gonsil. 
Sax. Altenb." und anter „Gedmekt" Zn Gteraw bey Andr. 
Manitzseh. 

In ganz allgemeinen Zügen gibt nach einem ansführ- 
lioheren Anfang das (Jedieht eine Schilderung vom Verlauf 
der Belagerung und schliesst unter Anspielung aaf Uoraz. 
carm. I, 5, 14 — 16 mit dem Wunsch nach Frieden. Gekannt 
nnd benutzt hat der Dichter des in jambischen Senaren ab- 
gefassten Liedes Relation X'z.B. 

ReUtion X. Trawriger Sehauplati. 

Darauif der Feind einen Trou- Ein T^ü^lIDelsl^hliigeT kam, wo 
melachläger neben einen Veraeich- die gestritten haben, begehrte 
nuas der OfScirer so im Stuioi Stilleatand, die Todten zu begraben. 
bUebengeacfaickt,Tndvmb l.Stiin- - Was? Stilleatand? Man 
de Stillstand die Todten zu be- weiss von nichts alsBUchsen- 
graben, anhalten lassen, welchem rauch. Die Todten finden 
aber geanwortet, sie aolten wohl ein Grab nach Kriegs- 
schon nach Eriegsgebrauch gebrauch. 
begrabenwerden, wistenvon 
keinen Stillstand, . .. 

Zum Sehluss darf wohl noch ein loser Druck unter den 
Flugschriften Platz finden, obwohl er erst zwei Menschen- 
alter nach den Ereignissen erschien. 

„Neues und Altes ] Von | denen harten | Schwedischen 
I Belager- und Eroberungen ] der | Stadt Leipzig | Und 
der j Vestung Pleisaenbnrg, | Meistentheils aus einem 
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Mannacript eines al | tea Leipziger Btlr^rg z 
getragen , nnd | bey Jetzigen Scbwedischen Troobleo | 
zum DTBck befördert | Von | Einem Leipziger. | Leipzig, 
Bey Christian Emmerichen, 1707. 

4". 8B1.') 

Diese in Gespt^ebsform gebrachte Flugschrift, herror- 
gernfen dnreh den Krieg zwischen Polen nnd Schweden, der 
mit dem Frieden von Altranstädt endete, enthält nach ganz 
knrzen Notizen Über die Belagemngen resp. Eroberungen 
LeifKsigs in den Jahren 1631 nnd 1632 eine ansfUhrliehere 
Schildening der Belagerung von 1637/38 und 1643. 
Veröffentlicht ist dieser znm Theil wQräich mit Re- 
lation X Übereinstimmende Bericht durch den Sohn Seba- 
stian Drehers, nach unserer Annahme des Verfassers von 
Kel. X, dies beweisen folgende Stellen des Testes: „denn 
mein seel. Vater, der diese Belagerung selbst mit anssge- 
halten, hat alles, so währender Belagerung remarqnablea 
passiret, von Tag zo Tag in seinem damahligen Diario 
notiret", -ferner: „diese Schlacht (bei Breitenfeld) hat mein 
seel. Vater hier sehr ansführlieh besehrieben. 

Ein Vergleich der beiden Texte zeigt ihre Ueberein- 
stimmuDg z. B. 

Eeladon X: Neues und Altes: 

Den 24/25. 26. ist nichts denk- Den 2J/25/26. gieng nichts aa- 

wUrdiges vorgegangen, als dass ders vor als das Trompeter hin 

manTrompeterab vndzugesendet ; und wieder geschicket wurden | 

vnd den Seiger wieder verhalten, vnd der Seiger wieder eu schlagen 

aufhöret«. 

Den 18. haben sich die Schwe- Den 28. stelleten sich die Schwe- 
dischen gestellet | als ob sie mar- den als ob sie ahmaraohieren wol- 
chiren wollten | haben Lärm im ten. 
I^er gehabt . . . 

Den 30. hat der grosse Nebel Den 30. wnrden etliche Trom- 
noch gewaret biss zu Mittag | vnd peter mit verbundenen Augen her- 
vnterschiedliche Trompeter jedoch ein gelassen. 
Kiiegsgebranch nach alle mit ver- 
bundenen Augen hineingelassen 
worden. 



<) Fonikausche Bibliothek Halle. 
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Denai.OotobrbabeadieSehw«- Den 31. machten die Si^weden 

dlsehen sehr gebauet vnd vorn einen Laufgraben nach dem Stadt- 

Grimmtschen Thore ein lAufgraben graben vor dem Grimmischen Thore 

nach dem Stadfgniben angefangen, n. s. f. 

„Abermaliger Bericht anae Meissen der Stadt Leipzig 
TU des SchloBses Pleiseenburgk Uehergab betreffende, 
vom Dato 1. Dec 1462." 
a Bl. in 4».') 



Mit Uebei^hnng von «Hieronymi Krappene Handbuch" 
und ,GedeoQ bchleiffenheimers Calender"^), zweier Mann- 
seripte, welche in gedrängtester Kürze die wiehtigst«n Er- 
eig&isse ihrer Zeit eothalten, wenden wir uns zur eigentlichen 
Cieschichtesehreibnng dieser Periode. Des Anfang dieser 
znaammenfassenden Darstellungen bilden die periodisch 
erscheinenden Schriften jener Zeit, die sog. Messrelationen, 
von denen die Leipziger 3 mal jährlich, znr Oster-, Herbst- 
nnd Neiyahrfimesse, die Frankfurter zur Oater- und Herbst- 
messe erschienen. 
1. Continnatio Xu | der Zehenjährigen Historisehen Re- 
lation: I das ist; | Wahrhaftige Beschreibung aller, 
denkwürdigen Historien, Handinngen, vnd Geschichten, 
so seithero der nechstverflossenen Leipzigischen, Mi- 
chaelis-Messe 1642. bis anfT folgenden New Jahres 
vnd Oster-Marekt dieses 1643. Jahres hin und wieder 
in der Welt . . , sich zugetragen und begeben. . . . 

Leipzig, in Verlegung Gottfried Grossen sei. Erben. 
Gedruckt bey Henning Kölem, im Jahr 1643.'} 

■) Angeführt in einem antiquarischen Katalog von F. A. Brock- 
hans vom Jahre tS66 unter No. 2539. Der Verbleib der BroschUre 
konnte nicht nachgewiesen werden. 

<) Gedeon ächleiffenheimer war nach Vogel „Leipzigisches Jt^ir- 
bnch, Vorbericht" Cuatoa an der Nlcolaiklnihe zu Leipzig. 

') Wegen der Kriegsgefahr, in welcher Leipzig im Herbst lB-12 
schwebte, erschien zu Ne^jahi 1643 keine Continnatio der Messrelationen, 
vielmehr wurde dieselbe erst Ostern 1643 mit veröffentUcht. Dies 
madit sich fm Druck bemerkbar, denn wührend sonst vor jeder Conti- 
noatio dn eigenes Titelblatt ist, haben Continuatio XII und XIII, die 
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Der eingehende Bericht, den diese Schrift in dem Ab- 
schnitt October und November 1642, S. 39 flf. über den 
Veriauf der Belagerung der Stadt giebt, ist zum Theil 
wörtlich den Kelationen IX und X entnommen: 



Relation IX. 

. . Als ist der StUleständ geendigt, 
vnd seynd die Abgeordneten wi- 
der hinein gefahren | mit erlangtem 
Bescheid, weiln dem Schlosa nnn 
hart zugesetzet werden solte, sie 
solches nach Dreasden berichten, 
vad anderweit Verordnnng ein- 
holen könnten, da sie dann gewiss 
wegen dess Schlosses bessere Ee- 
solution Überkommen würden. . . 



Continiiaijo XII. 
. . als ist der Stitbtand geendiget, 
vnd sejmd die Abgeordneten wider 
hinein gefahren mit erlangtem Be- 
scheid, weil dem SchlosB nunmehro 
so nahe m Leibe gegangen were, 
vü ihme noch liärter zugesetzt 
werden sollte, sie solches nach 
Dresaden berichten vnd andere 
Verordnungen einholen kSnten, 
die jetzo vielleicht besser fallen 



Relation X. 
Danuiff vnsere Deputirten ge- 
antwortet I sie miisten Ihrer Churfl. 
Durchl. solches berichten, beten 
vmb 4. Tage Stillstand. DaraniT 
repliciret worden : Sie hetten jetzo 
mit der Stadt vnnd Schloss zu 
thiin, wann sie mit Chur-Sachsen 
zu schaffen haben wollen, wüsten 
sie ihn wol zu Dressden zu finden, 
Tnter dess solte weiter wegen des 
Accords kein Trompeter oder 
Trommetschläger mehr geschickt 
werden, sondern so fem die Stadt 
obige Puncta belieben wtlrde sel- 
ten sie morgendes T^es u. s. f. 



Continuatio XJI. 
Daran ff die leipziger deputtrten 
geantwortet, sie mUssten Ihrer 
Churfl. Durchl. solches berichten, 
beten vmb 4 Tage Stillstand. 
Daranff repliciret worden: Sie bet- 
ten jetzo mit der Stadt vnd Sehloss 
zu thun, wann sie mit Chur-Sach- 
ses zu schaffen haben wollten, 
wüsten sie ihn wol zu Dressden 
zu finden, vnter dess solte weiter 
wegen dess Accords kein Trom- 
peter oder Trommelschläger mehr 
geschickt werden, sondern so fem 
die Stadt obige Puncte belieben 
würde, selten sie morgen des Ta- 
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<.f. . 



Femer liegt der Daratellnng ein uns unbekannt ge- 
bliebener „schwedischer gedmekter Bericht" zn Gmnde, der 
unterm 12. Nov. S. 68 erwähnt wird. 

Zur Schilderung der Sohlacht ist Relation 1 



t von Hichaelis m42 bis Ostern 1643 umfassend, nur ein gemeio- 
les Titelblatt, auch die Seitanzahl ist in den beiden Fortsetsiingen 
e fortlaufeude, was sonst nie vorkommt. 
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Coninuatio XII. 

haben die Keyaerlichen auff die 
Schweden tringcnde, sich inen 
meist nacli der linckeu Hand uifT 
den Halss gesogen in Uoffnnng, die 
Scbwediscbe Armee inen weichen 
vnd den rücken kehren sollte; In 
dem aber sich diese also gestellet, 
dass eine fronte gegen die andere 
gestanden, auch sie die Schweden 
alaobald autf die Keyserlichen (ehe 
denn selbige noch ihre Äitollerie 
bey der Hand gehabt, mit ätticken 
zu spielen begund), haben die Kay- 
serlichen, den Ernst sehende, sich 
auch nicht lange gesänmet, son- 
dern bald stark geantwortet. Wie 
nun der Keyserliche linke FlQgel 
von der Cavallerie sich recht in 
Bataglia eu stellen nicht Zeit ge- 
habt 



.. Kelation I. 

Des folgenden Morgens aber, als 
den 23. hat Er stark auff die 
KOnigl. Schwedische Armee ge- 
drungen, vnd sich da dieselbe die 
Nacht vbet gestanden, vff die linke 
Hand gezogen in der Meinung 
dass dieselbe noch weither weichen 
vnd ihnen den EUeken geben 
wUrden, da sich denn des Herrn 
Feldmarsohallen Escellentz mit der 
Armee gleichsam auch hinauff ge- 
zogen vnd also gegen ihnen ge- 
Btellet, dass eine Fronte gegen die 
andere zu stehen kommen, vnd 
darauif aüif ihnen avanciret vnd 
erwiesen dass sie gegen Ihm nitilit 
in fllrchten, massen sie dann ehe 
er seine Artillerie bey der Hand 
gehabt, anfenglich mit Stlteken auff 
Ihnen spielen lassen, Er tiat aber 
als £r den ülmst gesehen, sich 
ancb nicht lange geseumet, sondern 
als balden stark wieder geantwortet. 
Als nun der Kayserlichen linker 
Flilgel von der Cavallerie sich noch 
nicht recht in Bataglie lu stellen 
Zeit gehabt 

Zur Aafstellnng der VerlnstliBte sind Relation II und 

V benutzt Fttr die Esecntton an dem feldilttchtigen Mad- 

loischen Regiment ist Relation VU wörtlich abgedruckt. 

2. Retationis Historieae Semestralis Continuatio, Jacobi 

Franc! Historische Beschreibung aller denkwürdigen 

Geschichten, 80 sieh hin vnd wieder in Europa . . . 

vor und hierzwischen neehstverschienener Frankfurter 

Herbstmess des 1642. bis anflF Ostermeae des 1643. 

Jahres verlauffea vnd zugetragen. . . . 

Durch Sigismundi Latomi , alias Maurers , Seel. 
Erben continnirt vnd verlegt 

Gedruckt zu Frankfurt am Mayn | durch Sigiflmnndi 
Latomi Erben 1 im Jahr TA.DC.XLm. 
Eine lateinische Uehersetzang dieser Frankfurter Seme- 
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Btralrelationen, wie diese periodisch znr Mieliftelie- and Oster- 
messe erscheinend, ißt: 
3. Mercnri Gallo-Belgici H. Gotthardo Arthusio Siiccen- 
turiati, sive Bernm iu Gallia et Belgio potissimum . . . 
ä nandinis Francofnrtensibns antnmnalibtis anni 1642. 
usqne ad vemaleB anni 1643. potissimum gestaniiD, 
Historieae Marrationis continnatae, Tomi Vigesimi Qnaiti 
Liber SecnnduB. Anctore Joanne Georgio Sehledero, 
RatisponeoBi. Francofurti, 8nniptibne et typis Haere- 
dum SigismuDdi Latomi, Anno 1643. 
Der Daratellnng ftlr den Verlauf der Belagerang liegt 
za Gmnde die Relation IV, z. B. 

B«l&tion IV. Fnnkf. Rel. Hercuiius G. B. 

20. dito Fiengen aie Solohem nach wurde Baiuru primui &c bI- 
ftD snschieBsen mit Co- am Donnerstag den 20. mnl Tehementissimus 
Qonen anff die Hainen | 30. desselben mit dem impetus in moenla ad 
necIistdemPaalineiCol- CanonschiesBenauffdie CoUe^umPaidlnuniqni 
legio I anffirllTts gegen die Hawem neclist dem ad Petrinam Portam 
dem PeteiH Thor | vnd PaulioN Clostei, | auff- ascenditor, desaevit, 
geschahen Innerhalb warts gegen dem machinis interlapso tri- 
drey Stunden bey 457. Peters Thor | ein am ctreiter horanim 
SchuBs I vnd ßlleteu ernstlicher Anfang ge- quadrii^ntiea quin- 
damit ein gross Stück macht { also dass inner-i quagies septies honl- 
Haiirenl dameben warf- halb dreyea Standen aono boatu disploris | 
fens über 30 Feur bey 4.i7 Schüsse ge- talique ferventissima 
Kugeln vnd Granaten schehen, vnd hierdurch oppugnatioiie ingenti 
in die Stadt | damnter ein grosses StHck Maw- moenium apertnra ef- 
Granaten wa |, ren die em m hanff getrorffen fecta, cum subinde in- 
4 Zentner gewogen worden; massen-mauu ceodiariae aliquot pilae, 
haben. dann zugleich vber 3i). quanim nonnullae tre- 

Fewer-Kugeln in die centAm quadringeutAm 
Stadt gespielt | wo- pondo fuemnt, in ob- 
runter Granat«n, so za aessos exenterentiir. 
3. vnnd 4. Centnei ge- 
wogen. 

Die DarBtellnDg der Schlaeht im Abschnitt October 1642 
S. 26 flf. iBt ein faßt wörtlicher Abdrnck der Relation I, die 
VerluBtliste der KaiBerlichen ist wörtlich die der Relation 
V, während die der Schweden anf Relation 11 basirt. Die 
,Seharpfe Execntion über das Madloische Regiment" ist 
sehr kurz gehalten and Bcheiut anf Hörensagen zn beruhen, 
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dft der Bericht in maneheni von der genauen RelatioD VII 
abwicht und wie die EinBchiebBel „dem Geschrey naeh, 
aach wird berichtet" aehlieseen lassen. 

4. Theatri Enropaei . , . Vierter TheiL Franckfnrt a. M. 
M. DC. XXXXVm. (2. Auüage).') 

Das Theatr. Enrop. enthält zwei Schlachtberiehte, einen 
von eehwedischer, einen von kaiserlicher Seite. Der schwe- 
diaehe ist, wie bereits obea gesagt, ein Brief Torstenaons, 
den auch die Relation I, allerdings in der dritten Person, 
enthält. Der kaiserliche Bericht, ein Abdruck der Relation 
in, wird dnreh folgende Worte eingeleitet: ,Es hat aber ein 
Kayseriscber hoher OfScirer einen vollständigem Berieht | 
wie alles im Treffen hergangen ] vnd von weme der Ver- 
lost aafr Kais. Seiton herkommen | wolgefasst aussgehen 
lassen 1 folgenden Inhalts." Die Veriustiiste S. 911 basirt 
ebenfalls anf der letztgenannten Relation SI, doch ist sie 
ei^;ftnzt nach Relation V. Der Abschnitt ,Vom Procees, Vr- 
theil vnd Execution wider die Feldflttchtigen'' ist ein Ab- 
druck der Relation VII. Die Darstellung der Belagemng 
S. 906 ff. beniht wörtlich anf Relation X. Beigeftgt sind 
der Beschreibung zwei Abbildungen: „Eigentliche Abbildung 
des Haopt^Treffene zwischen den Kays.; vnd Schwedischen 
Armeen den 23. Octobr. vnd 2. Novemb.: 1642 bey Leipzig 
geachechen* nebst einer ^Declaration der Ziffern vnd Bnch- 
Stäben' S. 905 und 906 und ,Das Veate Sehloss Pleween- 
bui^ zn Leipzig, wie solches von den Sehwedischen zur 
vbergab bezwungen worden, Anno 1642,"') 

5. Vingt-Quatriesme Tome Dn Mercure Frangois ou Suitte 
De L'Hiatoire Denostre Temps, sous le regne du 
Tres-Chreatien Roy de France & de Navarre Louis 
Xm jusqn'ä sa mort 

Es Annöes 1641. 1642 & 1643. Ä Paris MDCXLVH 
Benatzt hat der Verfa^er bei seiner Compilation zum 



<) Die erste Auflage Aes 4. Bondea ist vom Jahre 1043 weshalb 
das Th. Enr. bereits an dieser Stelle angefUhrt wird. 

■) Petrna Lotichlas, welcher in seinem; „Berum Gemiiui. gestarnm 
Pars Becuuda, Frankfurt a. M. 1650' Hlr diese Ereignisse einfach das 
Theatr. Europ. abdruckt, bringt auch dieselben Abbildungen. 
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Schlachtbericht entweder RelatioD I oder die aaf dieser 
Flngschrift beruhenden Frankfurter Mesarelationen, zur Be- 
lagernng ebenfalls diese Messberichte resp, Relation IV. 
An die kurze aber richtige Schildernng des Verlaufe der 
Belagerung schliessen sieh S. 1029 wie in den Frankfurter 
Relationen die Äceordspnnkte zwischen den beiden Com- 
mandanten und Torstenson an. 

Von einem Italiener aber anter französisehem EinflusB 
geschrieben ist: 
6. VittorioSirieJlMercurio." In Geneva M.r)C.XXXXVlL 

Die von dem französischen Hofhistoriographen Victor 
Sin gegebene Schilderung der Schlacht (Hb. III, S. 1447 ff.) 
zeigt, dass derselbe, dazu eine gute Quelle benutzt hat und 
■ zwar liegt seiner Darstellung der Brief Torstensons zu 
Grunde. Neben der Angabe der Stärke des kaiserlichen 
Heeres enthält der Bericht die Erzählung von der Piccolo- 
mini drohenden Gefahr der Gefangennahme, ans welcher 
ihn der Graf C. Theodorico Ghislieri nur mit Lebensgefahr 
befreite und dafür mit dem Rang eines Obristlcntnant be- 
lohnt wurde. Die Quelle dieser Erzählung können wir nicht 
nachweisen. 

Die ,Sentenza contra alcnni Reggimenti dichiarati 
Scelmi' ist der Relation VII entnommen. Der Bericht von 
der Belagernng Leipzigs, welcher Anklänge an die Leipziger 
Messrelationen und Relation IX zeigt, ist ziemlich nngenan. 
lieber den Verlauf der Schlacht sind 3 Briefe beigefttgt; 

a. Lettera de! Generale Torstensone al Governator 
d'Erfurt. Unterzeichnet; Scritta al campo di Breitenfels. 

b. Lettera della Regina di Suetia alla Landgravia 
d'Hassia. Date nella nostra Regia di Stockholm il giomo 
24. di Novembre. (Kommt für die Darstellung nicht in 
Betracht). 

c. Copia di Lettera del Piccolomini Hareseal di campo 
Generale di S. M. Cesarea sotto li 5, Novembre 1642. 

7. Ricoii ,De bellis Germanicis libri X, Venetiis apud 
Tnrrinnm M.DCXLIX" 
ist nichts als eine einfache Uebersetzung Siris in da« La- 
teinische. 
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EiBCD entschieden kaiserlich -katboÜBchen Standpunkt 
nehmen die Werke dee polnischen HiBtoriographen Eberhard 
Waasenherg ein: 

8. Everhardi Wasaenbergii | Embricensie Commentariorum 
de Beilo inter invictiesimoe Imperatores Ferdinandos H 
et in et Sueciae Franciae reges. Liber singnlarie. 

Franeofnrti MDCLVHI in 12"') und die freie deutsche 
Uebereetznng dieses in nicht allzn elegantem Latein ge- 
schriebenen*) Liber singolaris: 

9. E. WasBcnbergs Eniewerter Tentselie Florns. Amster- 
dam bey Ludwioh Elzeviem A" 1647 in 12". 

Wie gering daa Werk für die EreigniBse in und um 
Leipzig im Herbst 1642 als Quelle zn scbätzen ist, beweist 
schon die tingenaae Angabe der Beute. Zur Darstellung 
der Betagwnng ist Relation X kurz ansgeschrieben : 
Ret.X. Liber ehig. Florus. 
Des Abends wurde Suxo suam serrare obwohl Ihre Churfl. 
ein . Befehl von Ihrer Lipsiam , ut pium , ut Durcbl. <1erü sie alles 
Churfllratl. Durohl. der par erat, deditionem vnd den Zustand der 
BUrgerNchaft abgelesen, hosti fieri disüuadebat, Stadt in vnterthUnigkeit 
darinne die Bürger- cnimvoroextremaquac- kiind guthan, KiirRtjfnd- 
schaft ihres Eyds vnd que eaperiii illain sq!- lioftigkeit iliren Eid zu 
Pflicht erinnert vnd zur mabat. bedanken vnd sich bis 
standhaftigkeit crmah- auf den letzten Man zu 
net, das sie sich bis - währen, ematlic}! ver- 
ufFn letzten Mann hal- mahnet worden. 
fen Holten. 

10. Von den dreissigjährigen TeHtsehen | Kriege | Welcher 
sieh Anno 1618. angefangen vnd dnrch Gottes Gnade 1648 
geendet hat. Ein Ausszug Wie viel Sehlachten diese 
Jahr über in Teutschland vnd dessen Nachbarsehafft 
geschehen. . , Im Jahr 1648. 

4«. 1& Blatt. (Eine Äusgalje von 1G4U ist unverändert). 
Dieser Geschichtekalender enthält über die Schlacht 
und die Belagerung nur ganz knrze nnd nugenane Notizen.^) 



') Zuerst erschienen Frankfurt 1610. 

^) Ctt. Christiani Gryphii Appmtns, Lipsia 1710 S. 86. 

') Es heisst darin: ,vnd kam es 
13. Octob. darttber bei dem Dorfe Breitenfeld abermahls zur 
grossen Schlacht | vnd schlugeo die Schweden der Käjs. 5U0U 



by Google 



11. Braohe]ins in seiner „Hiatoria nostri teipporis . . 
Coloniae" (1650) ') giebt im Anfang seines Werkes die QneÜen, 
die er beaatzt hat, selbst an, doch lassen sich dieselben hier 
bei der gedrängten Kttrze der Darstellung, die nur 24 Zeilen 
umfasat, nicht erkennen. Etwas ansfUhrlicher wird nnr die 
Execution über des Madloische Regiment, welche der Rela- 
tion VII entnommen ist, behandelt. 

Ohne Werth ist 

12. Sallnstius Germanieas Seu bellum Sneco-Gallo-Genna- 
num Pars posterior. Cöln 1654. 

Schon trtthzeilag wird als Verfasser dieser kurzen Ge- 
schichte Petrus Baptista Bnrgns genannt 2) 8. 260 giebt 
derselbe einen kurzen Berieht aber die Facta, dem der 
Kalender: Von den dreyssigjärigen Tentsehen Kriege zu 
Grunde zu liegen scheint, denn das Datum der Sehlaeht 
sowie die Anzahl der gefallenen Schweden ist hier ebenso 
grundfalsch wie da. 

„Durch prägnante Ktlrze des Stils, Schärfe der Beo- 
bachtung und Würae der Gedanken" übertrifft alle bisher 
anfgeftthrten Werke: 

13. Rerum Germanicarum ab Anno MDGXVIII adAnnum 
MDCXLVIII Gestarnm Epitome. Editio altera et cum 
priores) eontinuata. Cum licentia superiomm. Anno 
Christi MDC.lv in 12*. 

todt I 44ST Bampt vielen Obristen sind geftmgen worden | blieben 
4<t. Stücke I alle Bagage, nebenat 90. Fahnen im Stich | daranfC 
rückte ToTstenaohn | wekher hier nun 460. Msfi verioliren hatte ( 
wieder tot Lelpsig 

26. Nov. welches er mit Accord erobert.' 
>) Eine zweite Änagabe bis 16S2 fortgesetzt erscliien 16&2 .Co- 
loniae, Sumptibus Joannis Kinohll.* 

>) M. HertB: Notitia SoriptoiTjm Rerum Germ, Erftirt 1879: .Aliam 
iogresai sunt viam, qni bellum hoc non ab ejus prima origine, sed ex 
eo tempore, qno mafpia ipsins para Sueoue aocessit: describen^un 

anacepeiunt. Ex quibus nomiuandua Fetrua Baptista Bu^ns 

Itemque Auotor Sallustij Gennanici aen Belli SDeco-Gallo Germauioi.* 
'^Die erste Ausgabe der e[4tome eraohien 1S4I. Fortaetcungen 
deraelben bis 1643 erschienen unter folgenden Titeln: 

.Compendinm Belli Germanid ab 1617— )643. Helvetia Per Da- 
videm Hautte MDCXLIU* in 21" 
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Als VerfaBeer ist längst erkannt Leonhardns Pappne, 
„deeanns templi cathedralie Constanz: Vir ingeuio pollens 
et ei^ Froteatantes aaimo satis modesto." In gedmngenen 
Zügen giebt derselbe ein Bild vom Verlauf der Schlacht 
Bnd sehr gut trifft über ihn das Urtheil Wachlera zn: Die 
Urtheile nnd Betrachtangen Bind änsserst freimUthig, oft 
sehneidend nnd bitteren Unwillen eines verwundeten vater- 
ländischen GemSths verrathend, oft katbolisirend, oft etwas 
stark znm kaiserlichen Interesse hinneigend, aber in der 
Regel treffend nnd tief eingreifend." *) Anch hier wird in 
starken, aber gerechten Worten die Feigheit der Cavallerie 
getadelt, ja selbst der Erzherzog entgeht dem verdienten 
Tadel nicht: „in captiTomm turba et Torstensonii potestate 
inter ceteros et Symphoniaei fhenint, genns hominnm neu- 
tiqaam disciplinae et castris aptum, quos perlevi redemtos 
pretio hostis Arehidnei rennisit dignos qnibns et ipse majori 
pretio, atilias certe caraisset." Dagegen ist ein ganz werth- 
loses Machwerk von unbekanntem Verfasser: 



und gEpltome Renim Qermanic&mm ab Anno MDCXVII ad XLlll 
Gestarnra. Anno Aerae Christ. MDCSLIII' in 12» 

(Unveiündert unter demselben Titel 1644 erschienen). 

Bis Eum Jabtn 1641 im Text mit des Pappua epitome überein- 
stimmend kennieichnen sich beide Werke von d& an als von ver- 
schiedenen Autoren herrührende Fortsetzungen ebenso dnroh bettiloht- 
liche Abweichungen vom Stil des Pappna wie durch Verachiedeaheit 
des Textes sowohl unter sich selbst als auch durch Verachiedenheit 
des Textes von der späteren durch Pappus selbst besorgten Ausgabe 
der epitome. 

Bereits 1643 erschien eine deutsche Ueberaettung der epitome 
unter dem Titel: Historie teutscher Händel. Kurze und summarische 
Beschreibung der meisten und denkwürdigsten Sachen, welche sich von 
dem Jahre CliriBti 1617 an biss in dos Jahr 1643 fümemblicli in Teutsch- 
land .... begeben und zugetragen.' 12°. 296 S. 1644 wieder auf- 
gelegt erschien diese Historie 1645 in vei^ndertem Format und 
unter verändertem Titel; .Higtoria Teulsohea Krieges. Uaes ist: 
Knrtze und Summaxische Beschreibung dieses Teutschcn noch weren* 
den vnd in die dreissig Jahr sich erstreckenden Kriegswesens ' . . 
4". 148 S. Cfr. Vorrede zu des ,Leonardua Pappus epitome' heraus- 
gegeben von Dr. Ludwig Arndts, Wien 1866. 

<) Arndts: Vorrede zu des Leonardus Pappns epitome IX. 
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14. Enropäiseher Newer Tentscher Florna. Franckfnrt bei 
Geoi^ Fiekwirthen 1659. 

In diesem mit dem wassenbei^Bchen nicht idehtisehen 
Floras findet sieh derselbe Text wie in dem Kalender: „Von 
den dreissigjärigen Teutsehen Kriege" nur mit folgenden 
Zahlenahweiehuugen : statt 13. Oct. : 5. Oet., statt 4487 Ge- 
fangene richtiger 4483, statt 46 ; 26 Gesehtttze. 

Bekanntlieh das weitaus bedeutendste Werk dieser Pe- 
riode von protestantischer Seite herrUbreud ist 

15. Philipp Bogislaf v. Chemnitz „Königlichen Schwedischen 
In Teutseiiland geführten Krieges vierter Theil." Stock- 
holm 1856. 

Der nach der Handschrift des Verfaseera herausgegebene 
vierte Theil dieses Werkes war bis znm Jahre 1668 vol- 
lendet tind in demselben Jahre der Re^erang ttberliefert 
„mit dem Ersuehen, es möchten erforderliche Mittel zur 
Heransgabe desselben im Druck angewiesen werden."') 
Chemnitz hat, da er nach Ärctaivalien arbeitete, zu der 
genaQBD und ausfllhrliehen Schildernng der Schlacht sicher- 
lieh den „summarischen schriftlichen Berieht" des Feld- 
marsehalls an die Königin, der walirscheinlieh mit dem 
Brief Torstensons im Theatr. Europ. identisch ist, benntzi 
Sodann zeigt sieh fast wörtliche Uebereiustimmung mit 
Relation I bei der dem Theatr. Eur. unbekannten Erzählung 
von der Gefahr, in welcher Torstenson während der Sehlacht 
schwebte. Der ,,gegentheilige" Bericht endlich, den Chem- 
nitz anflilirt, ist die im Theatr. Eur. ganz abgedruckte Re- 
lation Hl. Ein längerer Excurs, eine Lobrede auf den ge- 
fallenen Reichszeugmeister Johann Lilie Höök, schlieset sieh 
der genauen Verlnstliste an. Nach den Capitnlationsur- 
kanden der beiden Gommandanten von Leipzig ist der 
Revers, den Rath und UniveimtUt gegen die ihnen bewillig- 
ten Punkte ausstellen mnssten, im Auszug beigeiUgt, das 
einzige Mal, dass derselbe in den gedruckten Quellen er- 
wähnt wird. 



■) Vorwort zu Chemnitz: Königl. Schwedischen in Teutschland 
geführten Eriegee 3. und 4. Theil. 
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Wie allgemein bekannt nnd vom Verfasser ' seihet zu- 
gestanden wird, sind 

16. „Samuelis Pnfendorfi Oommentarionim de Kebus Sne- 
cieis Ubri XXVI. Ultrajecti MDCLXXXVI" 

nar eine verktlrzte Uebersetzung des chemnitzisehen Werkes 
in das Lateinische. 

Zum ScMuss mögen noch 2 Werke Erwähnung finden, 
obsehon sie erst zwei Mensehenalter nach den Ereignissen 
erschienen: 

17. Joannis Adlzreitter a Tetenweis, Arcani Consilii can- 
eellarii Annalium Boieae gentis Partes III. Franeo- 
furti ad Moennm MDCCX. 

Diese bairische Geschichte enthält im 3. Theil S. 433—34 
eine Schilderung der Sehlacht, welche auf der kaiserUehen 
Relation IH beruht. Der Berieht rllhmt daher aneh die 
Tapferkeit und Umsicht der beiden kaiserliehen Feldherren, 
des Erzherzogs Leopold Wilhelm und Piceölominis. Die Be- 
lagerung und Erobemng Leipzigs ist mit den kurzen Worten; 
„Dorstensonius ad Lipsiam regreasus, arcem ac civitatem ad 
deditionem eoegit" abgethan. ') 

18. LeipzigiBches Geschicht-Bueh oder Annales von 

M, Johann Jaeob Vogeb. Leipzig 1714. 

Vogel drnckt sowohl ftir den Verlauf der Schlacht wie 
den der Belagerung Leipzigs die im Theatrnm Enr, ent- 
haltenen Relationen ab. Hinzugefügt ist nur eine Erzählung 
von der Gefahr, in welcher der Erzherzog während der 
Schlacht geschwebt hat, wofür Pnfendorf al^ Gewährsmann 
eitirt wird. 

■) Uebei deu Verfasser cfr. Ohristi&Di Grjitbii Apparatus p. 85. 
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II. Theil. 
Darstellung. 



filnleitnng. 

Im rUBti^tes MsDnesatter war der thatkräftige Bauer 
am 10. Mai 1641 zn Halberstadt den Strapazen des Krieges, 
sowie dem ttbermäsaigen Genuse von Wein nnd Liebe er- 
legen. Nach seinem Tode war das schwedische Heer in 
einer trostlosen Lage. Statt eines Hanptes gab es deren 
drei, dazu Iierrschte Mangel am Nöthigeten, an Geld und 
Proviant, so dass bei der allgemeinen Unzatriedenheit im 
Heere Verführungen von aussen her nicht ohne Erfolg bleiben 
konnten.') Nach längerem Schwanken folgte endlieh im 
Oberbefehl Linnardt (Leonhard) Torstenson, der letzte General 
aas Gustav Adolfs Schule, Obgleich körperlich leidend — 
er wurde stete von der Gicht geplagt — war er doch an 
Geist und militärisehem Genie seinem königliehen Lehrer 
am nächsten verwandt Nachdem seine Abreise ans Schweden 
dnreh Kränklichkeit noch bis znm 18. Sepl verhindert worden 
war, gelangte er am 15. Nov. 1641 endlieb bei Winsen an 
der Aller zur Hauptarmee. Sein erstes war, die aufgeregten 
Gemttther der Soldaten durch Geld und gute Worte zn be- 
schwichtigen, sodann den Zustand des Heeres, das er mit 
frischen, aus Schweden mitgebrachten Truppen verstärkte, 

') .Bei -Instruction* flir Torsteasoo, d. SI.Ang. 1641 .er mach« 
ein vachBames Ange auf IKinemaik haben, desHn Hand mit im Spiele 
wäre die Armee zu verfuhren.' Geijei: Geschichte Scbwedene III, 323. 
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dBroh ttraffiere Disciplin zu beisern. Da störte ihn mitten 
in seiner Tlitttigkeit ein An&ll seiner Krankheit, der 8o 
heftig war, dasa an seinem Anfkommen gezweifelt wurde. 
Wäre er gestorben, die liSge des Heeres wäre bedenklicher 
gewesen als znvor, znmal am 24. Not. Franzosen nnd Hessen 
sieh von den Schweden getrennt nnd naeh dem Rhein znrUek- 
gezogen hatten und Generalmajor Stalhantseh mit seinen 
Sehweden in Sehlesien, eine Position naeh der andern hatte 
aufgeben müssen nnd jetst, nm nur die pommersche KOste 
zn decken, zwischen Oder, Obra nnd Warthe in ansgesogenen 
Strichen Winterquartiere bezog. Dazu standen die Herzöge 
von firannschweig-Lttnebarg mit Oesterreich wegen Äbschlnas 
eines WafTenstillstandes in Unterhandlung, denen sich die 
Laod^äSn Amalie von Hessen ansehloss. Waren somit die 
Aossichteii der Schweden für das neue Jahr 1642 dnrchaus 
trUbe, so sollte doch die allmählige Genesung Toratensons 
alle Hoffiinngen des Feindes zertrUmmem. Noch im Winter 
Versiefaerte er sieh der unteren Klbpässe und sobald 
nur die Witterung es erlaubte. Überschritt er am 26. 
Mftrz die Elbe bei Werben, dann die Havel: am 30. war 
er bereits in Ziesar. In starken Märschen ging er weiter 
nach der Niederlansitz, wohin Stalhantseh zur Vereinigung 
bohlen wurde, welche auch glücklich am 17. April bei 
Soran erfolgte. Am 24. April wurde Glogau erobert, am 

20. Mai marschirte Torstenson bereits auf Schweidnitz, am 

21. wurde der kaiserliche Feldherr Herzog Franz Albreeht 
von Sachsen- Lauenbui^ am Fusse des ^obtenbeiges ge- 
sehlagen, verwundet nnd gefangen nnd starb dann am 31. 
im eroberten Schweidnitz. Im Fluge bemächtigte sich Tor- 
stenson aller Plätze in Schlesien ausser Liegnitz, Brieg, 
Breslau, drang in Mähren ein, eroberte OlmUtz nnd versah 
es mit starker Besatzung (4. Juni), ja seine Partheien streiften 
bis 6 Meilen vor Wien. Erst an dem hartnäckigen Wider- 
stände Briegs sollte der Plan Torstensons, den Krieg in 
die kidserlichen Erblande zu verpfianzen, soheitem. 

Die Oberbefehlshaber der Kaiserliehen, Erzherzog Leo> 
pold Wilhelm und Piccolomini, hatten in Brllnn die aus 
Schlesien geschlagenen Ueberreste, dazn frische Truppen 
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aus den Erblandeu gebammelt, nm die Operationen gegen 
das schwedische Heer, das dnrch die Besetzung der erober- 
ten Städte nnd die Verluste, die es bei Sehweidnitz und 
anf seinen an^aä^ngten Märschen erlitten hatte, stark ge- 
sehwächt war, mit Überlegenen Kräften wieder aufzunehmen. 
An Olmtitz vorbei, das bloquirt blieb, brach der Erzherzog 
zum Entsatz von Brieg auf, in' Folge dessen Torstenson ge- 
zwungen wurde am 15. Juli die Belagerung, die wiederum 
schwere Opfer gekostet hatte, aufzuheben und sich vor der 
Uebermacht zurückzuziehen: nur Olmtitz, Oppeln und Sehweid- 
nita blieben stark besetzt. Einestheils um den Kaiserlichen 
den Weg nach der KUste zu verlegen, anderntheils um den 
Suecurs abzuwarten, den ihm Oeneralmajor Wrangel aus 
Schweden zufUliren sollte, bezog Torstenson hinter der Mn- 
mündung der Glatzer Neisse in die Oder ein befestigtes 
Lager (8. Aug.). Die Kaiserliehen waren ihm bis Ologan 
auf dem Fusee gefolgt nnd machten sich an demselben 
Tage an die Belagerung dieser Stadt. Bereits am 29. Juli 
war Königsmark von Guliran ans nach Meissen, Thüringen' 
und Niedersachsen abgeordnet, mit dem Auftrag, in diesen 
Ländern Musterplätze zu errichten, besonders auch um die 
braunsehweigiseh-lllnebur^sehen Tnippen, die in Folge der 
Verhandlungen mit dem Kaiser abgedankt werden sollten, 
an sich zu ziehen nnd auf Pfnel, der in Niedersaehsen fllr 
den Kaiser agitirte, ein wachsame Auge zu haben. 

1. Der Anmarsch der Ueere auf Leipzig und die erste 
Belagerung der Stadt durch Torstenson. 
Sobald Torstenson vernommen, dass Wrangel mit seinen 
Truppen in Frankfurt a. 0. angelangt sei, brach er am 24. 
Aug. aus seinem befestigten Lager Über Crossen, in dessen 
Nähe Wrangel zu ihm stiess, weiter Über Orünberg und 
Neusalz zum Entsatz des hart bedrängten Gtogan auf.') 
Am 30. Überschritt er bei Benthen die Oder, zwang dadnroh 
den Feind die Belagerung der Stadt aoiznheben und wartete 

') Torstenson an Wrangel, Feldlager bei Seisse d. 21. Aug. 1642: 
Eigenhändiges Postseriptiim Torstensons: .Wenn der Succars nicht 
bald kommt, so ist Glogau verloren.' Geijei 111, 328. 
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hier die UnterstUtiiiDg an Reiterei ab, die ihm Oeneralmi^or 
Axel Lillie ans Pommem znftihrte. Nach deren Ankunft 
brach er am 9. Sept anf, ging am 10, bei Glogaa wieder 
anf das linke Ufer der Oder, mit der Absicht, seinen Marsch 
nach dem Voi^hen der Feinde einznricbten und sie sobald 
wie möglich zur k^chlacht zu zwingen. Von Glogau mar- 
schirten die Schweden Über Scliloss Heinzendorf, da« mit 
Sturm genommen wnrde (11. Sept) nach Bnnzlan (15. Sept.), 
während der Erzherzog seinen Marsch weiter südlieh auf 
Löwenberg richtete; doch kam ihm liier Torstenson zuvor, 
nahm die Stadt, stellte sein Heer anf den umliegenden 
Hieben vortheilhaft auf und zwang dadurch den Feind, 
weiter südlich nach Schmiedeberg, am östlichen Abhang 
des Riesengebirgee zu ziehen (16. Sept.) Torsteneon da- 
gegen wandte sich über Lauban, Görlitz nach t'riedland, 
um den Feind in der Flanke zu fassen, da er erfahren 
hatte, das» sich derselbe in dieser Gegend Über das Iser- 
gebirge nach Böhmen wenden wollte. In der That zog der 
Feind heran und lagerte sieh nur '/^ Meile entfernt bei Friedberg. 

Alles schien anf eine nahe Entscheidung hinzudeuten. 
Als sieh jedoch die Kaiserlichen verschanzt«n , brachen die 
Schweden, da sie den Feind in seiner vortheilhailen Stellung 
nicht anzugreifen wagten nnd in di^er armen Gebi^s- 
gegend auch bald Mangel an Lebensmitteln zu leiden be- 
gannen, am 28. Sept in guter Ordnung nach Zittau auf, 
stets von den Kaiserlichen auf dem Fusse gefolgt Fa«t 
unter deren Angen wnrde diese Stadt mit Sturm genommen 
und jetzt gönnte der Feldmarachall nach so angestrengten 
Märschen seinem erschöpften Heere eine kurze Rast, wäh- 
rend welcher ein Vertrag betreffs der Auswechselung der 
Gefangenen zu Stande kam.^ 

Auch hier wurde Toretenson durch die vortheilhafte 
Stellung des Feindes sowie durch den Mangel an Lebens- 
mitteln am 7. Oct. zum Aufbruch genöthigt, während Künigs- 
mark um diese Zeit den Befehl erhielt, sieh mit der Hanpt- 

') Um diese Zeit kam der Pfalxgraf Carl Gustav zur Armee, 
nachdem er fast einer kaiaerl. Partliei m die Hände ge&Uen wäre. 
Chemnitz IV, 1.2. S. 122. 



by Google 



34 

armee zu vereinigen. An Bautzen und Kameoz vorbei 
gelangte er am 12. Oct. vor GroBsenhuin, withrend seine 
Reiter bis Alt-Dreaden echweiften. Bereits hier traf er 
.Anstalten zum Uebergang über die Elbe '), die sein Heer 
am 14. bei Torgau erreiebte nud am 15. Überschritt; aber 
Eilenboi^ und Taneha langte es am Nachmittag des 17. 
Oot, vor Leipzig an, gefolgt von den Kaiserlichen, deren 
Hauptquartier am 13. in Bischofswerda, am 14. in DresdeD, 
das ihnen 100,000 Pfund Brot liefern musste, war. 

Leipzig, die reiche Kauf- und Handelsstadt, hatte fast 
während der gansen ersten Hälfte des 30jährigen Krieges 
verhUltnissmässig wenig von den Drangsalen desselben zu 
leiden gehabt. Erst im September 1631, nach dem Uebei^ 
tritt Sachsens znr schwedischen Parthei, erschien eine feind- 
liehe Armee unter ihren Mauern. Nauh nur eintägiger Be- 
lagerung eroberte sie Tilly, aber bereite am 12. Sept., nach 
der ersten Schlacht bei Breitenfeld, setzten sieh kurfttrstüche 
Truppen wieder in ihren Besitz. Ein Jahr später im Oei 

1632 vrarde sie nach knrzer Vertheidigung wiederum, aber 
ebenfalls nur voröbergehend von wallensteinischen Truppen 
unter Holke erobert {am 23. Oct.); am Tage nach der Schlacht 
bei Lttizen kam sie wieder in des Kurfürsten Besitz, während 
sieh das Schloss noch bis zum 2, Dec. hielt. Da der Rath 
der Stadt bei solchen Unruhen die Verantwortung nicht 
allein auf seine Schultern laden wollte, hatte er bereits 
Ende September 1632 der Bärgerschaft befohlen 4 Bürger 
aus jedem Viertel zu wählen und diese mit Vollmacht zu 
ihrer Vertretung zu versehen.*) Noch einmal im Angnst 

1633 nahm Holke die Stadt ein, brandschatzte sie, zog aber, 



') Sclireiben an Balthasar i^clmmaun zu Leipzig, Dresden den 
i:i. Oet. 1642. Loipz. St. Ärcli. 

3) Diewell aidi'B mm also sehr besorglidi und gefahrlich ange- 
losaen, ist der ganze Ratit alDiier fast ziiBainmen koinuien und Unter- 
rcdimg gepflogen, vie man sich in solchem Zustand recht verhalten 
sollte. Hat auch zu Ausgang Sept. alle Bürger aufs Batbhaus fordern' 
lassen und ihnen gewiase Instruction gegelicn. Und weil es niclit 
mOglleli In solchen Fällen die Bürgerschaft so schnell znaamuien zu 
bekommen, sind die Secliszehner gewühlt worden. Vogel, Leipzig!- 
subes Gescliiclitbuch, Iii32. 
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ohne daB Schloes erobert zn haben, nach 5 Tagen wieder 
ab. Darauf blieb die Stadt län^re Zeit verschont, wahrend 
welcher ihr knrtllrsüicher Herr im Prager Frieden 1635 
wieder znm Kaiser Übertrat. Erst das Neujahr 1637 brachte 
ihr eine schwere und längere Belagerung durch die Schwe- 
den unter Baner, doch masste dieser bei der tapferen Gegen- 
wehr der Bürger unter dem Befehl des Obrieten August 
Adolf von, Trandorf und da kaiserlicher Entsatz nahte, am 
10. Febr. unverrichteter Sache wieder abziehen. Am 1. Febr. 
1639 kam ein Regiment von 700 Mann unter dem General- 
Kriegs -Commissarius Joachim von Sehleinitz zur Besatzung 
in die Stadt, während unabhängig von demselben auf dem 
Schlosse Pleissenburg Christoph von Trandorf den Ober- 
befehl fbhrte.1) Seit dem Einmarseh dieser Truppen kam 
es wegen der Einquartierung und der daraus entstehenden 
Unkosten zum offenen Bruch zwischen den Vertretern der 
BUi^ruchaft und dem Ratli. Letzterer war nämlich durch 
ein Privilegium vom 18. April 1631 von der Einquartiernng 
befreit^), entzog sich aber auch den Serviakosten fUr die 
Garnison, weil diese von der Einquartierung herrührten. 
Zudem geschah die Vertheilung der Lasten eigenmächtig 
vom Rath, ohne Zuziehung der Btti^erdepntation. Bereits 
Anfang 1640 hatten deshalb die BUrger beim Kurtilrsten 
Beschwerde Ober ihren Rath geführt, ,da88 derselbe sein 
IVivileg^um betreffs der Befreiung von Einquartierung gar 
zu weit aasdehne nnd nicht allein die in dem Privile- 
gium benannten Personen, sondern auch andere, welche 
in des Raths Diensten sich beßtnden, von derselben be- 

') Schleiuitz antwortet ia seiuem Verhür Hm 31. Jao. 1643 anf 
Artikel 6S: er liiibe am '23. Nov. der Universität, dem Ratb u. a. w. 
zum Bescheid gegeben: ,ob er gleich dem Commentanteu des SchloaseB 
aisiatirte, hütte er doeh dasselbe nicht 7.u conimandiren.' Dr. St. A. 
L. 9258. 

') Du Privilegium sagt unter anderm: 

,DaaB alle die Kirchen- und Schuldlener, aach die in der Univef- 
aitSt lesen und Professores sind, dergleidien BUrgenneister, Richter, 
alle R&tbapersoncn, Stadt- und Sehüppenschreibei', auch Wittwen und 
Wiusen von der Binquartiening befreiet sein, und in ihre HUuser keine 
Knechte einnehmen sollen." 

3* 



by Google 



36 

freiste und es dabei noch nicht eiDinnl beweadeii lasse." ') 
Aber auch mit dein neuen Stadteommandanten war die 
Btirgersehaft uiebt znfrieden, vielmehr klagte sie, dass ee, 
während man mit dem früheren Conimaudanteii Traudorf 
im besten Einreriiehmen gestanden, »wisclieu der .Stadt 
und Hehleinitz, sobald er mit seinem Begiment die Stadt 
betreten habe, x.u MisBhelligkeiteii gekomftien sei, weil er 
dnreh Einquartierung, Verpflegung und Contribution die 
Bürgerschaft zu Grunde riclite und zwischen Kath, Univer- 
sität und Bürgerschaft Zwietracht zu säen suche. Neben 
der beschwerlichen Einquartierung und den Hetzereien der 
einzelnen Corporatiouen auf einander fühlte man sieh noch 
besonders zu Beschwerden über Scldcinitz veranlasst, ,dass 
er bei seinen wenigen Völkern und zwei Compagnien alle 
Stabs -Personen behalten und die Geldgaben dadurch nur 
unnüthig geliäufet und schwerer gemacht habe.^} Ein Gebot 
des Kurfürsten an Öehleinitz, die Lasten der Einquartierung 
und der daraus entstehenden Kosten gleiclimässig zwischen 
Katli, Universität und Bürgerschaft zu vertheilen, suchte 
zwar den Grund des Zwistes zu entfernen, scheint aber den 
erwünschten Erfolg nicht gehabt zu haben, denn obgleich 
wir aus dem Jahre 1641 keine schriftliche Beschwerde über 
den Bath fanden, wurde doch am (i. Mai 1642 der tSechs- 
zehner- AnsschusB auf vierzig Mann erhCht und diesen von 
der gesammten Bürgerschaft Vollmacht gegeben, beim Kur- 
fürst schriftlich oder mündlich auf Abstellung oder Linde- 
rung der Kriegshescliwerden zu wirken. Zur Wahl dit^es 
Ausschusses fUhlten sich die Bürger am so mehr berechtigt, 
da der Rath durch den Seehszehnerausschuss im Jahre 1632 
ihnen seihst den Weg dazu gezeigt hatte.') 



*) JoLann Oeo^ an SeMcimtz, Dresdeu den 22 ivhr UiiO. L.St.A. 
) Beschwerde der Bllrgerseliitt an den KiirOirst wegen Ueber- 
gahe der Stadt und lltier den Bath vom If Sept lt>4J, das „grliae 
BhcL* genannt L St A 

^) \^ird deninacli uegin des erE>ten Punktes der A ollmacht niini- 
bchen, gehorsamst geantwortet 

4 ,DAas die erste Sechszehner \ ollmacht nller 4 Viertel E. B. 
Rath aUbereiC ao Ilil2 der B(ir{;erschift selbst f orgeschlageu und sie 
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In der That wurden auch auf Kosten der Bürger Kaup- 
dorf nnd Teuhelien nach Dresden abgeordnet, wegen der 
eintretenden Kriegsunruhen erreichten diese jedoch ihren 
Zweck nicht. Als dann Kösigsmarli anf seinem Streifzng 
von Guhrau ans l)ei Pretzech die Elbe paBsirtc, kam ee in 
Leipzig zwischen Rath und Bürgerschaft einestheils und 
dem Genera! Sehleinitz anderntlieils zu neuen heftigen Er- 
Ortemngen, da Sehleinitz seiner Ordre gemäss die kaiser- 
lichen um Merseburg liegenden Truppen an sich zog und 
dieselben in die Vorstädte einquartierte. Denn als ihm Rath 
und Bürgersehaft, die diesmal Hand in Hand gingen, Tor- 
stellten, dass die Stadt nnmöglieh eine solche Einquartierung 
tragen könne und ihm einen andern Vorschlag zur Unter- 
bringung dieser Trappen machten, , brauchte er darauf mit 
Ungestüm solche ungewöhnliche Reden, so um unterthänigster 
Reverenz willen vor E, Churfl. Durchl, Fürstl. Ohren itzo 
nicht zu bringen, noch alibier zu erzählen sein wollen."') 
Die Einquartierung war jedoch nicht von langer Dauer, am 
12. Aug. zog das Fussvolk aus den Vorstädten, die Reiterei 
aus den umliegenden Dörfern wieder ab, keineswegs aber 
hörten damit die Beschwerden der BUrgerscbaft über die 
schleinitzische Einquartierung und schwere Gontribation auf. 
So herrschte in der Stadt bei Ankunft der Schweden zwi- 
schen den privilegirten Rathsverwandten und der belasteten 
Bürgerschaft erbittei-ter Sti'eit, dazu zwischen der Stadt und 
dem Oommandanten Uneinigkeit und Misstrauen, und da 
das den Scbweden durch aufgefangene Briefe bekannt war, 
.80 schien ihnen die Eroberung der Stadt nicht ailznschwer. 
Ansserdem war die Besatzung der Stadt sehr schwach, nach 
Schleinitzens eigener Angabe zwei Compagnien zu Fuss, 
nngei^hr 330 Mann stark, seine Compagnie zu Ross, die 



an ihr begehtut, und also hierin den ersten Grund und Fundament 
d&rzu, als einem zu Recht ve^iinnten Dinge se1bst«n geleget. " 

BUrgerbeschwerde v. ID. Jan. I<)4Q, ,die lautere Wahrheit' genannt. 
L. St. A. 

') Diese Beschwerde der Bürger über Schfeinitz, ebenso eine 
Beschwerde des Rathes, der die Bürgerschaft darin unterstützte, d. d. 
Leipzig den H. Aug., fiel unterwegs bei Grimma Königsmarkischen 
Beitem in die Hände. 
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er hatte absitzen und in der Stadt Dienste thnn lassen, 60 
oder 70 Mann, inggeBammt also nnr g^gen 40<) Mann.>) 
Aber auoh die Vorlwreitungen einer etwaigen Belagerang 
zn begegnen, waren von dem Commandanten mangelhaft 
getroffen, wie eine Bttrgerbeschwerde erkennen lässt, in der 
ee heisst, dasB der von Sehleinitz während der Zeit seiner 
vierjährigen Garnison die Stadt weder mit dem nöthigeti 
Proviant, noch mit Holz zum Verbauen und zum Brennen 
versehen habe, wie es einem vereÜlndigeD und erfahrenen 
Commandanten gezieme, ebenso habe er nsterlasaen nach 
dem Vorrath au Bier und Salz zu fragen, wodurch zugleich 
der eigennützigen Bier- und Salzhandluog des Rathes Ein- 
halt gethan worden wäre'), dazu sei sowohl vor als nach 

') So Dach der Antwort Suhleimtaens auf Art. 4 im Verhör am 31. 
Jan. 1643. Ganz anders lautet es dagegen im ,grUnen Buch;' 

,Worbei vornehmlich E.-Churfl. Duichl. wir imterthänigst zu er- 
innern, dsss I. äei Herr Obcr-General-EriegH-Commissariua der von 
Schleinits bi.i aubero allzeit auf vierhundert Knechte Gage gefordert 
und genommen und wir solche fort fUr fort verpflegen mUssen. Da 
doch (2.) er seine VOlker guten Theils zu seinem Nutzen auf dem 
Lande bin und wieder zu Salvagnardien logiretund ausgelheilet, und 
als (.S.) bei AnmarschieruT^ der Toratensonischen Armee solche In die 
Stadt zusammengezogen, sich dieselben wirklich in Allem kaum an 
die 200 Mann befunden." 

=) Was es damit fUr eine Bewandniss hat, zeigt ebenfalls das 
, grüne Buch." 

.Zudem (15.) eio ist von E. E. Rath der Schlägschatz von dem 
Blere von Jü und 20 bis 38 gl. versteigert, und das Mass verkleinert, 
verzapfen auch dasselbe dem Preis nach nur wie sie selbsten wollen 
und verstatten nicht, dass ein redlicher BUrger zu seiner Nothtiirft 
sich damit versehen möge, dadurch dann beschiehet, dass in Zeiten 
der Belagerungen nur allein vor die Herren Rathsverwandten ein 
Labeti^nklein vorhanden ist und muss der Bürger" solches von seinem 
Maul entbehren, Gott danken, wenn er zu Verspeisung des Soldaten 
etwas haben kann und sich mit Wasser tranken." 

„Glcichmässige (16.) Beschaifenheit hat es auch mit dem Salz, 
an demselben unterstehet E. K. Rath den Verkauf, und hat man bis 
anhero vielen kein Salz, auch wenigst denjenigen nicht, so es von 
ihren Debitoren an Zahlung annehmen wollen und sollen, hereinlassen 
wollen, sondern es mnss aus E. E. Raths Hand wieder gekaufet, oder 
)e dcrowegen Zettel um Geld bei ihnen gelilset werden und ist doch 
ins Gemein also bestellet, dass in Nothzeiten, wie auch in jQngster 
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der Schlacht, lediglich um des Thürgewinnee willen, eine . 
uanjitiiige Menge an MeoBchen und Vieh ohne jeglichen 
Vorrath zn deren Unterhalt in die Stadt gelassen worden, 
wodurch vor der Zeit die wenigen - Vorräthe in dersetben 
aufgezehrt seien, das Vieh aber aus Mangel an Futter habe 
verderben mUssen. 

Trete der angenttgenden Vorkehrungen traf man doch, 
sobald man die Gefahr erkannte, Anstalten znm Widerstand. 
Zunächst wurde zur Abwendung der Gefahr flir die Daner 
der Belagerung ein Kirchengebet und täglich 2 Betstnnden 
angeordnet, bereits am Sonntag (16. Oet) Nachmittag musste 
sich die bewaffnete BUrgerschaft ans den vier Vierteln mit 
ihren Fahneii auf dem Markt aufstellen, um von da ans, 
400 Mann stark >), die Posten auf den Wällen der Stadt zn be- 
zieben. Am nächsten Tage, den 17. Oet., als sich ein Theil 
der schwedisehen Armee von Breitenfeld her der Stadt näherte, 
ebenso wie am 18. und 19. October, erforderte der Rath alle 
Hwidwerksobermeister vor sich und befahl ihnen bei hoher 
Strafe die Handwerksburschen einer jeden Zunft auf das 
Rathhaus in die Hofgerichtsstube zu scliicken, um sieh da 
anwerben zu lassen. Georg Wendland und Jacob Meyer, 
zwei Katbsverwandte ^), die die Werbung unter sich hatten, 
gaben einem jeden einen Thaler auf die Hand, museten 
ihnen aber versprechen, sie nicht unter die geworbenen 
Soldaten zu stecken, sondern An die Orte, wo sieb die 



Belagening das i^alz mehrenthcils bei der Stadt mangelt, da sonst«n 
bei desaen Vorrath bei angeliendem Futtcnuiingel das iiereingelleliete 
Vieh in das Salz geschlachtet werden und das Fleisch und Häute dem 
Eigentbumstierm in etwas zu Xiitze kommen, dem Armuth aber um 
billige ZaMnng darmit gedient werden ktinnen, dargegen dasselbe dem 
Feidmeister au Theil werden müssen." 

') Diese Stärke wird fast von Allen, die wegen der Uebergabe 
der Stadt vemommea wurden, bestätigt. 

^) Der Rath bestand im Jahre 1642 aus dem regierenden Bürger- 
meister Dr. Sigismnnd Flnekellhaim und uebst Wendland und Jacob 
Meyer aus folgenden Rathsverwandten : Bartholomäus Eichhorn, Sigis- 
mund Friedrich Sulzberger, Adrian Meyer, Dr. Caspar Bierling, Marcus 
Scipio, Wolfgang Peilick, Zacharias Crahmer, Hans Hammer und 
Miuhael Brummer. Kurfl. Beslitigung der Ratliswahl v. 24. Aug. 11)42. 
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Bürgerschaft befände.') Ale Hauptmann bekamen dieselben 
Harijn Kranz, einen gewesenen kaiserL Rittmeister ans 
Leipzig. Anch die fremden Kauf- und Fuhrleute, welehe 
sich noch von der BerbstmeBse in der Stadt befandeir, 
gaben ihre Diener nnd Begleitsmannechaften her, deren 
ungefähr in die 80 Mann gewesen, ferner Hessen die vom 
Adel nnd der Ritterschaft ihr Gesinde und ihre Schützen 
mit „gezogenen Röhren' theils in die Stadt, theils auf das 
Schloss ziehen, wo man ihrer gerade bedurfte, und leisteten 
dieselben überall bei der Vertheidigung durch ihre Fertig- 
keit im Schiessen gnte Dienste. 

Da tfir so viel Geworbene der WafFenvorratb nicht 
reichte, musste Andreas Renter dem Kath 510 Stttck neue 
Mnsqneten nnd 147 Stttck neue Piken im Werthe von 
990 Rthlr. liefern. 2) Um Mittemacht wurde alles Glocken- 
läuton nnd das Schlagen der Uhren eingestellt. 

Am 18. rttckte Torstenson aaf dem Wege von Tancba 
her nach Stötteritz und Uebelessen ^) , so daes man in der 
Stadt schon meinte, der Harsch wttrde an Leipzig vorttber- 
geben; aber Torstenson fasst« hier Fosto, commandirte 
auch sofort ein Regiment Fussvolk znr Besateang der 
grimmaischen Vorstadt und stellte seine ganze Infanterie 
rings um die Stadt auf.'*) Die Belagerten erölFneten be- 

' ) Eine Bolle der geworbeneu Handwerksburscheu giebt folgende 
Zahlen: 

1. Bortenwirker-Gesellen 1$ 

2. Kamoiacher 13 

3. GusBschmiede 22 

4. SchwirzftlrbeT 11 
a. Sehloaser, Bohrer, Wagner, BiHticber, Sattler, 

Tischler, Drechslergesellen 56 

6. Schirrknechte 60 

7. Schneider und 16 Etirschnergeselleu 60 

5. Buchbindet I 

Summa: 24ä 
^) BeBchwerde Andreas Beutets an den KnrlUrst wegen nicht 

beuhlter Waffen. Dresden, d. I. Jidi 1644. 
') Jetzt Vorwerk Thonberg. 
*) J. Mankell .Beriittelser*, welcher unter seinen Quellen ,en 

omBtändlig handskrifven relatkin* antUhrt, giebt die Verdieiliing der 
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sonders von der Grimmaischen- und Petere-Bastei ein heftiges 
Mneqnetenfener auf die Feinde, suchten sie auch durch An- 
zünden der grimmaischen Vorstadt ans derselben zu ver- 
treihen, jedoch mit sehr wenig Erfolg.') Mittwoch, den 
19. Oct., gelangten 30 Reifer vom Goldackerechen Regiment, 
welches Sehleinitz hei eintretender Feindesgefahr aa sich 
2U ziehen Ordre hatte, Ton Weissenfeis nach Leipzig mit 
der Meldung, der Obrist getraue sich nicht durchzukommen. 
Dass die Hchweden an diesem Tage nichts Feindliches 
gegen die Stadt unternahmen, ermnthigte die Belagerten 
zu einem glücklichen Ausfall, an dem sich besondere die 
fremden Fuhrleute hetheiligten und von dem sie etliche 
Gefangene und 30 erbeutete Pferde zurückbrachten. Erst 
der nächste Tag, Donnerstag, d. 20. Oct., sollte den Borgern 
zeigen was die Rahe des Feindes zu bedeuten gehabt. In 
aller Stille hatte der Feldmarschall bereits in der Nacht 
vom 18. — 19. anfangen lassen, Laufgräben zu ziehen und 
zwei Batterien zn errichten, in welch letztere in der Nacht 
vom 19. auf 20. 18 grosse Geschütze gebracht wurden, von 
denen 15 auf das Panliner Colleg, 3 auf das Rundel am 



Trappen um die Stadt folgendermasaen an: Bibow und Schlieben 
hätten mit SOO Musquotieren, unterstützt von 3 Brigadeo Fussvolk 
unter Gen. Maj. Wraogel die üstHcbe Vorstadt, 3 andere Brigaden 
unter Obr. Stenbok erst die nördliche, dann die westliche Vorstadt 
besetzt, der Rest der Infanterie habe zwischen der Stadt und dem 
Hauptquartier, vermuthlich Volkmarsdorf, die Cavallcrie auf den um- 
liegenden Dörfern gelegen. S. 40«. 

In den von nns benutzten Quellen finden sich keine dahingehende 
Angaben, daher wir die Richtigkeit derselben dahingesteUl sein lassen, 
doch mischten wir als Hauptquartier eher Stötteritz annehmen, nach 
einem Briefe Diederichs v. Werder an die Fürsten von Anhalt vom 
15. Nov., in dem von dem , alten Hauptquartier ku Stetteritz' die 
Rede Ist. 

') Im .grünen Buch' wird Schleinitz betreffs der Vorstädte folgen- 
der Vorwurf gemacht: 

,21. hat der von Schleinitz die Vorsöldte nicht zu rechter Zeit 
abtragen lassen, das weni^t den armen Leuten die Steine, Holz und 
anderes daran besser zu Nutz, der Stadt aber gegcnlslls nicht zum 
Schaden gereichet trare. Gleichergestalt auch der meiste Von&l^ in 
diesen Vorstädten bleiben, und den Belagern zu Theil werden müssen.' 
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grimmsischen Thore am Morgen des 20. mrt solcher Heftig- 
keit zH spielen begannen, daas bis Mittag 457 Schtisse nnd 
19 Granaten gezählt wurden. Den meisten Schaden richteten 
die Kugeln in der Grimmaiachen nnd Ritterstrasse an, wo 
unter andern eine Granate eines Bäckers Hans zur Hälfte 
zertrümmerte nnd 5 Personen darin tödtete. An verschiedenen 
Orten kam Feuer aus, so anf dem Neumarkt im Gasthof 
znr Feuerkugel, das nur mit Mühe gelöscht werden konnte,') 
Durch die heftige Kanonade wurde um Mittag zu Ende des 
PaulinercoUegs, ungefähr da, wo jetzt die Universitätestrasse 
auf die Promenade mündet, gerade Über dem „geheimen 
Gemach" ein 8tUcfc Mauer zusammen geschossen. Diese 
Bresche ztt nntersuehen entsandte Torstenson einen Major 
mit etlichen Gemeinen, iUr den Fall aber, dass ein Sturm 
zu wagen sei, liess er eine Brigade in Berei^haft halten. 
Als diese jedoch in Folge eines Missverständnisses einen 
Stulln unternahm, wurde sie znrttehgeschtagen nnd von den 
Belagerten, die einen Ausfall gemacht, bis an ihre Lauf- 
gilben verfolgt Dabei verloren die Schweden ihren Major 
Kilian, etliche Officiere und 60 Gemeine.*) Die Bürger- 
schaft, die unter den Gefallenen den Hauptmann Ktttzecher 
beklagte, hatte sich bei diesem Sturm männlich und hera- 
haft benommen und insonderheit hatte sieh durch seinen 
Eifer dabei der Stadtfeldwebel Gottfried Stahl*) ansgezeich- 
net. Nach diesem vergeblichen Sturm schickten die Schweden 
einen Trommelschläger in die Stadt mit dem Verzeichniss 
der gefallenen Ofßeiere, da dieselben ausgelöst werden 
sollten, und baten um eine Stunde WaffeostiUstand, ihre 
Todten zu begraben, doch wurde ihnen dies ebenso rund 
abgeschlagen, wie man einen Antrag auf guten Accord 
zurückwies. 

Durch die Bewegungen des Feindes sowie durch die 



') Auf Anordnung des Ratha standen Tag und Macht auf dem 
Markt bespannte Feuerspritzen zum Löschen bereit. 

«) Nach Mankell S. 407 leitete Gen. Major Mortaigne den Sturm. 

') Gottfried Stahl, WoUliändlei und Hilglied des Vierz^er Aus- 
schusses war dem Rath eine ganz unliebsame Perxon. Er war der 
tapferste Vorkämpfer flir die Sache der Bürger. 
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Aoeeagen der Gefangenen vyar der Erzherzog zu der Üeber- 
zeugnng gekominen, Aas» es Bich am Leipzig liandle. Nicht 
HO sehr die inständigen Bitten des Kurflirsten als vielmehr 
der mit dem Verlast Leipzigs drohende Abfall Sachsens 
hewogen ihn, diese Stadt am jeden Preis za retten and in 
der Thai branehte er eine etwaige Entscheidung der Waffen 
nicht zu furchten, da er dem Feind an Fussvolk mindesteDS 
ebenbürtig, an Reiterei aber Überlegen war. 

Deshalb, vielleicht anch weil es hiess, dass die fran- 
zösische Armee im Anzug sei, sich mit den Schweden za 
verbinden '), brach der Erzherzog mit seinem Heere aus 
der Gegend von Dresden zum Entsatz der Stadt Leipzig 
auf, Überschritt bei Meissen die Elbe und kam heran, gerade 
als Torstenson jenes Missgeschick erlitten hatt«. Hei der 
Nachricht von der Ankunft der Kaiserlichen hob dieser, 
dem eine Entscheidung der Waffen ebenfalls nnr erwünscht 
sein konnte, die Belagerung auf, — nur das P'ussvolk blieb 
in den Vorstädten, — schickte die Bagage in der Richtang 
nach Halle nnd Merseburg voraus, brannte sein Lager ab 
and traf bereits Vorbereitungen zur Sehlacht (2L Oct), als er 
von seinen aasgeschickten Patrouillen erfahr, dass Graf 
Bachheim mit dem linken Flügel uebst den Ungarn und 
Groaten dem Gros des feindlichen Heeres 2 Meilen vorauf 
marschire. Sofort brach Torstenson mit seiner gesammten Rei- 
terei gegen diesen anf, doch erkannte er bald, dass bereits das 
ganze kaiserliche Heer zwischen Grimma und Warzen stand, 
nm an diesen Orten die Mnlde zu ttberschreiten. Er zog sich 
• deshalb noch in der Nacht in seine alte Stellung zurück. 

In der Stadt hatte man den Abzug der Reiterei uud 
der Bagage sowie das Verbrennen des Lagers für eine Finte 
des Feindes gehalten, weshalb man in der Nacht vom 
21. — 22. Oct., um einem unverboinen Ueberfall zn begegnen, 
zweimal Ällarm schlug. 

') „Solisten will man hier aussprengen, dass die fruuSs. wei- 
iDUischeo und hessischen VUlker aiich nach der TorstensoniBchen 
Armee su marschiret kommen selten." Schreiben an Georg Ubich 
Welsch, Dresden d. 14. Oct. 11)41. Manchall Guebriant stand in Gronan 

an der Leine. 
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Id seiner jetzigen Stellung konnte Toratenaon den Feind 
nicht erwarten, denn er hätte die Kaiserlichen Tor sich, die 
Stadt im Rücken gehabt, deshalb 20g er es vor, sich von 
Stötterite weiter nordwärts ,in'8 flache Feld" zu ziehen, 
auch in der Absicht den Feind glauben zu machen, er 
weiche, bevor er sich nicht mit den Franzosen unter Mar- 
schall Guebriant vereinigt, einem Zusammenstoss ans. Nach- 
dem er am Morgen des 22. Oet auch sein Fnssvolk ans 
den Vorstädten abconimnndirt, äbersehritt er bei Schönefeld 
die Parthe und faeste, die Htadt in der Front, hinter der- 
selben Fosto. Dieser Abzug war nicht ohne Scharmtttzel 
abgegangen. Die Iteiden Brigaden und die 4 Trupp Reiter, 
weiche um Mittag als die letzten im SUdea und Westen 
der Stadt abzogen, wurden in dem von Elster und Plcisse 
vielfach durchschnittenen Terrain von 500 Musqnetieren und 
3 Trupp Reitern atta^nirt, doch brachen die Schweden eine 
Brücke hinter sich ah, so dass sich die Ausgefallenen niit 
der Erbentung eines Munitionswagens und etlichen Gefan- 
genen begnUgen mussten.') Auch am GrimmHischen- und 
Peters -Thore machten die Belagerten auf die Afwiehenden 
Ausfälle, verjagten oder nahmen gefangen, was sich ver- 
spätet hatte und kehrten mit guter Beute in die Stadt zu- 
rück. Nachdem noch die Batterien und Laufgräben der 
Schweden demolirt, ihre Schanzkörbe — gegen 200 — in 
die Stadt geschafft waren, fanden auch die im Sturm Ge- 
bliebenen ihr Grab, die Gemeinen im Stadtgraben, wo sie 
gefallen, die Officiere in der Stadt Zum ersten Mal wieder 
nach fünf bangen Tagen kündete heute der eherne Mund 



') Hankell a. a. 0. 8. 4(19 giebt an, dass dies Stenbock mit seinea 
Brigaden gewesen sei, den beim Abzug aus der westl. Vorstadt zuerst 
die Belagerten, dann aber IS Squadronen von Bnchtieims Reiterei atta- 
quirt hntteu. Von letzterem findet sich in den Quellen, von denen 
nur eine und dann Chemnitz das Rückzugsgefecht andeuten, nicht 
das geringste, vielmehr kamen danach die Feinde zu spät, um den 
Abzug stören zu können. Hanhell benutzt diese Gelegenheit um einen 
neuen Beweis fite Torstensons eiligen Rttchzug beizubringen, den 
dieser simnlirt habe, um den Feind desto eher zur Schlacht zu er- 
muthigen. 
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der Glocken den Leipziger BUrgent die Zeit nnd öffnete 
sich ihnen das Peterethor. 

Kurz nach dem völligen Abzug der Schwede erschienen 
kaiserliche Beiter vor der Htadt und verkündeten den nahen- 
den Entsatz. Gegen Abend rttckten die Kaiserlichen in 
die kürzlich noch von den Schweden besetzten Quartiere, 
allen voran die beatelustigen Croaten. Torsteoson dagegen 
zog sich, nachdem er alle zor Umzingelung der Stadt ver- 
wandten Tmppen vereint hatte, aus seiner Stellung hinter 
dem Parthepass weiter an den Eitzscbkebach zurück, nm 
desto eher den Feind zum Maehtolgon und zum Ueber- 
achreiten der Partbe zu verlocken. Wirklich setzte derselbe 
noch am Abend des 22. in dem Glauben an den Abzug 
des Feindes über den Flusg und zog sich in nördlicher 
Richtung nach Seehausen, wobei der rechte FlUgel etwas 
vorgeschoben wurde, um den Feind desto eher auf seinem 
Rückzug in der Flanke fassen zu können. Da während 
dieser Bewegungen die Nacht hereingebrochen war, bivua- 
kirteu die beiden Heere in nächster Nähe im freien Feld, 
doch wurden im schwedischen Lager wenig Wachtfeuer 
angezündet, um den Feind in seinem Glauben an den Rück- 
zug der Schweden zu bestärken, während dieselben bereits 
zur Schlaclit fest entscldossen waren. 

So lagerte die kalte Herbstnaeht über beiden Heeren, 
in ihrem dunkeln Schooss die Geschicke des kommenden 
Tages verbergend. 



3. Die SehUcht bei Breltenfeld am 
23. Oct./3. Nov. 1643. 

Schon früh am 23. Oct, einem Sonntag, nahmen die 
beiden Heere ihre Operationen wieder auf, Torstenson fest 
entschlossen, auf diesem, den Schweden schon einmal gün- 
stigen Boden die Schlacht zu wagen, der Erzherzog in der 
Absieht die Schweden auf ihrem Rückzug vor der Ver- 
einigung mit Guebriant in der Flanke zu fassen. Der vor- 
geschobene kaiserliche rechte FlUgel hatte seine Front nach 
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Südwest, die Schweden, die vor den üilrfern Breitenfeld 
und Lindenthal standen, die ihrig^e nach SUdoBt, so dass 
die Frooten der beiden Heere einen spitzen Winkel bildeten. 
Torstenson ftbrte, nachdem das Übliche Morgengebet ge- ■ 
sprochea nnd die Losang: .Herr Jesu, hilf uns" ans^heilt 
war, sein Heer dem Feinde entgegen. Gross war das Er- 
stannen des Erzheraogs tind Ficcolominis bei der Nachrieht, 
das schwedische Heer rtlcke in Sehlachtorduung heran, da 
man dasselbe im vollen Rtlckzng begriffen wähnte. Schnell 
waren jedoch beide Feldberm znr Sehlacht entschlossen, 
denn ein günstigeres Terrain konnte man nicht finden, als 
diese stundenweite, fast ganz httgellose Ebene, die recht 
zur Entfaltung der überlegenen Reiterei geeignet war, und 
da man auf beiden Seiten an Fussvolk gleich stand, schien 
sich die Wagschale eher üu Gunsten' der Kaiserlichen als 
der Schweden zu neigen. Die Losung der Kaiserliehen 
war: „Jesus Maria." Als Abzeichen trugen sie während 
der Schlacht ein weisses Tuch, die Schweden ein Band 
von Stroh.') Sobald Toratenson beim Anmarsch merkte, 

') Die Stärke der Heere war nach Chemnitz ungefabr folgende: 
Am n. April nach der Vereinigung mit Stalbantseh lälilte die 
schwedische Armee: 

Torsteuson: 5(HI0 Reiter 7000 z. F. 

31)01) Uuberittene 
Stalhantach: auoo Reifer 2000 z.F. 

luoiju Reiter 90UO z.F. 

Die Kaiaerlicben : 

Piccolominl: .1000 /.Pf. 

Franz Albrecht: 50UU , , äOUO z. F. 

Sachsen : 2i'00 . , 

luooü R. biToÖlTF. 

(Chemnitz IV, I. 2. S. 76.) 

Nach der Suhlacht am Zobtenbcrge, den gewaltigen Märschen 
durch Schlesien und Hühren betrug das acliwed. Recr (Mitte Juli) 
naeh Abrechnung der starken Besatzungen in Glogaii, Olmtitz, Sohweid- 
niti und andern Orten: 

SOliO z. B. 4000 z. F. = 1200U H. 

(Ch IV. S. 106). 
die Kaiserlichen: 

l-JOOO z. R. SOOO z. F; = 20non M. (ohne die Croaten). 
ZuT schwed. Armee stieasen am 26. Aug.; 
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daB8 ihm der kaiserliche reehte Flttgel in die linke Flanke 
zn kommen drohte, liesa er die Annee eine Viertelsehwenknng 
na«h rechts machen, nm Front gegen Front zu stehen. Den 
rechten Fitigel der Schweden eommandirte Generalmaior 
Wittenberg, das zweite Trefien Gen. Major Stalhantgch, den 
linken FlUgel die Gen. Majore Slange und Königsmark, im 
Centrum die Gen. Maj, Wrangel und Mortaigne, die Reserve 
Axe! Lillie, das Geschütz vor dem Centrum stand unter 
dem Befehl Lillie Hööks, während Torsteneou das Ober- 
eommando führte. Anf Feindes Seite befehligte den linken 
Flügel, welcher aus 26 Schwadranen bestand, der Gen.- 
Wachtmeister Gi"af von Buehheim '), über den rechten Flügel, 
dessen erstes Treffen Gen.-Wachtmeister Graf von Brouay, 
die Reserve Freiherr von Borneval eommandirte, hatte Han- 
nibal Oonzaga den Oberbefehl.'') Auf dem linken Flttgel 



Wrangel mi^ 40O0 z. F. (Ch. 112), am !t. Sept. Axell Lillte mit 
200U z.B. (Ch. 85), so da«s die Armee betrag luoou z. E. und Sliuo 
z. F. Nach der Vereinigung mit KUnigsiuark (Mitte Oct.) konnte das 
Heer also reclit gut IIIOUO z. R. und ]UUUU n. F. Iietragen. 

Zu den Kaiserlichen stiess um den G. Oct. Enkefort mit 3IIDI) z. F., 
tllOll z. R., während 1500 Ungarn ihren Abschied nahmen, welche Graf 
von Serin, wenigsten» zum Theil, dunsh 800 neue ei^nzte. (Th. Eur. 
IV, 9110), so dass die Stärke der Kaiserlichen war: l'JOOO z. E. OUOO 
z. F. = 23UOU H. Zu diesen stiesscn Im Vorbeimarschiren noch von 
Kur-Sachsen: 2 Reg. zu Pterd, eins Dragoner, 500 Musquetiere, so 
dasB die Kaiserlichen an 2600U Mann zählten, von denen 10000 auf 
die Reiterei entfielen. 

Hankell a. a. 0. S. 412— 41ä greift jedea&llH zu niedrig, wenn ei 
die Stärke der Kiuseriichen auf 18—19000, die der Schweden auf 
15000 M. angiebt 

') Uuter den begangenen Fehlem, die den Verlust der Schacht 
herbeiführten, fllhrt Graf Montecucutf 5. an: „Den linken FlUgel he- 
feld^te kein anderer ids l>uchheim, der kein Chef Ist." Koch I, 373. 

*) La Roche, der SOjührige und Hankell &.». 0. S. 412 lassen 
Borneval auf dem linken Flügel commandiren. Dies widerspricht der 
Relation 111, woesheisst: „Der General- Wachtmeister Graff von Brouay, 
welcher die Avanguardia des rechten Fliigels und Freiherr von Bomival, 
so den Hinterhalt desselbigen zu commandireo gehabt." . . . 

Dss Thcatr. Europ. widerspricht sich hier, indem es erst die 
ebeugenannte Relation III abdruckt und dann bei Erklärung der Ziffern 
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des CentnimB waren mit der Ftthrang betrant Gen.-Feld- 
zengmeiBter Freiherr von Fernemout und Webel'}, ,aeht 
zur Secnndinin^ der Infanterie auf die linke Hand gestellte 
Sehwadroneii befehligte Baron Suys. Den rechten Flügel 
des Fuasvolks führte Camillo Gonzaga, der Erzherzog und 
Pii.'cotomini theilten aich in den Oberbefehl, Die Artillerie 
eommandirte General -Feldzetigmeister Suys. Auf beiden 
FlUgeln der Armee standen etliche Schwadronen Ungarn 
iind Croaten, von welchen man jedoch von vornherein wenig 
gehofft zn haben seheint, da sie schon bei der Aufzählung 
der Streitkräfte gar nicht in Betracht kommen. 

Sobald sich das sehwedisehe Heer dem kaiserlichen 
bis auf Schusewette genähert hatte, eröffnete es gegen 7 
Uhr morgens bei frischem Ostwind, der sich jedoch bald 
drehte, die Schlacht mit einem heftigen GesßbUtzfeuer, 
welehes die Kaiserlichen bald und zwar mit grösserem Er- 
folg erwiderten, da sie ruhig in ihrer Position verliarrend 
besser zielen konnten als die im Aranciren begriffeneu 
Schweden. Während dieser Kanonade vollzogen die Schwe- 
den ihre Schwenkung und naturgemäss griff der rechte 
Flügel, der den gri)seten Bogen zn marschircn gehabt hatte, 
znerst an. Die Schwadronen Wittenbergs und Btalhantseh, 
nachdem sie über den Ritzschkebach , ein geringes Hiuder- 
niss gesetzt und die Hfihe von Klein- Wiederitzseh gewonnen 
hatten^), stürzten sich mit Ungesttlm auf den linken kais. 



sagt: Kays, li&kec Flügel, welchen Herr Geneial-Feld-Zeiigmeister 
Bomifal und tien. Wachtmeister Graf von Bucfahetm comiuandirt. 

ChemnitE atiinint mit unseren Angaben Uberein. 

■) Von Knkeforts Befehl im Centniin, wie Mankell S. 412 angiebt, 
findet sich in den Berichten nichts. 

^) Dasa mit dem Pass und der Höhe des kaisefüchen Berichtes 
nichts andere» als der Eitaschkebach nnil die Höhe von Klein- Wiederitzseh 
gemeint sein kann, wird dem, der die Gegend kennt, sofort klar, denn 
der Punkt, wo jetzt der Gasthof von Klein-Wiederitzsch steht, ist der 
erhabenste im ganzen Umkreis, In einer kais. Aufzeichnung lieisst es 
Über diesen Punkt: „Das (von den Kaiserlichen unbesetzt gelassene) 
Dorf ist der Ruin des linken Flügels und der ganzen Affure. Der 
Feind hat seine Musketiere in parotis gehalten und sie hincingewori'en.'' 
Kocb I. 3j;i. 
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Flflgel, welcher, noch nicht völlig geordnet, dem heftigen 
Ansturm erlag und bald in wilder Flucht davoneilte, wiedeium 
allen voran die Croaten; nnr wenige Schwadronen des ersten 
Treffens nnd der Reserve thaten ihre Schnldigkeit, bis auch 
sie endlieh zum Weichen gebracht wurden, was selbst der 
Höehstcommandirende, der sicli auf dieaeii Flügel begeben 
hatte, trotz aller Ermahnungen und Bitten nicht aufhalten 
konnte. Inzwischen war der ' kaiserliche rechte Flügel mit 
ebenso gutem Erfolg auf den linken schwedischen gestossen; 
derselbe wurde zurückgetrieben, wobei gleicli anfangs Gen. 
Maj. Slange fiel, und nur mit Mühe gelang es Königsmark 
die dadurch bestürzten Tru))pen wieder zu Bammeln und 
das Vordringen der Feinde aufzuhalten, lluhig sahen die 
auf dem rechten FlHgel aufgestellten Ungarn dieser Ver- 
wirrung zu, ohne durch ihr Eingreifen auf dieser Seite den 
Steg zu entscheiden. 

Während dieses Reiterkampfes auf beiden Flügelu war 
man auch im Centrum zum Handgemenge Übergegangen. 
Die rechte Seite des kais. Centrnros war unter stetem Ge- 
sehUtzfeuer mit Glück gegen das schwedische Fussvolk des 
linken Flügels avancirt, hatte bereits die Kanonen und 
etliche Fahnen erobert, sowie den Obrist Wrangel gefangen 
genommen, so dass der Sieg der Kaiserlichen auf dieser 
Seite nicht mehr zweifelhaft schien. Doch die Forteehritte 
des rechten schwedischen Flügels sollten die Ordnung bald 
wieder herstellen. Nachdem dieser den gegenüberstehenden 
Flügel bis auf die wenigen Schwadronen unter Obrist Nicolai, 
welche noch die linke Flanke des Centrums deckten, in die 
Flucht geschlagen hatte, warf sich derselbe auf Nicolais 
und auf die diesem zur Unterstützung geschickten Schwa- 
dronen unter Suys. Diese an Zahl geringer, konnten den 
Angriff nicht lange auslialten und suchten bald nach Ver- 
lust ihres Christen in wilder Flucht ihr Heil, so dass die 
linke Seite des kais. Centrums, von Wehel und Fernemont 

In den Kirchonbiichem und Kirchenrochniingen von Wiederitasch 
und Seehanaen, in die mir durch die Güte des dortigen Pastors Ein- 
blick gestattet wurde, findet sieh nichts über dieses Factum, welches 
in der Gegend selbst ganz unbekannt ist. 
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commandirt, in der Flanke jedes Schutzes beraubt war. 
Tapfer widerstand jedoch dieser, von der Reiterei der erz- 
hcrzoglichen Leibgarde, die durch das persüiiliche Beispiel 
ihres Chefs angefeuört wurde, unterstützt, allen Angriffen 
des inzwischen vö^erttekten Feldzeugmeisters Liilie Höök, 
wobei derselbe in allzn stiirmischen Eindringen auf den 
Feind schwer verwundet wurde.') Die schwedische Reiterei 
Hess, sobald sie die Feinde in voller Flucht sah, von der 
Verfolgung derselben ab, umritt das Centrum und griff den 
siegreichen rechten Flügel der Kaiserlichen, zu dem sieh 
Piccolomini hegeben, im Rücken an. Da auch der ent- 
gegenstehende schwedische Flügel wieder zum Angriff vor- 
ging, sahen sich die Feinde, zwischen zwei Feuer gestellt, 
bald gezwungen, alle ihre errungenen Vortlieile wieder 
fahren zu lassen und immer lieftiger von vom und im 
Rücken bedrängt, lösten sich die Reihen in wilder Flnelit 
auf. So waren die beiden kaieerlielien Flügel völlig ge- 
schlagen und das Schicksal des in seinen beiden Flanken 
entblöBsten Ceutrums musste bald entschieden sein. Neben 
dem Fusavolk war nur noch die Reiterei der erzherzoglichen 
und Piceolominischen Leibgarde, erstere von Obrist Missling, 
letztere von Tempi geführt, auf dem Schlachtfeld, da alle 
Versuche der Anführer, die zersprengte Reiterei zu sammeln, 
erfolglos blieben. Das Fnssvolk, von vorn und in den Flan- 
ken angegriffen, zog sich Schritt für Schritt kämpfend nach 
einem kleinen Tannenwald, dem sogenannten Linkelwald 
zurück, wobei die gesammte Artillerie in die Hände der 
Schweden fiel. Die Höchsteommandirenden, Erzherzog Leo- 
pold Wilhelm und Pieeolomini, da sie alles verloren sahen, 
ergriffen jetzt ebenfalls eiligst die Mucht, ersterer über 
Dresden nach L^itmeritz, letzterer über Leipzig, von wo 
er einen Courier nach Wien abordnete, auf Commotau in 
Böhmen, Das Fussvolk, von dem eigenen Geschütz be- 

') So nach Chemnitz IV, 1, 2. ä. 141. Dass dieser Angriff geacliah, 
bezeugt auch der k^serliche Bericht. 

Mankell 3. 41G lässt lilüe Hiiiik beim Avanciren der Artillerie 
verwundet werden, worauf er nach den Worten; .Bsm jag dilr gema, 
ty nu har ji^ visater vagen* weggebracht worden sei. 
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seliossen and von Wraugel ia der Flanke angegriffen, konnte 
sicli aneh im Gehölz nicht halten, sondern muHste heraus 
aufs freie Feld, wo ea von der geeammten schwedischen 
Cavallerie nmringt, nach tapferer Gegenwehr gezwungen 
wurde, Pardon zu nehmen.') So war bald nach 10 Uhr die 
Selilacht entschieden, eine der blutigsten, die der SOjährige 
Krieg aufzuweisen hat Die kniserliehe Cavallerie, welche 
auf dem Wege nach Wittenberg, Grimma, Dresden durch 
schleunige Flucht ihr Heil gesucht hatte, kam trotz der 
meileuweiten Verfolgung zum grössten Theil davon, aber 
die Infanterie, aus 11 Regimentern, , eitel alten guten 
Knechten' bestehend, lag entweder, auf dem Schlachtfeld 
oder war gefangen, viele auch traten in schwedische Dienste. 
Auf kaiserlicher Seite war gefallen: General- Wachtmeister 
Baron Suys, die Obristen Winz, Münster, Nicolai, Beehan, 
Henster der Jüngere, 7 Obristleutenants , 4 Obrist-Wacht- 
meieter, eine grosse Anzahl niederer Oftieiere und zvrischen 
4 — 5000 Gemeine. Auch Bürger und Studenten aus der 
Stadt Leipzig, welche allzu neugierig auf Seite der Kaiser- 
liehen dem Verlauf der Schlacht zugesehen hatten, befanden 
sieh unter den ToÖten. Gefangen wurden die beiden Ge- 
neral-Feldzeugmeister Graf Suys und Fernemont, die Obristen 
Ranft, Waehenheim, Kraft, Don Felix Gnsman de Zuniga^), 
8 Obriet-Leutenants, der Obrist- Wachtmeister von Kheven- 
hiUers Leibgarde, dazu fast alle Obrist- Wachtmeister der 
Infanterie, welche nicht gefallen waren, fast alle Rittmeister 
und Hauptleute, ohne die Cornets, Fähnriche und andere 
Officiere, im Ganzen 7 Rittmeister, 24 Hauptlente, 3 Capitain- 
Lentenants, 63 Leutenants, 11 Cornet, 71 Fähnriche, 112 
Unter -Officiere, 5 Trompeter, 4483 gemeine Knechte, 94 
Aiülleriepersonen. Nach Siri hätte beinahe Piceolomini 



') Siri sagt über diese Tapferkeit: .iiddimitiiilando alla fine doppo . 
haver fino Ä gli ultfciii spiriti combattuto oon quella bravura, ch'alla for- 
tisaima natione Alemanna suol essere naturale, a'nemiei Quartiero, quäle 
cortesemeate le venne conceBSo.' 

-) Koch I, 3liii flihrt als vierten Oberst Josepli Piceolomini an. 
Nach dem Zittauer Vertrag zahlte jeder Obrist 1000 Thaler Lösegeld, 
so aii(^ dieae. 
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seibat durch seine Grefangennahme den Triumph der Feinde 
verherrlicht, wenn er nicht durch die Tapferkeit und Sclilau- 
heit Gliieelieris gerettet worden wäre. Die vomehmeten 
Gefangenen, darunter die beiden Feldzengmeister, wurden 
mehrerer Sicherheit halber am 30, October nach Erfurt 
gebracht.') Die ganze Artillerie, 46 gröBsere und kleinere 
Stücke, 50 MunitionswagcD , alle mit äea Kaisers Namens- 
zug, F. III, versehen, Über 100 Bagagewagen, 69 Standarten, 
„darunter des Erzherzogs Leibstandarte von rothem Dam- 
maseh, so auf der einen Seite ein Marienbild, auf der andern 
ein Kreuz und Agnus dei mit Gold und Silber gestickt 
hatte", 121 Fähnlein waren die Beute des Siegers. Beson- 
ders wichtig war jedoch die Erbeutung der kaiserlichen 
Canzlei und der erzherzoglichen Bagage, so ,da8s der Erz- 
herzog kein Hemd anzuziehen hatte.' Aber auch der Ver- 
lust der Sieger war nicht unbedeutend, besonders auf dem 
rechten Flügel, wo lange Pike gegen Pike gefoehten wurde. 
Vor Allem war zu beklagen der Tod des General Feldzeng- 
meisters Lillie Höök, welelier eintretendenfalls bereits zum 
Nachfolger Torstensons auserseheu war. Er starb bald 
nach der Schlacht, nachdem er , seine Liebste und Kinder' 
dem Pfalzgrafen anhefohlen, mit dem Sieg der Seinen sich 
tröstend. Gleich im Anfang der Schlacht fiel auch der 
General Major Erich Slange, welcher am 13. Dec. in der 
Nieolaikirche zu Leipzig begraben wurde. Fast wäre auch 
Torstenson an diesem Tage seinem Geschick erlegen, denn 
eine Kettenkugel streifte seinen „Occ^ionspelz" (Schlachtrock) 
and ging seinem Pferd kurz hinter dem Sattel durch das 
RUekgrad. Dieselbe Kugel ging dem Pferd des Pfalzgrafen 
Carl Gustav durch den Hals, tödtete den Assistenz -Kath 
Lars Gruhhe*), dessen Secretair Maiiin Quast sowie das 

') Nach dem Theatr, Enr. IV, 911 wurden in Prag im Januar des 
Jahrea 1643 331100 Gulden ,zu der vornembsten 'UrlwUgai^^ zuHaminen- 
gebracht. 

') Derselbe war Torsteilson als Rath in diploin atiseben Sachen 
beigegeben: .lieber dies soLten der Feld-Marschall in Kriegs-Händeln 
noch von einem andern vornebmen Cavalücr, als Gen. Majorn Aber 
die ganze Ärm6e, in Staats Sachen aber vom Becretario Lars Grahben, 
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Pferd des Rittmeisters Eabenow. Aneh die Ohristen Bibow 
and Schlieben, weleli letzterer iu der Domkirehe zn Halle 
begraben liegt, die Obristleutenants Trotzig, Stinge, Gapitain 
JohaDn Baner, Mortaigue — ebenfalls in der halliachen 
Donikirclie begraben — und andere Offieiere nebst 2000 
Gemeinen deckten das Schlaebtfeld. Der Gen. Major Stal- 
liantseb, die Obristen Steobock und Fritz Löwe, die Obrist- 
leutenants Galbrecht, Valentin Meyer, Heinriclison , Koebaw, 
Radieke, sowie Graf Gustav Löwenhaupt, Gapitain in Tor- 
stensons Leibregiment, waren verwundet, dazu an 2000 Ge- 
meine, welche in die umliegenden Städte Halle, Merseburg, 
um sich da zu euriren, einquartiert wurden. TorstenBon 
ordnete sofort nach der Sehiaeht den General -Adjutant 
Jacob Rehenstock mit einem „summarischen sehriftliehen 
Rcrichf an die Königin Christina von Schweden ab, welcher 
dafür als Botenlohn das Bibow'sche Regiment erhielt, dessen 
Obrist und Obristleutenant Stinge in der Schlacht geblieben 
waren. Die Kaiserliehen waren meist nach BShmeu ge- 
flohen, wo von Piccolomini Rakonitz zum Sammelplatz der 
zerstreuten Reste bestimmt war. Hier liese der Erzlierzog 
eine strenge Untersuchung einleiten, da die Deutschen den 
Verlust der Schlacht in ihrem Unmuth den Wälschen za- 
schriehen. Die Untersuehmig ergab, „das» theils Regimenter 
Schwadron enwei s , zumalen mit geschlossener Truppe und 
zusammengesetzten Standarten, dem Feind also urplötzlich 
den Rücken gewendet, die noch in voller Action begriffene 
Armada um viel zu frtlhzeiüg, also lieder- und leiehtfertiger- 
weis abaudonuiii: und verlassen.' Als erstes Regiment, 
welches schimpflich die Flucht ergriff, wurde des Obristen 
Hans Georg von Madlo untergehöriges Regiment ermittelt 
und an ihm sollte eine exemplarische Strafe vollzogen 
werden. Zu diesem Zweck brachen der Erzherzog und 
Piccolomini am 15./25. Nov. von Prag auf nach Rokizan, 
um der Execution beizuwohnen. Am 17./27. Hessen sie die 

unterm Namen eines AssUtenz-Baths unterstUzt werden.' Cliemnitz IV, 
1. I. 8.7. 

Die Leichen Lillie Iluüka nnd Lars Grubbes wurden nebst den 
eroberten Standarten nach Schweden gefUbrt. 
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in der Nähe der Stadt gelegenen 6 Cavallerie-Kegimenter 
mit dem Madloischeu, das in die Mitte genommen wurde, 
sich in der Stadt vergammeln nnd hier wurde unter laut- 
loser Stille, da Niemand wnsste, worum es sieh handelte, 
in Gegenwart „aller anwesenden Generals -Personen und 
vielen Cavaiieren vom Lande" das Urtheil Über das feid- 
flflehtige Regiment vom General -Äuditeur Heinrieh Graass 
verlesen. Dann schritt man sofort zur Vollstreckung des 
Urtheils; zuerst mussten die Cornets 8tandarten und Degen, 
dann die Wachtmeister, Leutenantg, Rittmeister ihre Watfen 
ablegen und eich in die Gewalt des Profoss begeben, zuletet 
wurden der Obristlentenant und Obrist -Wachtmeister in 
Gewahrsam genommen, nm vor ein Kriegsgericht gestellt 
zu werden. Sodann wurden dem Regiment die Pferde ge- 
nommen und unter die andern 6 Regimenter'}, die sieh 
gut gehalten hatten, vertlieilt. Daranf wurden die Degen 
der Cornets dnrch den „Freimann" zerbrochen und die Stan- 
darten von den umstehenden Soldaten mit , sonderlicher 
Fnri" zerschlagen. Da inzwischen die Nacht hereingebrochen, 
wurde erst am folgenden Morgen auf der Strasse nach Pilsen 
an jedem zehnten Mann, über den das Loos entschied, an 
3 Wachtmeistern, einem Cornet nnd einem Wachtmeister, 
.welcher in der Flucht an eines Cornetten Stelle die Stan- 
darten gefllhrt", die Exeeution durch den Strang vollzogen. 
Nur wenige, die sich bei früheren Gelegenheiten rühmlich 
hervorgethan, wurden auf besehehene Fürbitte begnadigt 

Torstenson seinerseits war dnrch die Schlacht allzusehr 
geschwächt, um seinen Sieg vollständig ausbeuten zu können. 
Sein Absehen war jetzt auf Leipzig gerichtet, um sich dieses 
wichtigen Platzes zu bemächtigen. Deshalb rückte er mit 
dem Fussvolk und einem Theil der Reiterei wieder vor die 
Stadt, während die übrige Cavallerie in und um Zeitz ein- 
quartiert wurde, ,um eich etwas wieder zu erholen und zu 
erfrischen." Generalmajor Königsmark wurde wiederum 
nach Niedersachsen nnd dem Stift Halberstadt entlassen. 



') Kouhl, S. 371 giebt fäischlich nur 5 Bcgimentor neben dem - 
Madloischen an. 
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3. Die zweite Belagerung nml Einnahme Leipzigs 
durch Torstenson. 

Die Leipziger erfreut über den baldigen Entsatz hatten 
fiir Sonntag den 23. Oet. in beiden Kirchen, der Nicolai- 
und Thomaskirehe , ein grosses Dankfest angesetzt, wobei 
das ,Te Denm landamus mit Trompeten, Pauken und einer 
schönen Musik gesungen" wurde, und eine Collekte, die 
man diesen Tag für die Armen der Stadt sammelte, fiel 
bei der allgemeinen Freude sehr zu deren Gunsten aus. 
Leider sollte die Freude nicht von langer Dauer sein, denn 
kurz nach dem Gottesdienst ersehienen die Kaiserliehen 
mit blutigen Köpfen und legten ein beredtes Zeugnis« ftlr 
die verlorene Schlacht ab. Viele Flüchtlinge und Verwundete 
suchten Zuflucht in der Stadt, welche sich derselben mit- 
leidsvoll annahm, sie durch Garkoche speisen Hess und 
ihnen aus dem Stadtsäekel Chirurgen hielt'} Auch viele 
Bewohner vom Lande suchten noch in der zwölften Stunde 
mit ihrem Besitzthnm hinter den Mauern der Stadt Schutz 
und halfen den bald eintretenden Mangel an Proviant 
vermehren. 

Bereits am Nachmittag des 23. fand sieh auch Torsten- 
son wieder vor der Stadt ein und sehlag sein Hauptquartier 
in Peter Heinzens Vorwerk auf. Eine AnfFordernng Stadt 
und Schloss zu öhergeben blieb tiotz der gedrückten Stim- 
mung, die unter der Bürgerschaft herrschte, ohne Erfolg, 
auch nachdem sieh die fremden Kaufleutc und die Adligen 
geweigert hatten, ihre Leute an der ferneren Vertheidiguug 
der Stadt Theil nehmen zu lassen. Torstenson postirte 
daher die eine Hälfte der Infanterie in das Hospital und 
den Kirchhof vor dem grimmaisehen Thore, die andere 

') Nach einem „VerEelchnlss was im Peters -Viert«! Diich der 
Leipziger Schlacht Aö 1642 den 23. Octobei an Kaiserl. hohen, niedem, 
Unter-Officieren und gemeinen Knechten in Leipzig bei den Bürgern 
einquartieret worden' waren in diesem Viertel 21 kaiserliehe Officiere 
und 145 Gemeine, Knechte, Berittone und Unhcrittenc einquartiert, so 
daas man zwischeu 6— 7(I0 in die Stadt geflohene K^serliche annehmen 
kann. Unter den Verwundeten befanden sich die Obristen Vorhaner 
und Kracht von der Artillerie. L. St. A. 
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Hälfte in die ranüische Vorstadt in ein Vorwerk, um von 
da aus gegen die Peters - Bastei und die Schanze vor der 
Thomas- und Barftiseer- Mühle, welche auf Schleinitzens 
und Dr. Pinkerts Vorsehlag mit grossen Unkosten der 
Bürger aufgeführt wai", vorzugelien und durcli Wegnalune 
der letzteren die Belagerten am Mahlen zu verhinderUi 

Am 25. Oetober gelangte an den Commandanten Schlei- 
nitz durch den Generalmajor Mortaigne ein Schreiben Tor- 
stensons, worin sich dieser erbot, zwei Cavaliere in die 
Stadt zu Bchiekeu, um mit Sehleinitz und dem Rath betrefTs 
der üebergabe zu verhandeln, Sehleinitz forderte daraufhin 
zunäehst die BUrgersehaft vor sieh und theilte ihr mit, dass 
er mit den Schweden in Unterhandlung zu treten geneigt 
sei. Als ihm auf seine Frage, ob der BUrgeraneschuss Voll- 
macht zu aecordiren hätte, befremdet geantwortet wurde, 
man hätte nichts davon gewnsst und habe keine Vollmacht, 
erwiderte er: „so wären sie ihm niehte nUtze und er müsse 
deswegen mit der Universität und Rath Unterredung pflegen." 
Beide berief er auch gegen 6 Uhr Abends zu sieh und 
theilte ihnen den Inhalt des schwedischen Sehreibens mit 
Die zunächst darin ausgesprochene Bitte, man müchte die 
am 20. Oct. im Sturm gefallenen Offieiere in der Pauliner 
Kirche beerdigen, wurde von der Universität bewilligt. 
Wegen des Erbietens von Torstenson, die Verhandlungen 
in der Stadt zu fuhren, erklärte man sich flir die Ansieht 
von Sehleinitz, dies lieber im schwedischen Lager zu thuu, 
wenn zuvor Geleifabriefe bewilligt wären. Der Vorsehlag 
eine Vertretung der fremden Kaufleute mit hinaus zu 
nehmen, wurde verworfen, „weil dieselbe nur deren, nicht 
aber der Stadt Bestes suchen müchte. ' Nach dieser Con- 
ferenz theilte der Rath dem BUrgeransschuss, welchem laut 
eines Befehles an die Stadtfähnriehe ') während der Zeit 
der Verhandlungen mit den Schweden, sieh stets auf dem 
Kathhans zu versammeln gestattet war, mit, dass am nächsten 
Tage der Anfang mit den Tractaten gemaebt werden sollte. 
In Folge dessen Uberreiehte dieser am 26. Oet. dem Rath 

') ProtokoU vom 25. Oct. 1642. L. St. A. 
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ein Memorial, woiin er vor Allem HiuzaKiehung einer BUrger- 
depntation zu den Verhandlungen mit den Schweden ver- 
langte. Als Hauptgrnndlagen eines etwa einzugehenden 
Accordes schlug er vor: ßelassung bei der freien AusUbnug 
des reinen Evangeliums, Wahrung der dem Kurfilrst gelobten 
Pflichten, Beiücksiehtigung der kurfürstlichen Gerechtsame, 
Verschonung mit Contribntion, Kanzion, mit Wach-, Schanz-, 
Bau- und andern Unkosten, oder, wenn diese nicht zu um- 
gehen wären, gleichmässige Vertheilung der erwähnten 
Lasten, allgemeine Amnestie för die Vertheidiger der Stadt, 
endlich Befreiung derselben von Garnison und Einquartierung. 
Die Folge dieses Memorials war die Wahl einer Blirger- 
depiitation von 8 Personen, welche, dem Rath vorgestellt 
und von diesem bestätigt, /.n den Verhandlungen mit Schlei- 
nit^ und zu den Tractaten mit den Schweden zugezogen 
werden sollte. 

An dem Tage, an dem die Bürgerschaft ihr Memorial 
überreicht hatte, schickte der Feldmarschall das begehrte 
Geleit in die Stadt und liess sagen, dass er zu Verhand- 
lungen im sehwedisclien Lager betreffs Uebergabe von 
Stadt und Schloss bereit sei und dazu zwei Generalmajors 
abordnen wei'de. Daraufhin wurden als Deputirte abgesandt 
vom Commandanten: Obri st- Wachtmeister Georg Nitzschke 
und Dr. Christoph Pinkert, von der Universität: Dr. Johann 
Philipp, Dr. Lange, die Mediciner Dr. Kost und Johann 
Michaelis, Magister Leibnitz (der Vater des berühmten Phi- 
losophen), von dem Kath: Dr. Sigismund Fiukclthaus, Dr. 
Ziegler, Leonhard Hermann, der Stadtschreiber Barthel Hahn, 
von der Bürgerschaft: Johann Zipfel und Franz Bex. Nach- 
mittag zwischen 3 und 4 Uhr kamen diese, begleitet von 
dem hereinge schickten Trompeter, in 3 Kuteehen im schwe- 
dischen Hauptquartier an. Nachdem sie hier von Oberst 
Birkenfeld empfangen worden waren, erschienen die General- 
majors Wittenberg und Königsmark, denen nach erfolgter 
Begrüssung auf die Frage, was die Abgeordneten betreffs 
Uebergabe von Stadt und Schloss fiir Vorschläge zu machen 
hätten, Dr. Pinkert Namens des Commandanien antwortete: 
,der Commandant habe vom Kurfllrsten expresse Ordre, 
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weder Stadt noch Sohloes zu Uliergeben; er sei fest CDt- 
schloasen, ihr naehznleben. Der Feldmarschall werde diesen 
Entsehluas als Soldat selbst zn würdigen wissen nnd ihn 
nicht übel vermerken oder ftlr ofiiniastre anfnehmen." Ale 
an dieser Weigerung des Commandanten die Verhandlungen 
zn scheitern drohten, erboten sich die Rathsdeputirten ea 
beim Commandanten dahin zu vermitteln, dase er seine 
Beaatzung von der Stadt abführe und dass die Stadt der 
Krone Schweden eine genügende Contrihution erlege, unter 
der Bedingung, dass Stadt und Schloss für neutral erklärt 
und nicht mit schwedischer Besatzung belegt würden. Diese 
Punkte wurden nach längerem Hin- nnd Herreden von den 
Schweden, denen vor Allem, wie sie anch den Abgeoi-dneten 
beim Abschiedgtrunk deutlich merken Hessen, die Besetznng 
der Stadt am Herzen lag, als ungenügend vei-worfen. 

Nachdem den Abgesandten eine Bedenkzeit bis zum 
nächsten Morgen gewährt worden war, geleitete sie Oberst 
Birkenfeld nach der Stadt zurück. Da es jedoch nicht 
gelang, Sehieinitz in seinem Entschluee wankend zu machen, 
schickte der Rath am nächsten Morgen mit Torstensons 
Trompeter ein Antwortsehreiben hinaus, worin er sich wegen 
des persönlichen Ansbleibens und der Unterbrechung der 
Tractaten entschuldigte. 

Unter der Bürgerschaft machte die Weigerung des 
Commandanten böses Blut. In einer Audienz, die man am 
Abend des 27. Oet. bei Sehieinitz erlangt hatte, forderte 
zunächst Rath und Universität, dann gesondert von diesen 
die Bürgerschaft, die sich auf einen Wink des Rathes zahl- 
reich versammelt hatte')» die Vorzeigung der kni-fUrstliehen 
Ordre, „damit man sieh nach Nothdurft darin ersehen könnte." 
Dies Ansinnen wies der Commandant mit ruhigen Worten 
zurück: ,er wäre nicht schuldig jedem seine Ordre zu zeigen 
und sie gleichsam auf den Gassen herumtragen zu lassen, 
was er aber thäte, könnte er gegen Gott, S. Churfl. Durch- 
laucht und männiglich verantworten. Er sei 66 Jahr alt, 
44 Jahr Soldat, woUte sich nicht schimpfen und noch auf 



'} Relation von Stephan Packbusch, d. 6. Juni 1644. L. St. A. 
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ein 80 hohes Alter den Kopf vor die FHase legen lassen." 
Nachdem er dann noch die Deputation wegen der Zuver- 
lässigkeit der kaiserlichen Soldaten beruhigt hatte, machte 
ihm der Bürger Stephan Paekbuaeli den Vorwurf, dase er 
wohl auch, wie er jetzt seine besten Sachen anf das Sehlose 
hahe bringen lassen, wenn Noth an den Mann käme, die Stadt 
im Stiche lassen würde *), worauf er erklUrte, auf der Peters- 
bastei leben nnd sterben zu wollen. Daraufhin fanden sieh 
auch die Bürger bereit, „neben ihm «nd den Soldaten auf- 
zusetzen Hab, Leib und Leben, und neben ihnen zu fechten 
bis auf den letzten Mann und letzten Blutstropfen.'*) 

Der Eath, mit dem Ausgang dieser Audienz nicht zu- 
frieden, vermochte einige minder herzhafte Bürger zur Ab- 
fassung eines Memorials, worin sie den Commandanten aus 
folgenden Gründen zum Aeeoi-d zn sehreiten, ersuchen 
sollten: ,Man habe einen Feind vor sieh, der doch die 
Reiehs-Armee, welche „in 20,000 Mann gnt bestellte Soldaten 
gewesen", völlig geschlagen und ihre ganze Artillerie erobert, 
wodurch ihm, da er auch fast das ganze Land zu seinem 
Willen habe, die Mittel zur Fortsetzung der Belagerung 
gegeben wären. Aiif Entsatz sei binnen vielen Monaten 
nicht zu hoffen und einem ernsten Angiiff der Feinde mit 
Erfolg zu begegnen, stünden dem General nur 900 zum 
Theil aus geschlagenen Trappen bestehende Soldaten zn 
Gebote, deren guten Willen man mit Recht in Zweifel ziehen 
müsse. Dazn käme, dass die Bürger Tag und Nacht nnab- 
gelöet anf den Posten verharren müssten, dass bereits am 
Nothwendigsten , an Brod und Wasser, an Salz und Bier, 
an Holz und wie es heisse auch bereits au Munition, Mangel 
herrsehe." Der , schlimme Hund" Stephan Paekbnseh gab 
sich dazn her, das Schriftstück abzufassen; am 29. Oct 
wurde dasselbe dem Rath zur Genehmigung und Billigung 
vorgelegt, welcher es, ,da etliche harte Worte wider Sehlei- 

') Diesen Vorwurf, den neben Philipp Jacob Brauer auch der 
Obrist Johann v. Dieskau in seinem Zeugcnverhür am 27. Mai 1643 
eidlich bezeugt, berührt Sehleluita ia seiner Beschwerde über Packbusch 
d.d.Dreaden den 9. Dec. 1042 wohlweislich nicht. Dr.St.A. 

') Philipp Jacob Brauers Relation v. 14. Juni 1644, L. St. A, 
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nitzen darin anziitreffen", mit einigen Aenöeriiagen ziirUek- 
gab, am 30., nach dem mieslungeneu Versuch Packbuscliens, 
es noch von einigen andern Bürgern untereehreiben zu lassen, 
wurde dieses ,memoriale spurinm, Bankitrt oder Basiert, 
das weder Vater noch Mutter kennet, so es gezeuget" '} dem 
Eath auf dessen auatlrllekÜches Begehren von etlielien wenigen 
Bürgern ohne Wissen der übrigen Bürgerschaft und deren 
Ausschusses übergeben. . 

Spater bei der Untersuchnng : wer Schuld an der [Jeher- 
gabe der Stadt sei, trug gleiehwolil der Rath kein Bedenken, 
dies Memorial als von der gesammtcn Bürgerseliaft über- 
reicht hinzustellen und so auf diese die Seliuld zu wälzen, 
als ob sie durch dieses Schriftstück dem Uatli Veranlassung 
zum Aecord gegeben habe. 

Allerdings üherreiehte die , Bürgerschaft sammt und 
sonders* an diesem Tage ein Memorial, aber darin bean- 
tragte sie, aufgemuntert durch das Beispiel der Wundärzte, 
die sieb „aübereit erboten die Cur und Verbindung umsonst 
und um Gotteswillen zu tbun", eine Kammlung von Almosen 
zur Vertheiluug unter die Verwundeten. Sodann bat sie 
darin um gleiche Vertheiluug der Einquaiüerung, zur Tra- 
gung der daraus entstehenden Kosten auch die in die Stadt 
geflüchteten Adligen zuzuziehen und ,um Anstalt und mo- 
deration, was einem Reiter oder Kussgänger bei dem drolien- 
den Mangel an Futter und Mehl gereicht werden solle," 

Wabrscbeiulicb durch den letzten Punkt des eben an- 
geführten Memorials bewogen, erHess St^hleinitz am 1, Nov., 
an dem noch 100 genesene kais. Reiter und Musquetiere 
Gewehr nahmen, folgende Verordnung; 

Ein Sachs. Reiter soll zu jeder Mahlzeit bekommen eine 
Suppe, Fleisch und Zugemüse, eine Kanne Bier oder dafür 
wöchentlich 1 Thir. 8 gl. Dem Wirth steht es frei, ob er 
dem Gast die Kost oder das Geld geben will. Ferner soll 
jeder Reiter wöchentlieh 1 V^ Viertel Hafer oder die Hälfte 
Korn und täglich 1 gl. 6 pf. fUr Ranchfutter erhalten. 

') Memorial und anderwärts Privat-Erinnerung zur dofension. 
Leipzig, den 7. Juni 1614. L. St. A. 
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Einem kais. Eeiter soll wöchentlich ein Thaler für die 
Kost, V4 Leipziger MasH Hafer oder halb eo viel Korn nnd 
täglich 1 gl. 6 pf. flir Rauehfutter verabreicht werden. 
Bleibt ein Soldat in aeinem Quartier, so bat der Wirth dies 
sofort zu melden, damit derselbe aus dem Quartier gestosseu 
und ihm sein Unterhalt entzogen werde. 

Inzmschen hatten sieh die Schweden der Petere-Bastei 
und der Schanze vor der ThomasmUhle mit Laufgräben 
genähert und auf diese Orte die Stlieke gelichtet, während 
man sich in der Stadt durch Pallisaden, Spanische Reiter 
und Verhaue zur Gegenwehr gefasst gemacht hatte. Die 
Arbeiten wurden beiderseits durch einen dicken Herbstnebel, 
der am 29. und 30. Oet. anhielt, verdeckt Schüsse wurden 
fast gar nicht gewechselt, dagegen herrschte zwischen der 
Stadt und dem Feind ein reger Verkehr, unter anderm 
schiekte man ,aus der Stadt aus Courtoisie Medici, Bar- 
hierer, Wein und andere Sachen hinaus."') 

Am 1. Nov. sollte auf Anregung des Obristen Birkenfeld 
wiederum eine Unterredung angestellt und zu diesem Zweck 
von dem schwedischen Feldmaraehall für die Deputirteii 
Geleitsbriefe durch einen Trompeter hercingeschickt werden; 
weil es sieh jedoch bis 3 Ulir Nachmittag damit verzog, 
wurde diese Conferenz bis zum folgenden Morgen verschoben. 
Nachdem sich am 2. Nov. gegen 10 Uhr die scliwedisehen 
Obristen Birkenfeld, Oesterling und Dörfling vor dem Peters- 
thor hatten anmelden lassen, begaben eich die Depntirten 
des Comniandanten : Obrist- Wachtmeister Krosigk, Rittmeister 
Landmann und Dr. Pinkert hinaus auf den Steinweg in ,des 
Schmieds Haita auf der linken Hand", wenig 8])Hter erschienen 
die bereits am 26. Oet. abgeordneten Rathsdeputirten mit 
Ausnahme Dr. Zieglera. Als diese letzteren gebeten wurden, 
ihre vorzuschlagenden Bedingungen sohriftlieh aufzusetzen, 
begaben sich Leonhard Hermann und Barthel Hahn zu 
diesem Zweck in die Stadt zurück, während in der Zwischen- 
zeit ,auf Anordnung des Commandnnten etwas von Essen 



') Biirgerbes«* werde v. Jalire HH.t Ij, St. A. und Johann v. Dies- 
kaus Zeugenaussage v. 27. M^u \Hi'i Di. St. A. 
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aebst einem Trank" bmausgesehafn: wurde. In den schriftlieli 
aufgesetzten Bedingungen, welche erst gegen 2 Uhr den 
schwedischen Abgeordneten, zu denen inzwischen die Ge- 
neralmajors Wrangel und Mortaigne gekommen waren, 
übergeben wurden, erbot sich die Stadt ,deii Conimandanten 
zur Neutralität sowohl wegen Stadt als Seliloss zu dispo- 
niren", wenn sie in ihres Kurfürsten Pflichten gelassen und 
mit schwedischer Garnison verschont würde, ferner erklärte 
sie sich nach eingeholter Genehmigung des Kurfürsten zu 
einem genügenden Stück Geld und leidlicher Contribntion 
bereit Zur Einholung des landesherrlichen Bescheids for- 
derte sie Pass und Waffenstillstand, 

Nach einer kurzen Unterredung unter sich, erklärten 
die Schweden, mit solchen Punkten würde der Feldmarschall 
nicht einverstanden sein, da die Neutralität auf des Kur- 
fürsten Ratifloation gestellet, die Ahfilhrnng der Garnison 
von Stadt und Schloss aber gar nicht berührt sei. Die Bitte 
nra Waffenstillstand und nm Pässe nach Dresden wurde 
abgeschlagen. , 

Auf den Bericht der Deputirten, die Schweden beständen 
auf Abzug der Garnison, trat der Kath mit Sehleinitz in 
Unterhandlung. Dieser berief sich jedoch auf seine kui-fl. 
Ordre und so konnte Finkelthaus an der Spitze einer De- 
putation, welcher Torstenson am 3. Nov. sicheres Geleit in's 
schwedische Lager zugesagt hatte, am 4, Nov. nur die einige 
Tage zuvor gemachten Vorsehläge wiederholen mit der Ent- 
schuldigung, über die Garnison in Stadt und Sehloss könne 
man nicht verfUgen. Dem gegenüber stellten die Schweden 
folgendes Ultimatum: Stadt und Schloss müsse sich in der 
Krone Schweden Devotion ergeben, Besatziijig einnelimeu, 
Contrihution entrichten und ein Stück Geldes und andere 
Nothdnrft zur Unterhaltung der Armee hergebea; dafür solle 
der Garnison freier Abzug gestattet sein.' 

Die von den Deputirten gegen diese Bedingungen er- 
hobenen Bedenken, welche schriftlich tibergeben werden 
raussten und die wie die bisherigen darin gipfelten, dass 
die Stadt nichts Über die Commandanten vermöge, wurden 
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von den Seliweden als völlig ungenügend verworfen. Der 
Eath begelirte daher Frist, dem Kurfürsten die Lage der 
Stadt zu berichten, was auch bewilligt wurde. Mortaigne, 
der den nach Dresden Abzuordnenden Pass und Geleit von 
TorstenBon zu verschaffen übernommen hatte, tUeilte dem 
Dr. Kühlewein, „welcher sich mit privat disenreen etwas 
länger vor dem Thore aufgehalten", die Einwilligung des 
Feldmarschalls /,u dieser Absendung mit, jedoeh mit der 
ausdrücklichen Bedingung, ,das iumittels mit approehireu 
und anderer Force gegen die Stadt fortgefahren werden 
sollte." 

Sobald die Abgeordneten in die Stadt zurückgekehrt 
waren, eröffnete Finkelthaus dpn beiden Bürgern Hans 
Weteshahn und Gottfried Stahl, dass sie als die geeignetsten 
Männer an der Absendung zum Kurfürsten Tbeil nehmen 
sollten. Nachdem auch die Bürgerschaft diesen einhellig 
ihre Stimme gegeben, erklärte sich Stahl «ur Annahme des 
Aufti'ages bereit, wenn den Abgeordneten ein vom Com- 
mandant, der Universität, den Raths- und BUrgerschafts- 
Deputirten gemeinsam abgefasstes und unterzeichnetes Me- 
morial zur Ueberreichung an den Kurfürsten mitgegeben, 
wenn Kühlewein — der Eathadeputirte — nur in Gemein- 
schaft mit ihnen Audienz heim Kurfürsten haben würde 
und wenu der Eath der Abgeordneten Angehörige während 
ihrer Abwesenheit in Schutz und Obacht nehmen wollte. 
Zu letzterem wäre der Bath wohl bereit gewesen, aber die 
beiden ersten Bedingungen konnte und wollte er nicht ein- 
gehen und so suchte er Stahls Mitreise zu verhindern. Um 
dies zu ermöglichen, steckte man sich hinter Schleinitz. 

Nachdem sich am 5. Nov. Stahl zur Reise fertig gemacht, 
sein Pferd bereits in Auerbachs Hofe — dem Besitzthum 
Kühleweins — gesattelt stand und er nnr noch auf die 
Insti"uetion wartete, kam Kühlewein nebst dem Stadtschreiber 
Hahn und sagte: „Lieber Stahl, ich habe gedacht, wir wollten 
einander das Geleite geben, so wills nicht sein." Als Stahl 
den Grund dieser Verhinderung wissen wollte, sagte Barthel 
Hahn: „Der General Schleinitz wollte ihn nicht mitlassen, 
da man ihn füi schwedisch gesinnt hielte", worauf er er- 
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widerte: ,So hielte er ihn ftlr einen Ehrendieb unä leicht- 
fertigen Schelm, der ihm dies nachsagte," 

Doch dasa nicht allein Schleinitz, sondern vot Allem 
der Rath die Schuld an der Verliinderung trng, sollte Stahl 
bald offenbar werden, da alle seine schriftlichen nnd münd- 
lichen Bemühungen, vom Rath einen mit dessen Siegel ver- 
sehenen schriftliehen Sehein zu seiner Ehrenrettung zu 
erhalten, erfolglos blieben.') 

Noch deutlicher eoltte ihm die Schuld des Ratlies am 
6. Nov. werden. Als sieh der Wollhändler an diesem Tage 
in der Rathsstube Utier eine ungeliörige Forderung Sehlei- 
nitzens bescliwerte, trat der Commandant zufällig ein. Von 
Stahl sofort wegen der gestrigen Worte Barthel Hahns zur 
Rede gestellt und aufgefordert, ihm seine Ankläger und 
Veileumder namhaft zu machen, „damit solche Schelme 
aller Welt zum Exempel offenbar werden möchten", er- 
widerte Schleinitz: „Es ist wahr Stahl, ich hab mit Euch 
weder Hühner noch Gänse gefressen, daher kann ich Euch 
nichts böses nachsagen, ich halte Euch auch für einen 
stattlichen Mann und hoffe, Ihr werdet Eure Pflicht, damit 
Ihr Cliurfl. Durchl. zugethan seid, in Acht zu nehmen 
wissen. Ich hätte auch nicht gewusst, wes man Euch 
Schuld gäbe, wenn mir es nicht Andere gesagt hätten, dass 
ich Euch nicht mit hinaus lassen sollte." Bei den letzten 
Worten sah Schleinitz scharf nach den Rathsherm hin, mehr 
jedoch zu sagen, weigerte er sich.*) Der Zweck aber, den 
der Rath im Auge gehabt hatte, war erreicht, Kulilewein 
vom schwedischen Feldmarschall mit Pass versehen und 
von einem Trompeter begleitet, war am Nachmittag des 5. 
allein nach Dresden abgereist, mit einer vom 5. Nov. datirten 
schriftlichen Instruction des Commandanten , vom Rath mit 
einer mündlichen ausgerüstet. 

') Unt«r anderm hält Stahl um oinea Bolcbeii Suhein an in einem 
Sehreiben an den Eath v. 8, Nov. 1642. L. St. A. 

') ,Coppia einer ferner wiiigen Erinnerung von Gottfriedt Stahl 
weil er vor Schwedisch Affeotionirt besuhulHget worden ist." Datum 
Dreasden den ]8. April 1044. (An diesem Tage dem General-Audifenr 
von Stahl selbst eingehändigt.) L. St. A. 
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IndeBS hatte der Feind, nachdem er die Belagerten 
durch nutzlose Verhandlungen hingehalten, Beine Vorarbeiten 
vollendet, war mit Laufgräben bis zum Stadt- nnd Schloss- 
graben vorgedrungen und hatte bereits am Morgen des 5. 
begönnen auB 8 HtOeken die Petera-Bastei zu begehiessen, 
doch ohne grossen Sehaden anzurichten. Man erwiderte 
auch das Feaer von dieser Bastei und vom Sebloss und 
suchte dem Feind durch Ausfälle Abbruch zu thnn, doch 
ebenfalls ohne besonderen Erfolg. Schleinitz gab die Stadt, 
ehe der Feind nur rechten Ernst gezeigt hatte, bereits ver- 
loren.') Sonntag, den 6. Nov., dem Geburtstag Torstensons, 
fiihren die Schweden fort, die Peters-Bastei ans 4 StUcken 
zu besehiessen, während in der Gottesaekerkirehe der zehn- 
jährige Gedenktag der Sehlaeht bei Lfitzen durch eine 
Predigt gefeiert wurde. 

Alle bisherigen Unternehmungen der Schweden hatten 
der Stadt gegolten, plötzlich am 7. Kov. Hessen sie von 
dieser ab und wandten sieh mit ibrer ganzen Macht gegen 
das Schloss, wohl hauptsächlich der Meinung, dass, wer 
Meister des Schlosses sei, aimh die Stadt in seiner Gewalt 
habe.5) 

Das Schloss Pleissenburg an der SUdwesteeke der 
Stadt Leipzig in einem grossen Dreieck, welches noch heute 

') ,mit dorn Eutsate eilen E. Cburfl. Durchl. oacb aller MCglicb- 
keit, sonsten ist grossu Gefnbr obbanden; die Bürgerschaft wird ver- 
drosseu, der Soldat bekommt wenig zu leben, die Kälte nimmt zu 
nnd sollte die Stadt verloren werden., so bat das Castell aber denn 
anch seine Noth. Dieser Beriebt geschieht nicht aus Kleinmlithigkeit.' 
Postscript zu Sthleinitzens Instruction, d. d. 5. Nov. 1 ü42, Dr. St. A, 

^) Johann v. Dieakau giebt als Grund der Beschiessung des 
Schlosses an: 

,Dabero hätte der Feind Ursach bekommen seine Macht wider 
das Schloss zu führen, weil Schleinitz seine Zuflucht dahin genommen* 
(d. h. seine Sachen hatte dabin bringen lassen.) Der Feind könne 
dies recht gut wissen, ,weil täglich von ihm l.eute drinnen gewesen, 
die (&T ihre Principales eingekauft." ZeugenverhUr vom 2;. Hai m43. 
Dr. St. A. 

Später entstand das Gerlicht die Beaehieasung des Schlosses sei 
auf VeranUtssung des Raths erfolgt. Pro Memoria an Heinrich Werohau 
und Gottfried St&hl v. 1 1. April 1644. L. St. A. 
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leicht zu erkennen ist, gebaut, war anf allen 3 Seiten von 
einem tiefen, jedoeh trockenen Graben umgeben, Über den 
nur nach der Stadt zu eine Billeke fiihrte. Der Fuss der 
Bastei, von welcher man fast die halbe Stadt zu beiden 
Seiten bestreichen konnte, war von Grund ans mit grossen 
Steinen an%ebaut, während den äusseren Rand des Grabens 
eine starke Futtermaner einfasste. Das Ganze wurde ttber- 
ragt von dem hohen ,zweea Klafter dicken' Thnrm. 

Torstenson hatte die Zeit der Verhandinngen so gut 
benutzt, dass er sich nach Abbruch derselben bereits bis 
anf wenige Schritt mit Lanfgräben dem Schloss genähert 
hatte. Am Morgen des 7. Nov. eröffnete er nun aus einer 
Batterie von 6 halben Carthaunea, die er an der Wasser- 
kunst aufgepflanzt hatte, ein so heftiges Feuer anf den 
Schlossthnnn , dass dieser am zweiten Tag der Kanonade 
derartig zerschossen war, daas durch die Bresche „ein Fuder 
Heu passiren konnte." Trandorf selbst wurde am Kopfe 
verwundet ■) und eine Kugel, die Über das Schloss hinweg 
gegangen war, verletzte das Dach der Thomaskirche so 
bedentend, dass Dr. Weher die Fredigt schliessen mnsste. 
In der Nacht vom 8. zum 9. Nov. trieben die Schweden 
die Besatzung ans der Schanze, die zur Deckung der Tho- 
mas- und Barfuss-MUhle gebaut war, in Folge dessen die 
Bürger jetzt dieser Mühlen beraubt, nur noch auf die Ross- 
mUhle im Innern der Stadt angewiesen waren.^) Die beiden 
folgenden Tage wurde am Rande des Sehlosegrabens eine 
neue Batterie von G halben Carthannen eingegraben und 
aus dieser noch am 11, Nov. das Feuer auf das Schloss 
eröfl'net. 

Als die Bürger solchen Ernst sahen, warben ihrer 78 

') Jobann Georg an Ferdinand lll., Dresden, d. 21. Nov. H>42. 
Dr. St. A. 

^) Im rgillneu Buch' wird Si^lileinitz besclmldigt, diese Schanze 
.allzu schimpf lieh' verlassen zu Imben. Ferner beschwert sich d&rin 
die Btlrgerschaft über den Ruth, dass er bei Prolin- und andern Fuhren, 
,die Gefahr tmd Schaden zu befürchten haben, seine Pferde versteckte, 
hingegen bei nutzbringenden Verrichtungen der Rossmlllile, um doppelten 
Lohn, als man von andern haben künnte, mit Gewalt eindringe.' 
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aus eigener Tasche zur Verstärkung der Posten 119 Per- 
sonen •), auch brannten sie in der Naeht vom 7. zum 8. und 
vom S. zum 9. Nov. Theile der BartÜaser- und Thomas- 
Vorstadt nieder und machten häutig Ausfälle, von denen 
die am 12. Nov. anf die neue Batterie gerichteten fUr die 
Schweden am Unheilvollsten waren. 

Nur mit Mühe konnten an diesem Tage Pfalzgrat Carl 
Gustav und Generalmajor Wratigel die bestürzten Bedienungs- 
mannschaften sammeln und die Ausgefallenen, nachdem sie 
etliche Schweden gefangen genommen, viele getödtet und 
die Batterie beinahe demolirt hatten, in die Stadt zurück- 
treiben. Selbst Toratenson eilte zur Stelle und kehrte erst 
spät, nachdem er angeordnet, wie man weiteren Ausltillen 
begegnen sollte, in sein Hauptquartier, dass er in Haus 
Zipfels Lusthaus hatte, zurück.'') 

Schleinitz dagegen verstärkte die Besatzung des Sclilosses 
durch 106 Mann, befahl auch, dass jeder BUrger zwei Säeke 
mit Mist oder Schutt gefüllt vor das Scbloss bringen soUte, 
um alles darin zu verbauen. 

Während die Schweden, welche in der Nacht vom 12. 
zum 13. Nov. ihre Batterie wieder in Ordnung gebracht, 
auch an der westlichen Seite des Schlossgrabens, von wo aus 
mau diesen übersehen und dadurch einem unverhofften An- 
fall vorbeugen konnte, eine Schanze gebaut hatten, in den 
folgenden Tagen ihre ganze Aufmerksamkeit auf das Sehloss 
richteten, fielen am 14. Nov. gegen 9 Uhr morgens wiederum 
'200 Mann zum Grimmaischen Thore aus, zündeten etliche 
Häuser an und überfielen eine 30 Mann starke schwedische 
Wache, welche theils schlief, theüs spielte, tödteten mehrere 
Leute derselben und nahmen einen Gapitain gefangen. Als 
jedoch Alarm geschlagen wurde und Hilfe herbeieilte, mussten 

') .SpecificatioÄ derjeuigeu Bürger und Einwohner der Stadt 
Leipzig, welche in jüngster Belagerung Ä. lt>42 über ilire oline das 
auf den Posten habende Leute zu besserer conserviriing der Staat 
aus unterthSnigster pflichtschuldigster Devotion mehr Mannschaft ge- 
worhen.' L. i^t. A. 

») Diederieli v. Werder an die Fttrsten v. Anhalt, d. H. Nov. 16^2. 
(Krause, a. a. 0. V, N. 39.) 
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Bich die Städter mit Verlust von 20 Mann nnd vielen Be- 
schädigten ^juttekziehen. 

In Folge der andauernden Beschiessung von Sehloss 
und Stadt war den Schweden die Munition auegegangen, 
weshalb sie am Nachmittag des 14. Nov. ihr Feuer ein- 
stellen museten, ohne dass sie ihren Zweck, au der Schloss- 
bastei Bresche zu schiessen, erreicht hatten, weil ,die Mauer 
dicker auch stärker als man sieh eingebildet." Die Bürger, 
die den Grund dieser Kulte nicht kannten, vermntheten 
einen Sturm auf das Schloss. 

An diesem Tage kehrte KUhlewein von Dresden in das 
schwedische Hauptquartier zurück. Nachdem er mit Torsten- 
son eine Unterredung gehabt und von diesem am Abend 
zur Tafel gezogen war, gelangte er am folgenden Morgen, 
Dienstag d. 15. Nov., in die Stadt und berichtete dem Com- 
mandanten und dem Eath den Erfolg seiner Sendung. Am 
7. Nov. in Dresden angelangt, hatte er in einer Audienz 
dem Kurfürsten das Schreiben des Commandanten Überreicht 
Hnd ihm vorgetragen, dass der Rath hei der geringen Hoff- 
nung auf Entsatz, der ungenügenden Stärke der Besatzung, 
dem einti'etenden Mangel an Pulver, Salz und Wasser, dem 
Gestank von todtem Vieh „und daher besorgendem conta- 
gium*'), Unterliandlnngen mit Torstenson gesucht habe. 
Die schriftliche Relation Schleinitzens hatte der KurfUrst 
noch an demselben Tage durch Obr. Leutenant von Mar- 
witz und Rittmeister Rose dem Erzherzog Leopold Wilhelm 
nach Prag Uberschickt und demselben in einem beigefügten 
Schreiben vorgesehlagen, die Stadt Leipzig ,in möglichster 
Eile und ehe ein tiefer Schnee im Gebirge falle durch eine 
Anzahl guter resolvirter Reiter" zu entsetzen, worauf ihm 
der Erzherzog unterm 10. Nov. aus dem Hauptquartier 
Eakonitz Hoffnung auf baldigen Snecurs gemacht liatte. 
Auch der Kaiser hatte auf den Bericht von der Lage 
Leipzigs dui-ch seinen Kämmerer und Obristen Franz Al- 
brecht Graf von Harrach dem KnrfUrsten in einer Audienz 
am 10. Nov. baldigen Entsatz der Stadt versprechen lassen. 

') Johann Georg an Ferdinand III., Dresden d.M. Nov. Ui42. Dr.St A. 
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In Folge deesen saDdte der Kurftirst deo Leipziger Ab- 
geordneten mit einem weitschweifigen vom 11, Nov. datirten 
Schreiben an den Kath znrUck, worin er denselben lobt, 
dass er ihn bei so wichtigen Angelegenheiten zuvor nm 
Rath gefragt habe, jedoch die Gründe zu einem Aeeord 
als nicht stichhaltig verwirft. Da baldiger Enteatz zu hoffen 
sei, wie er aus sicherer Quelle vrisse, solle man nnr fort- 
fahren sich wacker zu vertheidigen, zumal ,die eintretende 
Kälte und Winterszeit' Torstenson an der Belagerung hindern 
müsse und „sonst ein Mann hinter der Mauer so viel zu 
thun vermiige als Ihrer 6 oder 10 draussen.' Würde der 
Rath trotzdem durch die Noth zu Verhandinngen gezwungen, 
so bewillige er der Stadt Neutralität, eine Räumung des 
Schlosses könne er aber nicht zugestehen, „zumal wenn vor- 
gesehen würde, dass die Besatzung dem Gegenpart an seinen 
erlangten Vei'willigungen oder sonsten keinen Eintrag thun 
dürfte." 

Durch Bai-thel Hahn wnrde dieses Schreiben am Abend 
des 15. auch der Bürgerschaft verlesen. 

In dem kui-fürstiiehen Schreiben an Schleinitz, vod 
demselben Datum und anch wesentlich desselben Inhalts 
wie das Sehreiben an den Rath, wird mehr der vom Kaiser 
und vom Erzherzog versprochene Entsatz betont, Über den 
der Gesandte mündlich weitere Auskunft geben soll. In 
dem eigenhändigen Postscript fügt der Kurfliret hinün : „Grüsse 
mir meinen alten Trandorf und zeige ihm diesen Brief zu 
seiner Nachricht. Ich verlasse mich auf Gott, der wird euch 
beiden seine Gnade verleihen, däss ihr beide als redliche 
Leute Ehr und Ruhm davon haben werdet. Gott der wird 
mit uns streiten," Leider sollte der KnrfUret in seinen Er- 
wartungen sehr getäuscht werden. 

Während so KUhlewein in der Stadt Rechenschaft von 
seiner Sendung ablegte, nahm Torstenson die auf beiden 
Seiten gegen das Hchioss gezogenen Laufgräben in Augen- 
schein und liess aus hölzernen Mörsern, die zum Theil erst 
neu angefertigt werden mnssten, ,au8 Mangel halber Car- 
thaunen Kugeln" Steine und Handgranaten in Stadt und 
Schloss werfen. Mittwocli den 16. Nov, hielt man mit ,dem 
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groben Pfeifen" gchwedisclierseits ganz inne, während man 
in der Stadt eifrig Überlegte, waa man jetzt auf Grund der 
knrfUrstlichen Reeolution dem Feind ttlr Anerbietangen 
machen wolite. 

Am 17. Nachmittag 1 Uhr begaben sich Depntirte des 
RathB und der Universität — Schleinitz und die Bürger- 
schaft waren nicht zugezogen — wieder hinaus vor das 
Petersthor und sehlugen den Schweden folgende Punkte 
vor: Die Stadt erbiete sich eine ziemliche Summe Geldes 
zn erlegen, monatlich eine gewiese, doch erträgliehe Contri- 
bntion zu zahlen, den General Sehleinitz da])in zu vermögen, 
dass er mit seinen Truppen aus der Stadt abziehe, endlich 
die Garantie zu Übernehmen, da&s der schwedischen Armee 
von der auf dem Sehlogs zu verbleibenden sächs. Garnison 
kein Nachtheil entstehe. Daf^r sollte die Stadt Leipzig 
neutral bleiben und nach Abzug der Schweden weder 
sächsische noch schwedische Gamison einnehmen. 

Selbatverständlich konnte Toratenaon auf den Pankt 
betreffs des SehlüBsea nicht eingehen, um aber den Wünschen 
der Bürger, die hauptaächiich auf Befreiung der Stadt von 
Einquartierung zielten, etwas entgegenzukommen, Hess er 
erklären, dass er sich mit einer gewiesen Summe Geldes 
und der Aufstellung eines Wacheommanäo anf dem Markte 
begnügen wolle, wenn ihm das Schloss eingeräumt würde. 

In diese Forderung hätte der Rath woh) gern gewilligt, 
da jedoch die verlangte Einräumung des Schlosses der kur- 
fürstliehen Resolution stracks entgegen lief, bat er Torstenson 
um Erlaubniss für eine nochmalige Absendung nach Dresden, 
um vom Kurfllrsten zu vernehmen, ,ob das Schloss dem 
Feldmarschall übergeben werden könnte, damit die Stadt 
von Einquartierung befreit und vor ^nzlichem Untergang 
gesichert bleiben möchte." 

Als der schwedische Feldmarschall darauf dem Raths- 
deputirten Kühlewein neuen Pass und Repass erthcilt hatte, 
versah ihn der Rath wiederum mit einer mündliehen In- 
struction, welcher Sehleinitz ein vom 18. Nov. datirtes Sehrei- 
ben hinzufügte, worin er nach Erzählung des Verlaufes der 
Belagerung bis zu diesem Tage in einem Postscript den 
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Kurfiirst bittet, er möchte Köhlewein ja recht bald wieder 
abfertigen, „weil sieh der Zustand fast alle Tage ändere,"') 

Der Kath hatte zu dieser Deputation nach Dresden 
ausser KUhlewein wiederum zwei Bürger ernannt, die jedoch, 
wie am ö. Nov. Stahl, aus unbekannten, GrUndeo an der 
Mitreise verhindert wurden. Noch an demselben Tage über- 
reichte deshalb die Bürgerschaft dem Rath ein Memorial, 
worin sie ihm in energischem Tone folgende Bitte vortrug: 
Der Bürgerausschuss sei liaupteächlieh dazu gewählt und 
bevollmächtigt, dass er dem Kui-ftirsten die aus dem lang- 
wierigen Krieg entstandenen Beschwerden vortrage und um 
deren Abstellung bitte. Da nun diese Beschwerden während 
gegenwärtiger Belagernng nicht ab- sondern zugenommen 
hätten, so sei es jetzt gerade rechte Zeit dem Kurfürsten 
durch Vertreter der Bürgerschaft deren Noth und Anliegen 
vorzutragen, zumal solches auch vom Rath geschehe. Des- 
halb bitte der Aussohuss den Rath Schleinitzen zu ersuchen, 
„dass auch zu Abschickung einiger Personen aus der Bürger- 
schaft FasB und Repass sobald wie möglich ertheüt und zu 
Wege gebracht wei-den möge." 

Wie 80 manches andere berechtigte Memorial der Bürger- 
schaft wurde aucli dieses vom Rath einfach ad acta gelegt 

Inzwischen hatte der Feind nicht gefeiert; bereits am 
17, Nov. hatte er Faschinen anfertigen lassen, den Schloss- 
graben damit zu füllen, und schon am 18, nachts war er 
mit der Füllung desselben trotz aller Gegenwehr von innen 
bis zum Sehlosswall gekommen, am 19. wurde eine verdeckte 
Gailerie über den Graben gebaut, so dass die Schweden 
„an der Bastei mit Pickeln arbeiten" und dieselbe nutei- 



') Zugleich mit KUhlewein Itehrte Obristleiitenant Knoche am 
18. Nov. nach Dresden zurilck, nachdem er am 14. bereits mit ihm im 
Bchwed. Hauptquartier angekommen war. Per»elbo war vom Kurprinz 
abgeschickt, um von Torstenson unterm Schein allgemeiner Verhand- 
lungen im Oeheim zu erfahren, unter welchen Bedingungen die Schwe- 
den in eine Neutralität Sachsens willigen wflrden. Torstenson forderte: 
Einäumung einea festen Platzes, leidliche Contiibution vom I^ande, 
Fass und Repass durch dasselbe, „so er sollte bedränget werden.* 
Johann Georg an Ferdinand III., Dresden d. 23. Nov. IU12. Dr, St. Ä. 
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miDiren konnten. AIb auch ooeh sn demselben Tage friache 
MnnitioD und Kngeln aus Erfurt ') anlangten , wurde daa 
Feuer gegen die Schlossbastei energischer wieder anfge- 
nommen und bald entstand in der Mauer derselben eine 
grosse Bresche. Im Sehloss arbeitete ein Theü der Be- 
satzung eifrig daran, diese Stelle zu verbauen, während 
die Mnsqnetiere vom Thurm ans den Schweden in ihren 
Lanfgräben grossen Schaden zufügten. Deshalb richtet« 
man sehwcdischerseits die Batterien anf den bereits «er- 
schossenen Thurm, so dass dieser ,von unten his oben ans 
geSfTnet" zur Vertheidigung nnbrauehbar wurde. Des Nachts 
fielen die Belagerten ans, nm die Minirer in ihrer Arbeit zu 
stören, sie wurden jedoeh unverrichteter Sache wieder zu- 
rückgetrieben. 

Heftigstes Donnern and Krachen der Geschütze wie es 
die Bürger bisher noch nicht gehört und sodann in dieser 
Belagerung auch nicht mehr hören sollten, störte die sonn- 
tägliche Ruhe des 20. Nov. , auf das Sehlose allein wurden 
nicht weniger als 688 Schttsse abgegeben, während in der 
Stadt nur die Petersbastei, weil von hier ans die Belagerten 
durch ihr Musquetenfeuer den Schweden Abbruch zu thun 
versuchten, vom feindlichen Feuer zn leiden hatte, auch 
das Dach der Thomaskirehe wurde wiederum sehr beschädigt. 

Am selben Tage schickte Torstenson ein Sehreiben der 
Hamburger Kaufleute an Schleinitz und den Rath mit der 
Aufforderung, die fremden Kaufleute mit ihren Gütern ans 
der Stadt zu lassen, ,weil diese jedoch der Fremden halber 
bisher gesehonet worden", wies man dies Ansinnen einfach 
znrlick. 

In Folge der auch am 21. fortgesetzten heftigen Be- 

') Erfurt lieferte zu dieser Belagerung Über 200 Centaer Pulver. 
Bald nach Uebergabe der Stadt heisst es daher in folgendem Spottvers: 

„Schleinitzer Witz 

Kay serlich GeschUtz 

Erfurter Munition 

Hat Leipzig gebracht in Contribution." 
Derselbe ist zuerst angeführt in Andreas Htihls Tagebuch (L. Stadt- 
Bibliothek) unterm II. Jan. 1613. 
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aehieesnng fiel ein gi'osses StUck der Schlosshaatei in den 
Graben, doch war es nicht so l)edentend, dass man einen 
Stunn hätte wagen können, weshalb man trotz aller Gegen- 
bemUhnngen der Belagerten nm so eifriger an der Mine zn 
arbeiten fortfnhr. In die gröSBt« Anfregnng wurde die 
Stadt durch die Aussage dreier beim Gegenminiren gefan- 
gener Schweden veraetzt, daas am 22. zwischen 3 nnd 4 Uhr 
das Hcbloss geetürmt werden sollte. Dies geschah jedoch 
nicht, vielmehr Hess das starke GescliUtzfeuer etwas nach, 
dafür war man in der Bresche Tag und Naeht beschäftigt, 
die Mine zu fertigen; endlich gegen Abend des 23. sprang 
,nnter starkem Kanoniren und Einwerfen von Steinen und 
Granaten, ein giosses Stück von der Bastei nnd ward in 
den Graben geworfen." Ein Stnrm unterblieb „bis zu Vollen- 
dung einer anderen Mine unter das Übrige der Bastei nnd 
den grossen Thnrm,um selbigen vollends zu sju^engen." 

Trotz der dem Sehloss drohenden Gefaltr blieben bei 
Schleinitz die VorsteUnngen sachversföndiger Officiere wie 
des Hans Ernst von Osterhausen, der Obristen Dieskau und 
Scholeuburg, vor dem Schlose eine Batterie eiTiehten, die 
SchlossbrUcke mit Pech beschmieren und sie nach Tran- 
dorfs Abzug in die Stadt abbrennen zu lassen, ohne Erfolg. 

In seinem Verhör am 31. Jan. 1643 entschuldigte er 
sich wegen Unterlassung dieser Voreichtsmassregeln damit, 
der Rath und die Bürgerschaft hätt«n sieh geweigert, ihm 
Materialien znm Verbauen zu liefern; und wenn er sich 
auch auf das Beste verbaut hätte, so würde doch alles nichts 
geholfen bähen, da man vom Sehloss ans die ganze Stadt 
beheiTsche. Kopflos war die fernere Handlungsweise des 
Commandanten, 

Noch au demselben Tage, an dem die Mine sprang, 
liess er durch Pinkert Rath und Universität ersuchen, ihn 
und den Obristleutenant Trandorf schriftlich ,nm fernere 
Tractaten mit den Schweden" zu bitten, da dem Sehloss die 
grösste Gefahr drohe und nach dem Fall desselben die 
Stadt auch nicht mehr zu halten sei. Obgleich Rath und 
Universität zögerten, besonders an Trandorf, mit dem sie 
nichts zu thun hätten, zu schreiben, schickten sie noch an 
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demselben Tage zwei Sehreihen au die Commandanten, 
worin sie ihnen nebst anderen Kriegaverständigen in ganz 
vorsichtig gewählten Worten das Wohl der Stadt anheim- 
stellten. 

Gestutzt auf diese beiden Schreiben Hess Schleinitx den 
sehwedisehen Feldmarsehalt nm Fortsetzung der Verhand- 
inngen ersuchen. Nachdem Torstenson darauf eingegangen 
war und eine Uathsdeputation am 24. Nov. vor dem Peters- 
thor den sehwedisehen Obristen Birkenfeld, Dörfling und 
Oesterling erklärt hatte, dass die beiden Commandanten 
zur Abfdhrung ihrer Garnisonen bereit seien, wenn des 
Kaths und der Universität Privilegien gewahrt und die 
Stadt mit Einquartierung verschont wttrde, gingen diese 
einen Schritt weiter und verlangten, die Stadt mtlsse eine 
massige Garnison einnehmen und alle kurfttrstl. sächsischen 
Gelder und Gefölle ausantworten. Dafür sollte den Gar- 
nisonen, wie sie vor der Belagerung gewesen, freier Abzng 
gewährt und Rath und Universität bei ihren Privilegien 
gelassen werden. 

Als der Rath sich jedoch besonders an die Einlegung 
von Garnison und Ausantwortung der kurfürstlichen Zölle 
stiess, kam man auf Sclileinitzens Vorschlag dahin überein, 
dass die Commandanten und der Ratb, jeder fUr sieh be- 
sondere Punkte aufsetzen, diese, da es schon spät war, 
gegen Stellung von Geiseln am folgenden Tage dem Feld- 
marsehall überiiefern und mit diesem darüber verhandeln 
sollte, doch so, dass zuerst mit Sehleinitz und Trandorf 
wegen Uebergabe der Stadt nnd des Schlosses tractirt würde. 
Mit diesem Bescheid kehrten die Deputirten in die Stadt 
zurück. 

Wegen des Schlosses hatte Sehleinitz bisher, jedoch 
ohne Trandorfs Auftrag, stets mit verhandeln lassen. Es 
galt jetzt diesen zu den Verbandlungen heranzuziehen und 
ihn zum Aceord geneigt zu machen. Gegen Abend des 24. 
Hess deshalb Sehleinitz den Sehlosseommandanten zu sich 
entbieten und stellte ihm die dem Schloss drohende Gefahr 
vor. Nach kurzer Weigerung war Trandorf, wenn es nur 
Sehleinitz mit ihm beim Kurfürsten verantworten wollte, 
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g^ewonnen nnd setzte neben Hclileinitz seine Punkte auf, 
<lie er am nächsten Tag dem Bchwcäisehen FeMmarBchall 
iilieigeben wollte. 

Der Rath, dem es bedenklich vorkam, daes mit den 
beiden Commaitdanten alkin tiactirt werden sollte, liess 
Sclileinitx nnd dessen Depntii-te Obristleutenant Röhrseheidt 
und Dr. Pinkert bitten, die Stadt nicht zu verlassen, sondern 
mit ihr gemeinsam z« verhandeln, worauf Pinkert den Raths- 
abgeordneten ein Coneept von 20 Punkten, die Schleinitz 
aufgesetzt hatte und von denen 15 das Wohl der Stadt im 
Auge hatten, übergab. Dieses Coneept wurde, vom Rath an 
einigen Stellen geändert, dem General wieder zugestellt, in 
der Hoffnung, dass er auf diesen Punkten bestehen und 
den Rath wie zuvor zu den Verhandlungen ziehen wttrde. 

Der liiirgeraussehuss beeilte sich ebenfalls nochmals 
jErinnerungs-PHneta' aufzusetzen und dem Bath zu über- 
reichen. Unter seinen Bedingungen betonte er besonders, 
wenn eine Garnison nicht z« umgehen, gleiche Vertheiiung 
der Einquartierung und Ranzion, welche , nicht wie ander- 
mal allein mit Gelehrten und Doctoren, sondern mit Zu- 
ziehung etlicher aus der Bürgerschaft* vertheilt werden 
sollte, Fordenmgen, welche unter den Rathspersonen den 
grössten Unwillen heiTorriefen. An demselben Tage Hess 
der Aneechuss an den Kath, der bisher den bei der Ver- 
theidigung der Stadt Gefallenen und den Hereingefiüchteten 
einen Begräbnissplatz . auf dem Gottesacker veivreigert und 
ihnen „nichts anderes als reverenter den Sehindanger zu 
ihrem Rnhebettlein ' angewiesen hatte, die Bitte ergehen, 
dass. wie es vor Zeiten gewesen, dem hallischen und grim- 
maischen Viei-tel der Nicolai-, dem Peters- und Ranetädter 
Viei-tel der Thomas-Kirchhof ohi(e Entgeld eingeräumt werde, 
ihre Todten dahin zu begraben. 

In der Naclit vom 24. zum 25. Nov. hatte Sehleinitz in 
dem genannten Coneept die Punkte, die ihn und seinen 
Abzug betrafen, von den 15 andern, die auf das Wohl der 
Stadt zielten und von denen auch einer freien Abzug der 
Kaiserlichen forderte, getrennt, „in der Hoffnnng, wie er 
Bfräter angab, es werde der Rath und Universität ihre Puncta 
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gleichergeatalt aufsetzen." Dieae ohne Vonviasen dea Rath» 
geändei-ten Accordebedingungen aehickte er zugleich mit 
den Trandorfiacheii am Morgen des 25., Da«hdeni sich die 
Bchwedisclien Geiseln angemeldet hatten, durch Obristleute- 
nant Röhrscheidt und Dr. Pinkert ins Lager hinaus. Die 
beiden Deputirten, vom Feidmarachall auf dae Freundüchate 
empfangen, wurden unter allerlei niclitigen Vonvänden his 
zum Abend hingehalten, ohne auf ihre überreichten Punkte 
Bescheid zn erhalten. Torstenson hatte vielmehr dieae Zeit 
benutzt und hinter ihren Rücken Obriat Oesterling mit den 
etwas geänderten Bedingungen in die Stadt geschickt, wo 
sie, nachdem anch die Commandanten hie und da noch 
manches geändert, am Nachmittag des 26. Nov., da es sich 
80 lange mit der Umschreibung derselben verzögert hatte, 
unterzeichnet wurden. 

Die Bedingungen, auf welche hin die Commandanten 
Schloss und Stadt Übergaben, sind kurz folgende: 

Trandorf zieht mit allen militärischen Ehren noch am 
26. Nov. vom Schloss ah und ilbergiebt dieses sammt allem 
vorhandenen Vorrath an Munition, Geschütz nnd Proviant 
den Schweden, Dafür wird er nehat seiner Garnison und 
deren Eigenthum am 27. frei und sieher nach Dresden 
geleitet. 

Schleinitz ttbergiebt am 27. Nov. die Stadt Leipzig tmd 
das Scliloas Weissenfeis, das von seinem Commando ab- 
hängig ist Dagegen ist ihm und seinen Soldaten, mit Aus- 
nahme der Kaiserlichen, ebenfalls freier Abzug mit Sack 
und Pack und sicheres Geleit am 27. nach Dresden ge- 
stattet Alle kurfttratlichen Beamten werden in ihrer Stellung 



') DicBü ActenstUcke, welche oft gedruckt sind, wunieii auch in 
Form einor Flugschrift verbreitet, welche den Titel trägt; 

Äceord, | Welcher | Zwischen der 1 Künigl. Majest. vnd | Cron 
Schweden, &c. | Wie auch dero Confoederirten | respective Reichs- 
Eatli, General vnd Feldmar- | schaJln in Teutschland, auch (Jeneral- 
Gouvemeur in Pom- | nieru, Herrn Linnardt Torstenson, &c. an Einem, | 
vnd Ihrer Churfl. Dnrchl. zu Sachsen bestallten Ober- | General Kriega- 
Commissario, geheirabten Rath, Obersten [ vnd Commendanten, Herrn 



by Google 



77 

In der Stadt liatte man die Gefahr der einseitigen 
Verbandlnngen Schleinitzens nnd Trandorfa mit den Seliwe- 
den darchans iiieht verkannt. Die Absehickung einer De- 
putation ans der gesammten Bürgerschaft musste jedoch 
nnterhleiben, da man weder durch Schleinitzens Vermittelung 
noch dirreh ein an Toretenson direct gerichteteB Schreiben 
Geleitshriefe erbalten konnte und man ohne diese sifh nicht 
hinans wagte, was auch Schleinitz nicht fllr „eacbteam hielt." 
Der Unmuth der Bürger wandte sich in Folge dessen gegen 
diesen, dem man die hittersten Vorwürfe über seine Hand- 
lungsweise machte. Trotz seiner wiederholten Versicherung, 
dass er, bevor nicht der Stadt Punkte in Richtigkeit gebracht, 
keinen Accord unterschreiben würde, verbreitete eich doch 
überall das Gerücht von dem nahen Abschluss desselben. 
Besorgt um ihr ßesitzthum überreichten daher am Morgen 
des 26. Nov. die Wollhändler dem Rath ein Schreiben, worin 
sie vor Einnahme des Schlosses und der Stadt um Rückgabe 
ihrer zum Verbauen gebrauchten Wolle baten. 

Am 26. Nov. endlich erhielten die städtischen Deputirten 
Pass und Repass von Toratenson. Vom Obrist Ocsterling, 
der die vollzogenen Accordspuukte wahrscheinlich schon 
in der Tasche tmg, begleitet, begaben sieh folgende Personen 
vor die Stadt: Sr. Magnifieenz der Herr von Renss, Dr. 
Sehwendendörfer, Dr. Weber, Licentiat Corvinus, M. Strauch 
von der Universität; vom Rath: Bürgermeister Finkelthaus, 
Baumeister Schacher, Georg Wendland, Stadtsehreiber Barthel 
Hahn; von der Bürgerschaft: Hans Zipfel, Oanz Bex, An- 
dreas Kadpdorf, Sigmund Teubelien. Pinkert, von Schleinitz 
auf Bitten der Bürgerschaft bestimmt die Deputation zu 
begleiten, hatte den Auftrag abgelehnt. Eine Audienz bei 
Torstenson zn erhalten, gelang der Deputation, die erst in 
Hans von Ryssels Gut, dem Quartier Birkenfelds, wegen 
ihrer Anzahl genügenden Platz gefunden hatte, nicht. Man 
trug also die Bedingungen den schon oft genannten 3 scbwe- 

Joehim von Schleinitzen, [ andern Theils, wegen Übergebung der Statt 
Leipzig, abgehandelt vnd getroffeTi | worden. | Gedruckt im Jalir 
ChrisH, 1042. i 

4". 4 Bl. (Stndtbibliotliek Leipzig). 
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dUehen Obrieten vor. Rath nott Universität verlangten 
Wahrnng ihrer Privilegien, die Borger gleiche Vertheilung 
der Einquartierung und der daraus entstehenden Lasten, 
weil llber diesen Punkt iu der Stadt stets Uneinigkeit ge- 
herrscht habe. Da man sieh Über den Fnukt der Garnison 
uieht einigen konnte, der Pass auch noch tUr den nächsten 
Tag Giftigkeit hatte, verschoben die Bathsdeputirten, trotz- 
dem die Bürger Finkelthaus baten, , heute noch alles in 
Richtigkeit zu bringen und sollte man gleich die ganze 
Nacht draussen bleiben", die Fortsetzung der Verhandlungen 
bis zum näehsten Morgen. So mächte sich die Deputation 
unverrichteter Dinge auf den Heimweg, auf dem sie am 
Petersthor durch Generalmajor Wrangel, der auf Trandorfs 
Abzug wartete, erfuhr, die Commaudanten hätten accordirt 
und das Hehloss mUsste noch diesen Abeitd übergeben 
werden. Bestürzt eilte man in die Stadt und als man über 
dieser Nachrieht nocli ,in deliberation* begriffen, kam der 
Bericht, das» Trandorf bei Windlichtern seine Truppen mit 
klingendem Spiel, Trompeten und brennenden Lunten aus 
dem Hehloss vor des Generals Quartier geführt und dort 
abgedankt habe, dagegen seien die Schweden etliche 100 
Mann stark über die Bastei in das Schloss gestiegen und 
hätten nicht nur dieses besetzt, sondern ihre Sehildwachen 
ständen bereits über der Brücke im Bereich der Stadt, wo 
von Schleioitz nicht die geringste Anstalt zur Gegenwehr 
getroffen sei. Sehteiuitz sofort befragt, wie es mit dem 
Abzug Trandorfs stUude, konnte nur die Wahrtieit dieser 
Nachricht bestätigen, fUgte aber hinzu, ,man sollte sieh 
zufrieden geben, es wäre nichts zu befUrehten." 

In Folge der Uebergabe des Schlosses hielt die Bürger- 
schaft noch diesen Abend beim Rath, den sie nicht fttr 
schuldlos an diesen Vorgängen hielt, um Gleichheit bei der 
Vertheilung der Ranzion, Contribation wie der Garnison an, 
worüber es zu so heftigen Auftritten kam, dass „Wendtland 
den Degen gar über Welschen gezUeket" 

Die Naclit vom Sonnabend zum ersten Adventsonntag, 
di^ man in grftsster Spannung und Angst zubrachte, verging, 
oline dass der Feind der Stadt etwas zu Leide gethan liätte. 
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Am 27. Not. morgens 6 Uhr versammelte sieh die De- 
patation wieder auf dem Rathhaug und begab sich um 7 Uhr 
znm Feterstkor hinans in das seliwedisehe Hauptquartier, 
wo me nach Sehtues des Gottesdienstes, dem Torstensou 
mit seiuer Gemaliliu erst beizuwoliuen wäusehte, zur Audieuz 
gelangte. Barthel Hahn trug dem Feldinarsehall der Stadt 
Auerbieteti vor, worauf dieser entgegnete; „zu lang, zu lang, 
ihr Herren, der Herren Snehen hätte schon vor 3 oder 4 
Tagen geschehen sollen und nicht jetzt erst, da das Schloss 
und die Stadt schon in meinen Händen sind", doch ver- 
sprach er auch jetzt noch, dass die Stadt mit Garnison 
verschont bleiben sollte, wenn ihm dafür eine Million Thaler 
RanzioDSgeld, das er jedoch bis auf 4, dann auf 3 Tonnen 
Goldes na«hliess, gezahlt würde. 

Die Deputation erklärte, „dass man sich Über eine so 
hohe und unerträgliche Forderung erst mit den andern 
Academicis, Rathspersonen uud Bürgerschaft bereden mUsse'^ 
und machte sich demgemäSH gegen Abend wiederum ohne 
zu einem Sehiuss gekommen zu sein auf den Heimweg. 

Inzwischen hatte Bchteinitz für eine neue Ueberraschnng 
gesorgt. Da Itlr diesen Tag sein Abzug ans der Stadt fest- 
gesetzt war, er aber denselben nicht so schnell aus- 
fuhren konnte, liess er dies durch den Obrist Oeeterling 
dem Feldmarscball anmelden und um Aufschub bitten, „ver- 
helfe aucli, es würde der Herr Feldmarschall noch vor dem 
Auszüge mit der Universität, des Raths and der Bürger- 
schaft Tractaten zu vollständiger Richtigkeit schreiten." 
Der Verzug scheint aber nur unter der Bedingung, dass den 
Schweden das Petersthor eingeräumt würde, gewährt zu sein. 
Schleinitz forderte deshalb gegen Mittag, während die Ab- 
geordneten noch im Lager waren, einige Rathsverwandte 
zu sieh und eröffnete ihnen, dass er seinem Aecord gemäss 
den Schweden das Fetersthor einräumen mUsse, was auch 
trotz aller Gegenvorsteliungen, nm Mittag erfolgte. 

Schloss und Stadt waren somit im Besitz der Schweden 
und man konnte Schleinitz, der an diesem «ud dem folgen- 
den Tage die heftigsten Vorwürfe über sein Verhalten hin- 
nehmen musste, nur noch dazu bewegen, dass er es vor 
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seinem Abzug dahin zn bringen versnehen wollte, das« die 
Stadt im Accord günstige Bedingiiiigen erhalt«. Am Morgen 
des 28. Nov. ritt er deshalb mit Pinkert hinaus zum Feid- 
marschall, welcher erklärte: er wolle sich mit Besatzung 
der Stadt und Anforderung einer Summe Geldes oder Con- 
tribution also bezeigen, dass man keine Ursaeh zu klagen 
haben sollte."') 

Diese Anwort liess Schleinitz dem Rath dnreh Pinkert 
mittlieilen und nachdem er demselben noch die SchlUssel 
zu den Thoren , mit Ausnahme des Petersthorschlttssels, 
übermittelt hatte, verliess er zwischen 10 nnd 11 Uhr von 
1500 Mann Schweden begleitet die Stadt, voran eine Com- 
pagnie zu Ross mit ihrem Cornet, „aufgereckten Carabinern 
und Pistolen", dieser folgten die beiden Commandanten stimmt 

2 Wagen mit ihrer Bagage und gegen 20 Marketender- und 
Bagagewagen, dann folgte Obristlentenant ROhrscheidt-) mit 

3 Fahnen zu Fusb, mit Trommelschlag, fliegenden Fahnen, 
angezündeten Lunten und Kugeln im Munde, dahinter aus 
Furcht vor Plünderung der IVoss, eine Corapagnie zu Ross 
sehloss den Zug. Trot« des Accordes wurden viele Reiter 
und Knechte, welche vordem unter den Schweden gedient 
hatten, angepackt nnd ans den Truppen gerissen und es 
würde noch viel sehiimmer gekommen sein, wenn nicht des 
Feldmarschalls persönliche Dazwischenkuuft es verhindert 
hätte. 

Noch an demselben Tage dankte der Kittmeister Martin 
Kranz die geworbeneu Handwerksbursehen im Rathazimmer- 
hof auf dem Neumarkt ab, liess ilinen ihre Gewehre ablegen 
und stallte ihnen das Zeugniss aus, dass sie sich „als redliche 
Leute" gehalten. Auch die BUrgei'schaft begehrte vom Obrist- 

') Im .grünen Buch' besclmldigt die Bilrgerscliaft Sclileinitz, 
,dass er sie beim Feldmarschall mit solchen Worten verkleinert nnd 
talsclilich angegeben, wie er, der Herr Feldniarschall eine liatssbirrige 
BU^erschaft. flude, die ibm nichts rcicben wtirde, wann er es nicht 
mit Gewalt erzwingen tbüte. llim liätte mau aiclt einen Bissen Brod 
ohne Zwang gereicht. " 

'■') RübTBcbeidt, ein geborner Leipziger, nabm bald darauf seinen 
Abschied und trat in sehwediscbe Measte. Chemnitz IV, l. .■, 148. 
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Waclitmeister Krosigk, als er am 28. Nov. Tom Ratli Abschied 
nahm, wohl in VoralinUDg dessen, was kommen würde, ein 
ZeuguisB Über ihr Verhalten während der Belagerung, worauf 
dieser im Beisein dreier Räthe und der ganzen Bürgerschaft 
erklärte, »dass sieh die Bürger wie redliche Leute gehalten 
hätten und wer anders sagte, den hielte er fUr einen Schelm. 
Die Bürgerschaft hiltte nicht Ursache zum Aecord gegeben, 
er seinestheilB hätte aneh nichts davon gewusst." 

Torstenson belegte das Sehloss mit 200 Mann Besatzung; 
in die Stadt Garnison zu legen, hielt er zurück, bis die 
Tractaten mit denen, welche der Commaudant in seinem 
Aecord so schmählieh Übergangen hatte, richtig wären, doch 
Hess er die Posten in derselben, von denen sich die Bürger- 
wehr allmählig ganz zurückzog, täglich durch neue Wachen, 
12 — 16 Fähnlein stark, besetzen. 

Wie früher Schleinitz, begann jetzt Rath und Universität 
einseitig mit Torstensun zu verhandeln, in der BetUrelituiig, 
der Feldmarsehall möchte den Vorstellungen der BUrger in 
Bezug auf Gleichheit der Einquartierung und Billigkeit der 
Anlagen Gehör gehen. Erst am 3. Dec. kam man über die 
Summe des Ranzionsgeldes Uberein, welches Torstenson 
nach vielen Bitten von 3 auf 1'/; Tonnen Goldes herab- 
gesetzt hatte und von denen 120,000 Thlr. haar, 30,000 Thlr. 
in Tueh bezahlt werden sollten, um die schwedische Armee 
bei der herrschenden Winterskälte neu zu equipiren; ansser- 
dem musBten noch 8000 Thlr. Glockengelder bezahlt und 
400 Pferde gestellt werden.') Die Forderung Torsteusons 
an die reiche Handelsstadt war deshalb so gemässigt, weil 
er „diesen Bmnneit auf einmal zu erschöpfen und die Henne, 
von deren man hinfUro noch viel güldener Eier haben kljnnen, 
gar zu schlachten nicht rathsam ermessen.""^) Die übrigen 
Punkte, die Einquartierung nnd Contribution betreffend, 
kamen noch nicht zu Stande, zumal Torstenson am 5. Dec. 
zu einer Zusammenkunft mit Guebriant nach Buttstädt 
aufbrach. 



') JohannGeorg an den Kaiser, Dresden den l9.Dec. 1642. Dr.St.A. 
') ChemnitilV, 'l. \Vi. 
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Am 7. Dee, überreichte die Blirgeraeliaft dem Rath ein 
Memorial, worin sie ztmäelist auf die Punkte hinwies, die 
sie bereits am 26. Oct, und 24. Nov. vorgebracht hatte, sodann 
um Mittheilung des dem Kurfllrsteu wegen Uebergabc der 
Stadt vom Rath Uberscbiekten Berichtes oder um die Er- 
laubnis», demselben „zu Abwendung uDgleiclierBezUchtigung", 
ebenfalls Berieht zu erstatten, hat. Bei Anlegung der Cou- 
trihulion forderte sie Zuziehung der 40 BHrgerdeputirten, 
damit „der Arme nicht den Reiclien tibertrage." Wenn 
ferner mit dem Feldmarscball traetirt würde, verlangte sie, 
„dass die Bürger-Deputirtea von Anfang an zugezogen werden 
m&ehten, nicht aber erst, wenn der Sehluss gemacht sei;" 
endlich, ob es nicht besser wäre, wenn die Ausaatwortung 
der Gelder vom Rathe und den Bttrgerschafts-Depntirten 
zugleich und nicht wie bisher vom Rath allein geschähe, 
eine ziemlieh offene Forderung, die Bürger zur Verwaltung 
heranzuziehen. Auch dem schwedischen Fddmarschall über- 
reichte die Bürgerschaft am 10. Dec. ein Sehreiben, worin 
sie besonders um Schutz des Handels bat 

Trota aller geschehenen Bitten erfolgte auch jetzt die ■ 
Vertheilung der Banzion ohne Zuziehung einer Bürgerdepu- 
tation, doch wurden die Universitätsverwandten diesmal zu 
der Anlage meht als sonst herangezogen, weshalb am 11. Dec. 
ein heftiger Protest von Seiten der Universität erfolgte, „wel- 
cher gestalt sieh etliche vom Rathe und der Bürgerschaft 
anmassten , gemelter Universität Verwandte selbstthätiger 
Weise ihrem Gutdünken nach zu taxiren, durch gedruckte 
Zettel zu cotlectiren und gar mit Eseeution und andern 
nachdenklichen zu bedrohen." Ueber diese Eigenmächtigkeit 
des RathcB waren die Bürger aufgebracht. Dazu kam, dass 
sie, wenn einer oder der andere seine Beschwerden bei dem- 
selben vorbrachte, hart angelassen oder ihnen gar, wie am 
15. Dec. geschah, „Audienz und Gehör" verweigert wurde, 
der Bürgermeister auch von ihnen die Anlage durch mili- 
tärische Execution eintrieben liess. Daher wählten sie an 
Stelle der 40 Deputirten am 15. Dee. deren 60 aus ihrer 
Mitte und trugen ihnen auf, beim Kurfürsten, dem schwe- 
dischen Feldmarschall oder dessen Untergebenen um „Ab- 
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Wendung oder doeh erträgliche Liuderuug und Gleieblieit' 
der Lasten, die in Folge der sehwedisehen (Garnison bereits 
entstanden wären und noi^h entstellen wurden, zu bitten.') 



') Dieser Secliziger- Ausschuss spielt in den nächsten Jabreu in 
der Geschichte der Stiidt Leipzig eine grosse Rolle. Wie verliasst er 
dem Rartie war, der offen und heimlich, sogar von den Kanzeln iierab 
g^en ihn vorging, t:eigt die 3(1 Bogen starke: 

.Denunciation Itzttcher PerBOnen, von welchen der'OevoUuächtigte 
Ausschiiss zue verschiedenen Zeiten fiilsuhlich injnriret uiidt gelilstert 
worden, Samtit kurzer anzeigung derer ealiimuion und beschmitxnngen', 
von denen wir wegen ihrer Derbheit folgende Probe nntiiliren wollen; 

An 
Die Sechtzigk nngenante, jedoch wohlbekandte Schelme, vndt olzllche 
von Rathfiherren Zu Leipzigk, wie auch an den gefimfften Bürgermeister 
Herrn Gottfried Stahlen, wol verordneten Particken vndt Fancquerod- 
maehem, Herren Beysitzere der geld, glitt, Ehr, blatansstuigenden Diebe, 
Heine geneigte Betürdere, Lecken mich im Marsche. 

Waruuib tobet ihr Sechtzigk Schelme, Ihr Ehrvergessene diebe 
Zu Leipzigk aiit dem Kathhanse, vndt etzliche von den Rathsherren, 
Ertzlose Schelmens, wieder die armen Bürger, Vorstädter vudt ihre 
Anverwandten. 

2. 

AiilT ihr Bürger, lasset Vns zureissen ihre schelmische Privilegien, 
vnd seh u vf ihre bluthaiissaugende ScbwetTelköpffe. 



Aber die armen Bürger werden dermaleius mit euch Sechtzig 
Schelmendieben, die ihr encli dadurch frey machet, reden in iliren 
Zorn, vndt mit ihrem Auifruhr euch erschrecken, wann sie in kurtzen 
solche Diebe werden auf dem ßathhanseZnm Fenster herunter stUrtzen, 
vndt ihnen die Hülse zubrechen, 

5. 

Darumb seyd emiEdinet, lasset das bluthaussangeu uach, vndt er- 
dichtet nit lose Particken, die euch die Beutel vollmachen, Setzet nit 
einem alles an, vndt dem andern ab, 
ti. 

Heischet eines von mir, sagt unser I.andes Vater, so wil ich eilch 
die Sechtzig Diehe in die blutige Rappuse geben , vndt ihre Hüuser 
den Vorstüdtern. 
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Nachdem die Seliweden Sonntag den 18- Dee. für den 
erbalteneo Sieg ond die glückliche Erobernng der Stadt ein 
Dankfest abgehalten hatten, übergaben die Bürger am 19. 
dem Feldmarscball ein nenes Memorial, worin sie wie immer 
das Hauptgewicht auf die gerechte Vertheilung der Ranzion, 
ContributioH und Einqnai-tierung und auf die Forderung 
legten, dnss ilmen Über die Einnahmen, die aus ihrem Beutel 
äJ5sBen, die Administration entweder ganz oder tbeilweise 
Uberlaeseii würde. Doch aach dieser Sehritt sollte wie alle 
vorhergehenden wirkungslos sein, denn Über die Köpfe der 
Bürger hinweg, ganz wie einst Scbleinitz gebandelt und 
„da es nicht bränchlichen wäre, die Bürgerschaft zn den 
Accorden zuzuziehen", schloss der Rath und die Universität 
am 23. Uec. den Aecord ab. Rath und Univeräität mussten 
zunächst folgenden Revers, den wir, da er nur bei Chemnitz 
im Auszug gedruckt ist, wörtlich anführen, unterzeichnen: 



Mit grossen Ketilen wollen Wier eneh todt Bchmelssen, undt auf 
dem Rathhause zum Fenster herunt^rstlirtzeu, 



So lasset euch nun weisen ihr Bürger Placker, vndt etzliche 
Bathsherren. 

9. 

Dienet eurem Landes Vater mit Furcht, vndt lasset euer Tribii- 
üren, oder erwarttet einst das Schwerdt mit Zittern, woluhea manchem 
You den Sechtiigk Schelmen vndt BJidelsfiihreni wirdt den Eopfi 



Küsset dte armen Bürger vndt Yorstädter auf die A r, 

damit sie ihr geldt fein mit willen geben, vndt die ihr euch trey machet, 
nit vmbkommet auf den Gassen vndt Kathhauae. 

II. 
Denn es wirdt bald ein Zorn (: Vngenand :) anbrennen, Aber wohl, 
vndt aber wohl denen, die es nit mit den Sechtzig Eydbrückigen 
IHeben halten. 

Qeben Hamburgk, an dem 
Tage, da es geschehen. 
P.S. Wer die Sechtzigk Schelmen in originaü haben will, kau 
sich nur bej dem gefimfTlen Biii^enueiater Herrn GottfHed Stahlen 
anmelden. 
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.Wir Universität, BiirgermeiBter und Rath der Stadt Leipzig hier- 
mit und in KT&ft diestis iiffent: auch iDäaniglich thiin kund und be- 
kenneu, Demnaoli der Hochwohlgeborene Herr, Herr Unnardt Torsten- 
Eulin, Ihr KUnigt. Maytt. und Reiche Schweden Reichs-Rath, GcuoraJ 
und Fcldmarschall in Tuutschiaiid, auch General Gouverneur in Poumem, 
auf Rodtscba, Forstena und Rolsigk ErbgesaRsen, mit dero unter- 
gegebenen Hauptarmee am nächst abgewichenen 24. Octobris annoch 
taufenden Jahres vor diese Stadt Leipzig und die allhier gelegene 
Chursäehsisuhe Festung Pleissenbui^ geriicket, und deroselben der- 
massen zugesellt, dass die darin und allhier gelegene Chui-Säehsische 
Coniniaodanteu dahin bewogen worden, mit hochgn. Ihr Excell. sich 
iu Tractaten und Accord einzulassen, wie dann auc-h solches darauf 
stracks verabhandelt und vollzogen, auch darauf diese Stadt und mehr- 
besagte Festung hochgL Ihr Exeelleuz wirklieh abgetreten und über- 
liefert worden. 

Wiewohln wir nun der gewissen Hoihiung gelebet, obgeregte 
und anhero verordnete und abgezogene Chur-Sächss. Commandanten 
und Ministri sich unser und sHmmtlich gemeiner Bürgerschaft in be- 
niettem Accord auch so weit wiltden angenommen haben, dase uns 
solcher erspricsslich würde gewesen sein, so Ist aber ein solches 
wider geschupfte Zuversicht nicht geschehen, auch so gar, dass unser 
und sämmtlicher Bfif^erschaft darinnen nicht mit eiuem Worte gedacht 
worden, dahero dem hochgl. Herr General Feldmarschalls Vermilgen 
aller natürlichen, Geist- Civil- nnd Kriegs-Reehten nicht unbefugt ge- 
wesen, mit uns, all unserm Hab und Gütern, liegend und fahrenden, 
als Überwundenen, zu gebahren, und scharfe Procedures vorzunehmen, 
und uns ^nzlich zu disanniren, Es haben aber mehrgedacbtes General 
Feldmarschalls Excell. in diesem auf unser inständigst, flehentliches, 
unten] ienstliches Bitten aus christlich: und mitleidentlicher Güte und 
Milde, vielmehr die Giite der Schärfe vorgezogen und uns, als der 
augsburgischen Oonfession zugethanen und Glaubensgenossen nicht 
allein zusammt allen Unsrigcn gänzlich perdonniret und in Ihre K5nigl. 
Mayst. und dero hoehl5bl. Cron Schweden, Schutz und Protection 
angenommen, besondem auch gnädig verwilliget und versprochen, 
dieser Stadt Leipzig mit so gar starker Garnison vor diesesmal und 
so lange es die Kriegsraison nicht erforderte, nicht zu belegen, vor 
welches gnädige Erklärung wir nicht allein unterdienstlieh dankbar, 
sondern auch dargegen nachfolgende verabhandelt« Punkten verwilliget, 
zugesagt und versprochen 

I . Wollen und Sollen wir Universität und Rath allhier schuldig sein, 
dem hier logirenden Herrn Gouvemoum zu der KOnigl. Schwed. Garnison 
Unterhalt monatlichen 2U0U Rthlr.ohnfehlbarlich darzureichen, und solle 
diese Verwilligung den I.Januarii des annahenden 101-?. Jahres den An- 
fang nehmen, und auf 4 Monat continuiren. Wann aber in Zeit solcher 
viermonatlichen Frist angeregter hiesiger Herr Gouverneur befinden 
würde, dass in unserm und sämmtlicher Bürgerschaft Vermögen ein 
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niehrcrs monatlich herzugeben bestehen wUnlc, "also dann mügen die 
folgenden monittlichen Contribiitionsgeldcr nsch Belieben iiud befind- 
lichem Vermögen erhöhet werden ; Würde eii^b aber ehi widriges und . 
zwar dieses befiudeo, dass obgesagte 2Uu() Rthlr. monatlich ferner 
herzugeben in unscrm Vermügeii nitht hestcheo, so geleben wir auch 
der unterdienstliche D Zuversiclit oft bocli gedacht es Herrn General 
FeMmarschall Excell. die gesetzten 2IIU0 Rthlr, monatlich zu einem 
obUnglicheu gi^igtich mildem werden. Im Fall aber hiesige Stadt 
nnd Schloas etwa bloquircl, attaqnb%t oder belagert werden sollte, so 
erbieten wir uns Mif solchen Fall, (welchen doch Gott gnädig verbUten 
wolle) dahin, diiss wir die Gamifion mit nothtiirftigen Lebensmitteln 
yersehen wollen. 

2. Ob Buch gleich vor diesmal erst hocbgl. Rerm Feldmarschalls 
Excell. auf unser nnterdienstliches Ritten die Garnison ziemlirber 
Massen gemildert, so sollen jedoch auf erforderten Nothfall, wie sie 
der Kriegs-Estat regidiren wird, solche mit Reiterei und Fussvolk 
jedesmal nach Noihturft zu erhoben, ohne unser Kiurcden oder Ab- 
wehren, gar wohl befuget sein. 

3. Weil auch jHhrlich allhicr in I^ipzig dem Herbringen gemäss . 
drei Hessen gebalten werden, und sieb dero behuf zu Befiirderung 
der Commercien in- und ausserhalb des Römischen Reichs allerhand 
Nationen häufig einfinden, damit nun zu solchen Zeiten alle feindliche 
Anschläge, practiqiieu und Strafagemata um desto besser vermieden 
bleiben niilgcn, so sollen und wollen wir schuldig sein, zu solchen 
Zeiten durch unsere Bllrgcrschaft die Wachen in den Thoren und 
andern Posten , nach des Herrn Gouverneurs guten Anordnung mit 
besetzen zu lassen. 

4. Sollen und Wollen wir und unsere summtliehe Bürgerschaft 
schuldig sein, aller feindlichen Correspondenzen an Feindes Oerler, so 
wider die hochlübl. Cron Schweden und dero Alliirten in hiesiger 
Festung und Stadt sein mligen, in Person, Schriften oder auf einerlei 
Weiso geschehen, wie sie immer wollen oder künnen, solcher alier 
wollen wir und unsere Bürgerschaft uns nicht allein (^nzllch enthalten, 
sondern vielmehr hiesigen Herrn Gouverneur alle feindliche practiqnen 
oder Amschläge, so wider hiesige Stadt und Fcsinng im Vorhaben sein 
möchten, schleunigst eröffnen, auch nach Vermügen abwehren helfen. 

5. Sollte aber der Unsem ein oder der andere gefimden werden, 
welcher sich deren unternehmen wdrde, selbigen wollen wir alsofort 
festnehmen und dessen Obrigkeit ihn, jedoch nach des Herrn Gouver- 
neurs contantement zn bedienter Bestrafung zu ziehen, hiesigem Herrn 
Gouverneur zu verdienter Abstrafe (Iberlieiem. 

H. Würde auch etwa an Uns oder unsere Bürger von der Riimi- 
schcn Kais. Mait. oder dero hochbcdlenten Generalen und Ministris, 
sowohl auch von Hir Obnrtl. Diirchl. zu Sachsen und dero Bedienten 
oder andern verdächtigen Orten Schreiben zukommen, so wollen wir 
solche hiesigem Herrn Gouvemenr unerüffnet einzuliefen schuldig sein. 
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Damit nun obgemeltc iinil verwilligtc Punkte um so rlel desto 
basa, Bleif, fest »nd iinvorbrliclilidt mögen gchtilten werden, so thuD 
wir uns hiermitt aller cxocptiones , Beliclfc «nd AusflUcbtc, so solche 
entweder auf einerlei Weise oder Wege entweder ganz durchlUi-tiern, 
oder aber xuili Ttieil zu einem andern Verslande, als der klare Buch- 
slabe vermeldet, lenken konnten oder müebten, die haben aocli immer 
Namen, wie sie wollen, allbereits erdacht oder so noch in künftig 
erfunden werden konnten oder müchtcn, in der allerbesten Form und 
Masse es immer geschehen kOnne oder möge, benannt oder unbenanut 
tarn in genere quam in apccie ganz kniftlglicli verzeihen und begeben, 
versprechend, solche sammt und sonders bei der ewigen Wahrheit 
steif, fest und unverbrüchlich zu halten, UrkundÜuli dessen allen, wie 
obstchet, haben wir diese unsere Znsage nnd Abrede mit eigenen 
Händen nntcrschrieben und mit iinsenu anvertrauten gewöhnlichen 
Insigniten bedrückt, Ho geschehen Leipzig den 23. December 11112.') 

Nach Untei-zeichnnng diesea Beverees genehmigte Tor- 
stensoD der Stadt und der Universität folgende Punkte: 
1. Der Stadt. 

Puncta 

Auf welche Ihrer Excell. der Kilnigl. Mayt. und Cron Schweden, 
wie auch dero conioederirten respective Reichs Rath, General und 
Feldui arschall in Deutschland, auch General Gouverneur in Pomniern, 
Uerm Linnardt Torsteusons gnii<lige schriftliche resolution untcrthiinigst 
gebeten wird. 

Zur Einquartierung der allhier gelassenen Garnison sollen gewisse 
Uerter, so hierzu zu gebrauchen vorgeschlagen, besichtiget und eln- 
geräumet, auch da es nütliig nach Nothlurft verbessert werden, und 
sollen diu Scldtissel zu den Thoren, ausser dem Peters-Thor, dem 
Käthe zur Tlälfto gelassen werden, das Zeughaus aber mit aller Zu- 
gehürung dem Herrn Gouverneur zu seiner inspecKon und dispositlon 
verbleiben. 

2. 

Wenn die Stadt belagert werden sollte, dass die Bürgerschaft 
nicht Bcliuldig sein soll, auf die Mauer zu gehen und resistent zu thun. 
3. 

Die Universitiit, Rath und Bürgerschaft, sowohl alle judicia und 
colie^a, auch Ministerium, Kirchen, Schulen und Hospilalien sollen 
bei ihren Föichtcn, Verrichtungen, Privilegien, Herkommen, Jnria- 
diclionen, wie auch die Landschaft sowohl Universität und Bath, bei 
ihren Intraden gelassen werden, zu deren Erhaltung Ihre Excell. die 
Commercia, bester Möglichkeit nach befördern, denselben ihren treien 



'} L. St. A LVII. A. 23. 
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iMif verstatten uud Bonsten einen Jeden in puhlico und privato bei 
dem seinigen rUhiulich schlitzen und handhaben wollen, 
i. 
Die Conlribution ist monatlich anf Zwei Tausend Rthaler ab- 
gehandelt worden, nämlich, dasa mit einem Drittel, als Sechshundert 
Sechs und sechzig Kthalum 10 gl. den J. Januar^) dieses herbeinalien- 
den lG4:t. Jahres, geliebt es Gott, mit der Zahlung angefangen, dann 
ferner den II. ejnsdem mit (i6<> Rtbtr. 16 gl. nachgeaetzet, und also 
jede zehente Tage auf solche Masse continuirct werden. Jedoch dass 
ausser dem gewUhnlichon Servis, hicrinneu alle Verpflegungen, Proviant, 
Commias und andere Anforderungen, wie sie Namen haben mögen 
oder unter was praetext sie können gefordert werden, begriffen. Da 
auch der Herr Kommandant befinden würde, dass mit dieser Summa 
die Stadt noch zu sehr beschweret, soll solche besehehener Vertrustung 
nach, vermindert werden. 

Wenn Officirer und ihre Bediente oder sonsten andere in der 
Stadt EU verrichten oder mit ordrn verschicket und allhier durchreisen 
milchten, sollen solche am ihr Geld zehren und gemeiner Stadt mit 
Auslosungen und andern nicht beschweret werden. 
6. 

Die Mühlen sollen dem Ruth und gemeiner Stadt ungehindert 
zu gebrauchen verbleiben und deswegen nichts gefordert werden. 

Weil mit Fortificining, Bauen und Schanzen der Stadt die Blli^r- 
schaft ^nzlich nicht verschonet werden kann, soll selbige also an- 
gestellet werden, dass die Inwohner nicht zu sehr graviret, sondern 
andere Oerter mit darzu gezogen werden. Wegen des Schlosses aber, 
in dem solches jederzeit von der Stadt separirt, sollen dieselben soviel 
möglich eximirt sein. 

S. 

Den Btti^ern und Inwohnern soll, da sich einer oder der andere 
mit Weib und Kind, Hab und Gnt, von hier an andere Oerter begeben 
wollte, solches nicht verwehret, sondern auf der Universität, des Eaths 
Gutachten, so mit dem Herrn Gouverneur communicirt werden soll, 
ihm hierzu freier Pass und Convoi auf Begehren crtheilet werden, 

Datum Leipzigk den 23. Decerabris Anno 1642. 
2. Pttneta die Universität betreffend.') 
I. 

Die Universität wollen S. Excell. bei Ihrer Jurisdiction, Privilegien, 
Statuten, beneUcien, Immunitäten, Frei- und Gewohnheiten und vorigen 
Vorfiissung und esse allerdings, anob wie vor, verbleiben lassen. 



') Nur einmal in den Leipziger Heasrelationen gedruckt. 
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Insonderheit Bollen der AcftdemJe ihre Bedis Collegia, Kirche, 
angelegene und andere des Rcctoris, Pro-EectoriB, Syndici, Actuarii 
und Professorenliäuser und andere Einkünften, sie kommen woher sie 
wollen, aller molc&tien, ausBer der ordentlichen Contdbution frei- und 
bei ielaigeui Statu wie auch alle dem , was zur Erhaltung der Cora- 
munilät verordnet sammt allen Vorrath gelassen werden. 
3. 

Aliennassen denn auch der Magniliccnlisaimus Dn. Reetor, l'ro 
Rector, Professorcs, Minislerlun), ^chnl-, Kirchendiener und Studenten 
sainmt deren Weibern und Kindern, Ilab und Gut, Viehe und Pferden 
assecurirot, auch mit keiner Einquartierung, exacüon, eigenmächtiger 
Contribution und dahero rührenden Beschweningcn, den Privilegiis 
und Herkommen zuwider belöget werden. 
4. 
Sollen ingleichun der Universität eingeHehete Unterthanen von 
der Priesterscliaft und «ndem , mit ihrem Getreide, Wagen, Pterden, 
Viehe und allem, was sie bei sich hnben, jederzeit sicher und ungehin- 
dert bei der Stadt ab- und zuziehen. 
5. 

Da auch einem oder dem andern Universitäts Verwandten mit 
oder ohne die Seinigen ab- und zuzureisen oder sich gar an andere 
Orte mit seinem Hab und Gut zu begeben beliebte, soll er dasselbe 
zu verkauten oder anders wohin zu transferiren , ohne einigen Abzug 
oder Entgeld, freie Macht und Gewalt, auch darzu Pass und repass 
haben, jedoch solches nicht ohne Vorwissen und Gutachtrti des Herrn 
Gouverneurs geschehen. 

Signatum Leipzigk den iS. Dccembris Ao. 1642. 

So ging die Stadt Leipzig, die thatsächlicli sehun seit 
dem 27, Nov. in den Händen Torsteneons war, am 23. Dec, 
aaeh rechtticli in dessen Besitz Über. Am selilimmsten fnhr 
dabei die BBrgersehaft. Zuerst von Sclileinitz im Acoord 
vergessen, hatte aiieli jetzt Ratli und Universität ohne sie 
gehandelt und diese waren bei Äbschluss des Aecordes 
selbstverständlieh mehr auf die Wahrung ihrer Privilegien 
als auf die Vortheile der Bürger bedacht. Daher kam es, 
dass die Bürgerschaft noch mehr als früher heiastet wurde '}, 

') z. B. betnigen die KriegskoEten flir die schwedische Besatzung 
vom b. Dec. Iti42 bis ultimo April 1644 laut einer detaülirten Rechnung 
im Leipziger Stadt- Archiv: 231461 thlr. 2 gl. 3 pf, „Ungerechnet der 
hohen Summen gelieferter Pferde.' 
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aber desto heftiger eathrannie auch aeitdem der Streit zwi- 
schen ihr und dem Rath, der mit gleicher Heftigkeit bis 
zum Ahzng der Schweden aus Leipzig, am 29, Juni 16ö0, 
angedauert zu haben geheint, denn bie in das Jahr 1649 
hinein reichen die Beschwerden der Bürgerschaft. 

Die schwedischen Truppen hatten zum Theil die Stadt ' 
schon frülier verlassen, am 23. Dec. erhob sich auch Torsten- 
eon von ihr, nachdem er Axel Lillie als Commandanten auf 
dem Schloes. zurückgelassen hatte, 

Znm Andenken an die Vorgünge bei Leipzig, an die 
glorreiche Schlacht bei Breitenfeld und die endliche Ein- 
nahme der Stadt Hess die Königin Christina eine Medaille 
prägen. Die Vorderseite trägt folgende Umschrift; 
His Ghristina palmam quaesivit in agrie 
Sanguine Gnstavi qui maduere patris. 1642, 23. Oct. 

Die innere dentsche iDsehrift ist den Sprüchen Salo- 
mouis XXI, 21 entnommen. Aus der Höhe fallen Lorbeer- 
zweige anf einen gekrönten Degen, der sich, von zwei Löwen 
gehalten, zwischen einem Lorbeerbaum und einer Palme 
erhebt Die Eückseite zeigt die Umschrift: 
Postqnam victori ])atuisti Lipsia Sueco 
Armis Christianae est iuvia nnlla via. 1642. 27. Nov. 

In der Feme sieht man die Stadt Leipzig und ausser- 
halb ein Schlachtfeld. Darunter liest man in einer Kartätsche: 
Nunc Torstensohnii tibi cognita Lipsia virtus.') 

An dem Tage, an dem die beiden Commandanten die 
Stadt Leipzig verliessen, kehrte KUhlewein dahin von Dres- 
den znrUek. Vergeblieh war es, dase der Kurfüret in seinem 
Sehreiben an den Rath'), nur um die Stadt zu retten, die 
Einräumung des Schlosses zugestand, vergeblich die Briefe 
Johann Georgs an den Erzherzog Leopold Wilhelm *) und 
den Kaiser*) mit der Bitte nm Succurs, welchen der Erz- 
herzog wie immer hoch und theuer versprach, ohne sein 



') Arkenhoh: Hislorische Merkwürdigkeiten H, 3«T. 
') Johann Geoi^ an den Ratli zu Leipzig, Dresden, den 25. Nov. 
Johann Georg an Schleinitz und Trandorf, t. demselben Datum. Dr. St. A. 
=) Datum Dresden den 21. Nov. An. \U2. Dr.St.A. 
') Johann Georg an den Eiuscr d.d. Dresden d. 2-t. Not. Dr,St. A. 
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Versprechen zo haUen: „er wolle eine Cavalcada von 4—5000 
Pferden in höchster Stille und geheim gegen Leipzig werfen, 
diese aolle Piüver in die Stadt hringen und den Bürgern 
neuen Muth auf Entsatz machen, wenn nicht den Feind von 
der Belagerung abbringen,') 

Bereits am 29. Nov. liess der Rath einen Bericht an 
den Kurfürsten abgehen, worin der Verlauf der Belagerung 
und der Verhandlungen mit den Schweden seit dem 18. Nov., 
sowie das Benehmen Sehleinitzens bei letzteren ausführlich 
erzählt wii-d. Der Empfang, den der Kurfürst in Folge 
dessen den beiden Commandanten, welche am 28. bis Taucha, 
am 29. his Kürützsch^) eonvoirt waren und am 2. Dee. in 
Üresden eintrafen, bereitete, sollte nieht der beste sein. 
Bereite am l.Dec. spricht derselbe in einem Briefe an den 
Erzherzog die Absieht ans „der Commandanten Entschul- 
digung und ferneren Berieht bei ihrer Anherokunft zu ver- 
nehmen,"^) 

Nachdem am Morgen des 2. Dee. der KnrfUrst eine 

') Geben Tijppl, den 14. Dee. 1642. Mit diesem Schreiben, dem 
eine Liste b<^iBefilgt ist, wie stark die Kaiserlichen sein werden, wenn 
erst Hatzfold nnd Wahl da sind, soll eben der Obrist Missling an den 
Kurftirsteu abgeschickt werden, als diu Nachricht von Leipzigs Uober- 
gabe cinkonimt. Bchncll fllgt der Erzhersog ein weiteres Schreiben 
von demselben Datiini bei und tri^ Hissling auf ,zn referiren, welcher 
Bestalt wir allbereita im Werk gewesen, die Eeiterei „heut" umh 
Falkcnau zu versammeln, nns Selbsten dahin zu erheben und darauf 
alsobald die obbenielte Cavalcada gegen den Feind darmit vorzunehmen." 
Offener ist da doch der E^ser (an Johann Georg, Wien den IS. Dee. 
Hil2), wenn er über diesen Ritt sehreibt: „So ist doch darbei nu be- 
sorgen gestanden, dasa weil der Feind schon mit gedachter Stadt 
Leipzig weit kommen war und alle VUrtI vor sich gehabt hat, es sehr 
w-ag: und gefährlich wllrde gewesen sein, dieselben meine Vfilker 
allein, unerwartet vorbemelter Feldmarschalken conjnnetion, in hazard 

') Schleinitz an Job. Georg, KHrUtzseh d. 2H. Nov. H>42. Dr.St.A. 

") Es ergiebt sich daraus, dass der Kurflirst eine Untersuchung 
über der Stadt Uebergabe einleitete, ehe nur den Kaiserliche» dieselbe 
bekannt wurde, was, wie eben gesagt, erst am l.Dec, geschah. Damit 
ist Kochl, 369 Anm. 18. widerlegt, wonach der Kurfiiret erst auf Ver- 
anlassung Ficcolominis die Commandanten xiir Verantwortung ge- 
zogen hätte. 
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mUDdliche Uuterredung mit Schleiuitz gehabt, erging noch 
an demselben Tage an diesen der Befehl, die Gründe schrift- 
lich aufzusetzen, warum er sofort nach Uebergabe de« 
Schlosses zum Aecord gesehritten Bei nnd warum er darin 
die Stadt übergangen liahCj damit „I. Chiirfl, Durchl, sieh 
darinnen ergehen und nach Befinden darauf weiter resolviren" 
kiinnte. 

Durcli die kriegegcrichtliehe Untersuchung, zu der eine 
ganze Reihe Personen vom Kath, der Universität, dem Adel, 
der Geistlichkeit, der Bürgerschaft zn Leipzig vernommen 
wurde'), trat es bald klar zu Tage, dass die Gapitulation 
des Schlosses, wie auch der Commandant selbst zugestand, 
besonders aber der Stadt zu frühzeitig geschehen war. 

Der schuldigere Theil, Schleinitz, welcher wegen seiner 
„angestossenen Leibesbesehwei"" nur mit Hausarrest belegt 
wurde, starb jedoch während der Untersuchung am 21. Juli 
1644 und damit scheint der ganzen Sache die Spitze ab- 
gebrochen zu sein, obgleich der unschuldigere Theil, Tran- 
dorf, noch im Jahre 1647 in Haft gehalten wurde, wie aus 
einer Bittschrift seiner Kinder an die KurfÜrstin, die sich 
für ihren Vater verwenden soll, hervorgeht.^) 



Obgleich im Allgemeinen in der Geschichte des 30jäh- 
ligen Krieges auf diese beiden Facta, die Schlacht bei 
Breitenfeld und die Eroberung Leipzigs, wenig Gewicht 
gelegt wird, so bilden sie doch einen Wendepunkt in der 

') Auch die kaiserlichen Offieiere ,so Zeit gewährter Belagernng 
in Leipzig sich befunden" liess der KnriUrst durch den Erzherzog ver- 
nehmen. 

Resohition fUr den Erzherzog an Missling Dresden, den9.Deu. lt)42. 
^) Die Volksstimine saactionirt ebenfalls die Ansicht, dass Schlei- 
uitz der schuldige Theil ist, wie die auf ihn gedichteten Spottverse 
beweisen. Einer ist bereits oben angeführt, einen weitereu bringt 
Chemnitz IV, 2, 8. US: 

.Wer mit hdimen Hunden hützet 

Das Messer auf einen peltz wetzet 

Leipzig mit Schleinitaen besetzet 

Der hat übel gehätzet, gewetzet und besetzet.' 
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zweiteü Hälfte desselbeu, denu dnrch den Verlust Leipzigs, 
deu dev Kurftlrst von Sachueu iiie versehinerzen konute, 
Däherte sich derselbe, weuu aucli erst indirekt dnreli seinen 
Bohn, den Schweden. Die angekultpften Verhandlungen 
führten endlieh zum WaÖenstillstaud von KUtzsehenbroda. 
(Sept lG4f>). Neben dem Abfall BuieruB ist es hauptsächlieh 
dieser Schritt Sachsens gewesen, der den Kaiser züt Be- 
Bchlenniguug der Tractaten trieb, die dann ganz Deutsch- 
land deu laug ersehuteu Frieden bringen sollten. 
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Ana dem Verlage von MAX MIEMEYEB in HAIiI.E '/S. 

Hallesche A1)haodlTingen zur neueren Geschichte, heraus- 
gegeben von G. Droysen. 1878 — 82. 8. Heft 7 — 15. 
ileft 7, KUsel, Ä. , Der Heilhrottner Convent. Ein Beitrag anr Gc- 

Bchichte dea dreissi^'ührigen Krieges. 1S78. Jk 2,20. 

Heft S. Breucker, ü., Die Abtretung Vorpomnieras ao Schweden und 

die EntBchiidigang Kurbrandenburgs. Ein Beitrag zur Geschichte 

des Westf^iBchen Friedens. 1879. Ji 2,40. 

Heft g, Hllzlsrafh, E., Die Pnblicigtik des Frager Friedens (1635). 

1880. JL 3,60. 

Heft 10. GrDnbaum, M., üeber die Publlcistik des dreissigjäbrigen 

Krieges von 1626 — 1629. 1880. Jt 3,60. 

Heft 11. Schmidt, E., Die Belagerung von Hameln und die Schlacht 

bei EeBBiseh-Oldendorf 1633. 1880. Jt 2,00. 

Heft 12. H8rrinami,B., Der Kampf um Erfurt 1636— 1638. 1880. j« 3,60. 
Heft 13. Paslenacl, H., Die Schlacht bei Ensbeim den 4. October 1674. 

1880. Mit Plan. Jl 2,80. 

Heft 14. MDIIer, Heinr., Die Restauration des KathotioismuB in ätrase- 

bnrg. 1882. Jt 2,40. 

Heft 15. BBflger, Herm., Die Ereignisse um Leipzig im Herbst 1642. 

1682. Ji 2,40. 



BrQnneck, Wilb. von, Siciliens mittelalterliche Stadtrechte. 
1881. 8. .^20,00. 

Deuicke, H., Die HanBCBtädte, Dänemark und Norwegen von 
1369 — 1376. 1880. 8. ^7. 

Hartwig, Otto, Quellen und Foraehungen zur ältesten Geschichte 
der Stadt Florenz, 1880. 4. 2 Bde. ^ 23,20. 

Jaeobi, Dr. R., Die Quellen der Langobardengeschiehte des 
Paulu8 DiaeonuB, Ein Beitrag zur Geschichte deutscher Hi- 
storiographie. 1877. gr. 8. Jt). 2,80. 
Haterialien znr neueren Geschichte. Heransgegeben von 
G. Droysen. 3 Hefte. 1880—81. kl. 8. 
Heft 1. Gedruckte Belationen über die Schlacht bei LÜtzen 1632. 
1880. Ji 1,20. 
Heft 2. ZeifgenilSBiBcbe Berichte Über die Eroberung von Rom 1527. 
■ ■•' ■ ■ 1881. A 1,20. 
Heft 3. Peter Haarers Beschreibung des Baaemkrieges 1525. Nebst 
einem Anhange: ZeitgenüsBisches über die Schlacht bei 
Frankeuhausen. 1881. Ji 1,20. 
Schneider^ Job., Die kirchliche und politische Wirksamkeit des 
Legaten Raimund Peraudi (1486 — 1505). Unter Benutzung 
ungedruckter Quellen bearbeitet. 1882. 8. ^ 3,60. 
Wenck, Dr. Carl, Die Entstehung der Eeinhardtsbrunner 
Geschichtsbücher. Im Anhang: Eine Reinhai-dsbrunuer Chro- 
nik des Xin. Jahrhunderts und Schedel's Excerpte der 
Münebener Handschrift 1878. gi-. 8. ^3,60. 
— Clemens V. und Heinrich VII. Die Anfänge des französi- 
schen Fapstthums. Ein Beitrag zur Geschichte des XIV. 
Jahrhunderts. 1882. 8. Jk 5,00. 
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